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. Vorwort
Das Ziel vorliegender Untersudrung ist die Erfassung zweier sied-

lungsgeographisdrer Ersdreinungen in einer westmünsterländisdren Sand-
landsdraft. Die Bestandsaufnahme wurde im Sommer 1949 sowohl im
Katasteramt Dorsten wie audr im Gelände gemadrt. Die historisdten
Untersudrungen zwecks Erkenntnis der Genese sctrlossen sidr im Winter.
1949/50 an unter Ausnutzung von staatlidren und privaten Ardriven,
Dank sctrulde ictr besonders dem Herrn Reidrsgrafen v. Merv,eldt für die
Bereitstellung von Arctrivalien.

Altere Untersudrungen über das gleidre Gebiet fußen auf der Aus-
wertung von Ortsnamen (MethodeArnold)1) und Flurnamen. A.Peters!)
und J. Hemsing 3) verknüpfen Ortsnamen und Stämme, um von den
Wanderungen auf die Siedlungen zu sdrließen. Niemeier4) benutzt den
Flurnamen ,,Esch" und endet damit letztlidr in der Frage nadr den Ur-
saclren der Wortartgrenze von ,,Feld" und ,,Esdl", d. h. in einer kultur'
räumlictren anstelle einer kulturlandschaftlidren Differenzierung.

Die erste Aufgabe meiner Untersudrung ist die Herausstellung von
Siedlungstypen, ausgehend von den Flurformen und hinüber-
gehend zu den Ortstypen. Die Verbreitung der Typen ergibt Formen-
bezirke, die als agrarbäuerlidre Bereiche wieder in Beziehung zur Natur
des Raumes stehen. Das zweite Ziel ist die Herausstellung der G e n e s e
der Siedlungen. Als Kriterien wurden u. a. audr die Ergebnisse der
frühgesdridrtlichen Spatenforsdrung mit freundlicher Unterstützung des
Institutes für Vor- und Frühgesctrichte beim Landesmuseum in Münster'
herangezogen. Es gelang die Einordnung von Formentypen in ,,Ent-
wicklungsstufen" und damit die Erhärtupg und Vervollkommnung del
formenkundlichen Methodik. Weiterhin wurden Flurnamen benutzt und
Flurformen zugeordnet, wobei es notwendig war, nidtt von den Ver-
bandsnamen, sondern von den Parzellennamen auszugehen. Zuletzt
wurde versucht, den Erkenntniswert der Ortsnamen durdr Verknüpfung
mit Siedlungstypen zu steigern.

Günstig war in jeder Hinsidrt das Objekt, die Herrlichkeit Lembed<:
erstens hat sie alte Zustände vorzüglictr bewahrt; zweitens liegt sie
zwisdren dem niederrheinisdren und dem westfälischen Kulturraurn und
verdeutlidrt ihre überschidrtenden Einflüsse, die in Vorhandenes einge-
sctrmolzen wurden; drittens besitzt sie eine reictrhaltige Überlieferung
aus alter und junger Zeit. Das alles ermöglichte ein tieferes Hineinsehen
in den Werdegang der agraren Siedlungslandsdraft.

Die Arbeit wurde 1950 der Philosophisdten Fakultät der Universität
Münster vorgelegt und a1s Promotionsschrift angenommen. Der Tag del
mündlidren Prüfung war der 9. März 1951.

r) Arnold, Ansiedlungen und Wanderungen deutsctrer Stämme, 18?5,:) Peters, Dle Siedlungen und BevölkerungsverhäItnisse des Krelses Redding-
hausen, 1912.

r) llemsing, Dle ältesten OrtsbezelchnungeD aus dem cebiete der Herrlidr-
kelt Lembeck und ihre Verwertung fflr dte Siedelungsgeschtdlte, 1926.

.) Niemeier, tr'ragen der Flur- und Sledlungsformenforsdrung im West-
milnsterland, 1938.





r. KAPITEL

Allgemeine Ubersicht

I. Die natürliche Ausstattung

Drei Kleinlandsclraften mactren den Inhalt der Herrlictrkeit Lembeck
aus: der Anteil an der Rheinhauptterrasse, die Lembecker Decksand-
ebene und das Dorstener Lippetal. Sie weisen dem natürlidren Raum
seine Stellung zwisdren Westmünsterland und Niederrheintalung zu.

Der Höhenzug der Rheinhauptterrasse bildet mit seinem
Steilhang im Osten die natürlidre Grenze zwisdren den beiden Klein-
landsdraften der Hauptteruasse und der Lembecker Ded<sandebene. Die
Höhe der Hauptterrasse beträgt 60 m, der Niveauuntersdtied gegenüber
den randlidren Kleinlandsdraften ca. 20 m. In sanftem Abfall dadtt
sie nadr Westen zur Grenz- oder Sdrerenbadrniederung ab. Diese ver-
läuft nordsüdlictr uncl ist feuctit mit wasserstauenden tertiären Tonen
im Untergrund. Bei ErIe beginnend, entwässert sie zur Lippe im Süden.
Gegen das Dorstener Lippetal bildet der südliche Flachhang der
Hauptterrasse die Grenze. Im Nordosten wird die Grenze nicht durdr
das Relief angegeben, die Terrassensande gehen ohne Reliefunterschied
in die Decksande der Lembeeher Sandebene über. Am sictrtbarsten be-
stimmt hier das Grundwasser den Übergang in eine andere Landsdtaft.

Die dominante Bodenart der Hauptterrasse ist Sand. Im Unter-
grund liegen untersenone Sande und Sandsteine; sie treten bei Üfte,
Rüste und nördlidr Emmelkamp an die Oberflädre. Dem Untersenon
ist die diluviale Hauptterrasse mit ihren Kiesen und Sanden aufge-
lagert. Grobkörnigkeit und Durdüässigkeit des Untergrundes. bewirken
eine ausgesprochene Grundwasserferne, und die Heiden der Üfter,
Rüster und Emmelkämper Mark bededren die Sandflädte. Ihre natür-
liche Vegetation ist der Eichenbirkenwald, rostbrauner Waldboden der
Bodentyp.

Zwisctren der Trockengrenze des Acherbaus und der Feuctrtgrenze in
den Badrniederungen liegt im Süden und Westen der Fladrhang. Dieser
I{ang i;st von Moränenlehm beded<t, der sidr bei Erle über die Terras-
senflädre verbreitert. Decksande überlagern den Lehm, so daß sictt hin-
reictrend feuchte, aber durctr natürlidte Drainage gut entwässerte Stand-
orte bilden. Der Hang ist namentlictr auf der' Westseite durdr fladre
Bodensenken gegliedert. Ein jahreszeitlidt wechselnder Grundwasser-
horizont trennt den unteren feudrten vom oberen mäßig trodcenen.

Der Nordteil der Kleinlandsctraft ist eine in der Mitte mäßig aufge-
wölbte Flädre. Ein Facieswechsel im Untersenon - auftretende Mergel-



verursachte Vermoorung (Schafsbachtal) und Brudrbildung (Östricher
Brudr). Der Wasserhaushalt untersdreidet die Rheinhauptterrasse als
überwiegend trod<en von der feudrteren Lembecker Ded<sandebene und
dem Dorstener Lippetal.

Wie für das Dorstener Lippetal kommt auctr für die Rheinhaupt-
terrasse das Gewässernetz nur einseitig in Betradrt, da Scherenbadr-
Grenzbactr hier die Grenze bilden. Es hat der Sctrerenbadr öine Länge
von 5,?5 km, der Quellbach zur alten Yssel eine solche von 6 km, so daß
di,e absolute Bactrlänge 11,75 km beträgt. Die Badrdidrte (krnlBadrlauf
pro 1 krnz) ist bei der Gesamtflädre von 45 km 0,25 (Tab. 1).

Die Lembecker Sandebene liegt zwisdren dem Steilhang der
Hauptterrasse im Westen, der Hohen Mark im Nordosten und den Sand-
hügeln des Rekener Kuppenlandes im Norden. Die Südgrenze gegen das
Lippetal ist durch die Dec-ksande gegeben, die als sdrwadre Geländestufe
mit der 40 m-Isohypse zusanunenfallen. - Morphologisdr ist die Sand-
ebene Ausraum zlvisdren dem Untersenon. der Hohen Mark und dem
Untergrund der Hauptterrasse. Sie hat im Norden eine mittlere Meeres-
höhe von ?0 m und fällt nach Süden zum Lippetal mit einem Neigungs-
rnittel von t3'54", d. h. um 3,8 m pro 1 km ab. Bäche haben sie in eine
Riedelflädre mit drei Flachriedeln aufgelöst.

Die Ebene ist von Flugdechsanden überlagert, deren Mädrtigkeit die
Bodenqualität variiert. Obglei& daher die Bodenfeudrtigkeit sehr stark
schwanken kann - bis zur Trockenhei;t der Dünen -, ist wegen der
hohen Grundwasserstände die Sandflädre allgemein mäßig feucht.
Östlidr Lembed< erreictrt der Moränenlehm eine gesdrlossene Verbrei-
tung, lokale Vorkommen liegen bei Stroick und nordwestlich dhade.
Den Osthang des Lembecker Lehmriedels bedeckt Sandlöß.

Auf die Feudrtigkeit wirkt namentlidr der hohe Grundwasserstand
in den Bactr- und Moorniederungen ein. Durch Meliorationen der Lem-
becJrer Wiesen, des Lembecker Venns, im Midlicher Mühlbadrtal, der
Gaelkenheide, des Rhader Badrtals und der Wulfener Heide sind die
hydrographischen Faktoren, die im Besiedlungsgang wirksam waren,
sehr verändert worden. - In der natürlictren Bewaldung ist die Ver-
breitung der Buche gegenüber der Eiche und Birke auf der Haupt-
terrasse hervorzuheben. Die Badrdidrte ist mit 0,5 doppelt so groß wie auf
der Hauptterrasse, die absolute Badrlänge beträgt 50,49 lim auf einer
Gesamtflädre von 102 km (Tab. 1).

Am Dorstener Lippetal ist die Herrlidrkeit nur auf dem Nord-
ufer des Flusses beteiligt. Die Flußaue setzt sidr durdr einen feudrten
Steilhang von der Sandflädre der Niederterrasse ab, nur gegenüber
der Stadt Dorsten und beim Dorfe Hervest tritt ein Flactrhang auf. Die
Niederterrasse ist eine Sandflädre mit mäßiger Bodenfeudrte, minerali-
sdren Naßböden und organisdr.en Brudrböden (Holsterhäuser Bructr und
Hervester Gemeinheitsbrudr). Infolge Senkung der Entwässerungsbasis
im Unterlauf des Hammbadrs haben relativ kleine Fläctren geringere
Durchfeuctrtung. Vereinzelt komrnen sogar Dünen vor.

Durdr den Bau des Lippeseitenkanals, die damit verbundene Regu-
lierung und Verlegung des Lippelaufes, die Entwässerung des Holster-
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häuser und Hervester Bructrs und den wasserentzug durdr das wasser-
werk sind. insbesondere die hydrographisdren verhältnisse stark ver-
ändert worden. Die Bactrdictrte dieser kleinsten Kleinlandsdraft
(2g,1,? km2) ist mit 1,09 indessen die hödrste im Bereidr der Herrlidrkeit.
Die absolute Bactr- und Flußlänge beträgt 31,23 km (Tab. 1).

Randlich berührt die Herrlidrkeit Lembeck im Norden bei Wes'
sendorf das flactrhügelige Rekener Kuppenland und im Nordosten die

flactrwellige sandige Hohe Mark. Der Formensdratz dieser beiden Sand-
landsctraften ist ein anderer. Die absolute Meereshöhe steigt bis 120 m
und auctr die Trocl<enheit ist größer. Ihre naturgeographisclre Bedeutung
für die Herrlictrkeit liegt in der speidlerung von Niedersdtlägen,
die sowohl in den Baclrläufen zu Tage treten als auch in den strom
artesisctren Wassers im Dorstener Lippetal einmünden'

Tabelle 1 Flüsse untl Bäche

I(leinlandschatt Längeinkm

Rheinhauptterrasse

Lembecker
Decksandebene

Dorstener Lippetal

Scherenbach
Quellbach zur alten Yssel

Schafsbach
Alter Bach
I{allen Bach
Rhader Bach
Rhader Mtitrlenbach
Hammbach
Lehmbach')
Midlicher Mühlbach
Wienbach
sonst. Bäche

Lippe
Wienbach
Hammbach
Voßbach
Hagenbach
Mühlenbach
Dirksbach
sonst. Bäche

5,?5
6,-

. 11,?5
4,50
6,13
3,50
3,BB

5,38
2,13
5,38
9,25
4,34
6,-

16,10
A_
4,88

L,25
0r?5

2,50
0,75
1-

31,23

r1 Auctr Subbelsbach, volksttlmlich Jedoch ausgestorben. Alle Bäclre sind mehr-
namig, sobald sle mehrere siecllungen bertlhren. Der nhader Mtiblenbadt
bldet den Zusammenfluß aller ilbrtgen Bäche, in Deuten erhält er den
Namen Hammbactt; Mltrlictrer Mühlbactr und Lehmbadr/subbelsbach verelni-
gen slch zum Wienbach.
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Abb. t: Das physiotoptsdre cefüge

Die drei Kleinlandschaften beinhalten jeweils mehrere physiotope.
Nach Feudtte, Bodenart und Relief kann man f olgend.e physio_
tope untersdteiden:

Die n a s s e n Physiotope finden sidr in zweifacher Ausbildung und
zwar über Torf als Moorniederung und über Sand in den Talauen. Die
zweite, die f euchte Gruppe, ist durdrweg auf Sand entwickelt. Wir
untersclreiden die sandebene, den sandigen Flactrhang und vor allem im
Bereidr der Rheinhauptterrasse den lehmigen Flachhang. Die dritte
Gruppg als mäßig f eucht zu bezeichnen, weist fünf Typen auf: die
sandige und die lehmige Ebene, den sandigen und den lößigen Flactrhang
und den lehmigen Fladrriedel. Die vierte, mäßig trockenc Gruppe
ist durdrweg auf sandboden ausgebildet und unterscheidet sich beson-
ders in ihrem Relief. Neben zw-ei ebenen Typen (sandig und sandig-
lehmig) und zwei Fladrriedelformen (ebenfalls sandig und sandig-
lehmig) gibt es einen Fladrhang und einen Flaclrhügel. Endlictr um-
faßt die fünfte, trockene Gruppe den Typ der Sandebene, des Sand-
hügels und der Düne. r-dnien- und punkthaft sind. sctrließlictr der steil-
hang und die Quellmulde vertreten.

lL Die politiscü-administrative Entwicklung
Die Herrlidrkeit Lembedr ist als kulturhistorischer Raum das Er-

gebnis der s p ä t m i t t e I a I t e r I i c h e n Territorialgesctriehte.' rn die
frühen Auseinandersetzungen um die Grundherrsctraft greifen mit Erfolg

10



V ßgs '- 3-F-t--+--i--ts1m

-l'- -'r'-'a-. ;' L.'t'-'' 
8.,t'rii,, -/.,

. Abb. 2: Die spätmittelalterlidre verwaltung und olganlsation

die Grafen von Kleve ein, deren Gerictrts- und Grundherrenrectrte im
Amte auf dem Braem während des 14. Jahrhunderts die Kirdtspiele
Schermbeck und Erle umfaßten.2) Die Territorialgesdridrte zeigt die
kulturräumlidre Grenzstellung zwisdren Westfalen und Niederrhein an.
Die Ausbildung der Grundherrschaft der Grafen von Lembeck erfolgt
durdr den Erwerb von Hof- und Markenridrterredrten im 14. Jahrhun-
dert. In den Besitz der Gerichtshoheit in den Kirchspielen der späteren
Itrerrlidrkeit und Raesfeld und Lippramsdorf setzt sidr Wessel v. Lembedc
durdr l(auf am 30. März 1324.3)

Die langwierigen Streitigkeiten um die Gerichtsbarkeit in den
westlichen Iürdrspielen der Herrlichkeit zlvischen detr Grafen und späte-
ren Herzögen von Kleve kommen erst 1572 zum Absctrluß. a) Dieser
Vergleidr zwisdren dem Bisdrof von Münster als Landesherrn der Herr-
lidrkeit und dem Herzog von Kleve über die Landeshoheit und Gren-
z e n zwisclren dem Münstersdren Amt auf dem Braem und dem Illever
Amt Sdrermbed< 5) erhebt die Schirenbecke zum Grenzbadr der Herr-

!) ngen, I{erzogtum l(Ieve 1921, I, 107, 366.
r) Gräflldt v. Merveldt'sdres Ardliv, Urkundenregesten,
t) Lacomblet, Urkundenbuctr 184(F53, IV, ?18; die Klever Redrte fußten auf der

Vogtel llber dle Stiftsgilter xantens und Werdens.
5) Neuscbermbect<; Burgmannen unter dem Amtmann v. Wesel seit 1319; Stadt

und Amt unmittelbar naclr der Erhebung der Klever zu Herzögen 1415.
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,t*O"r, im Westen. Diese künstliche Grenze zersctrneidet den Sied-
lungs- und Wirtsctraftsraum, der mit Teilen der üfter, Rüster und
Erler Mark ins l(lever Gebiet hineinragt. Die Markensiedlung der
Bauerschaft Overbeck gehört genetisdr mit zum Siedlungsraum der
Herrlidrkeit. - Als Südgrenze der Herrlidrkeit Lembed< wurde im Ver-
trag von 1322 0) zwischen dern Kölner Erzbisdrof .und dem Bisctrof von
Münster die Lippe als Territorialgrenze zwisdren dem kurkölnisdren
Vest Reddinghausen und dem Oberstift Münster festgelegt. Audr über:
diese Grenze laufen siedlungsgenetische Beziehungen zwisdren der Stadt
Dorsten und ihren Fluren auf dem Nordufer der Lippe. - Dje Grenz-
ziehung im Osten gegen Lippramsdorf und im Norden gegen Raesfeld
geht auf dynastisctre Abmachungen zwisdren den Häusern Lembeck und
Ostendorf-Reesfeld von 1493 einerseits und Lembed<-Westerholt und
Raesfeld-Velen von 1589 andererseits zurüd<?); in beiden Fällen ver-
zidrtet das Haus Lembedr auf Geridrtsredrte in den Kirdrspielen Lipp-
ramsdorf und Raesfeld. - Die Grenze gegen Reken beruht auf der Kirctr-
spielsgrenze, die im 13. und 14. Jahrhundert schwankte in der kilctrlich-
administrativen Zuordnung der Bauersdraften Spedring,'Wessendorf und
Südreken. Als letztere 1600 als Klein-Reken selbständige pfarre wurde,
entstand die Grenzregelung, die sie.}. sdron durdr ihre schematisctre Li-
nienführung bei Specking als jung zu erkennen gibt.

Die durdr die f ranzösische Herrschaf t erfolgte Neugliede-
rung unterstellte die Kirdrspiele Lembed<, Wulfen und Hervest als
Mairie T:embed< und die Kirdrspiele Altschermbeck, Erle, Rhade und
Holsterhausen als Mairie Altsdrermbed< dem Lippe-Departement, Die
preußil sche Verwaltung übernahm diese Einteilung unter der
Bezeidrnung Bürgermeistereien Lembeck und Altsctrermbech und glie-
derte diese am 1. August 1816 dem neugebildeten Kreis Recklinghausen
ein. Aus der seit dem 14. April 1825 in Personalunion vereinigten Ver-
waltung des Doppelamtes Lembed<-Altsdrermbedr mit dern Sitz in
Wulfen ging auf Grund des ,,Gesetzes über die kommunale Neugliede-
rung des rheinisdr-westfälisdren Industriebszirks,, vom 29. ?. 1929 (SS 42
und 43) das Amt Hervest-Dorsten hervor. Es umJaßt die Gerneinden
1. Lembed< mit dem Sdrloß, den Bauerschaften Wes-

sendorf, Beck, Stroic.k, Laithausen und Endeln . : b414;832? ha
2. Wulfen mit den Bauersdraften Dimke, Sölten und

Deuten : 8383,8949 ha
3. Altschermbeck mit den Bauersdraften üfte. Rüste

undEmmelkamp :. :B27E,29Z7ha
4. Erle mit den Bauersdraften Westridr und östrictr : 2001,94g1, ha
5. Rhade : 11b6.2302 ha
6. Hervest mit den Bauersctraften Orthöve und Wenge : 1?92;?551 ha
?. Holsterhausen mit dem ehem. Rittergut Hagenbeck ?g?,2980 ha

Die vorliegende Untersudrung erstred<t sidr auf den Raum dieser
sieben Gemeinden.

.) WUB VUI, Nr. 1607.t) Körner-Weskamp, Bau- und Kunstdenkmäler, 1929, S,3?S.
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Das Amtsgebiet Hervest-Dorsten wurde durdr die mit Wirkung vom
1. April 193? erfolgte Eingliederung der Stadt Dorsten auf das südlidte
Lippeufer erweitert. fn das Gemeindegebiet der Stadt Dorsten wurden
am 1. April 1943 die bis dahin selbständigen Gemeinden Hervest und
Ifolsterhausen einbezogen, - Zum heutigen Amte Hervest-Dorsten ge-

hören seitdem die fünf Gemeinden Lernbeck, Wulfen, Altsdrermbeck'
Erle und Rhade mit einer Bodenflädre von 15 232 ha und die Stadt
Dorsten, welche die Stadtteile Altstadt, Hervest und Holsterhausen um-
faßt mit 3 9?8 ha. Sornit umfaßt das Amt heute insgesamt 19 210 ha.

III. Bevötkenurg und Wirtsclalt
In der Mitte des 19. Jahrhunderts bahnt sictr die Umwandlung der

bis dahin vom bäuerliclren Menschen und seiner Wirtsdraft bestimmten
Siedlungslandsctraft an. Sie hebt an mit dem Ende des genossensctraft-
lictren charakters der Landwirtsdraft, d. i. faktisdr mit der Aufteilung
der Markenfläctren. Die moderne verkehrstedrnisdre Ersdrließung be-
ginnt mit dem Ausbau der Straßen Wesel-Haltern 1832 und Dorsten-
Borken 1845/50. 1849 wird auf der Grundlage der Baumwolle in Hervest
der erste Industriebetrieb gegründet. Die Umstrukturierung der Vieh-
wirtsctraft setzt ein, da die Aufteilung der Marken der extensiven Sdtaf-
zuctrt die wirtsctraftliche Basis 'entzog. Die Herrlidrkeit Lembedr rüdrt
im System der großräumlidren Wirtsdraftsordnung an eine andere Stelle;
durch die industrielle Sctrwerpunktbildung an der Ruhr beginnt die Ein-
beziehung in den Ring dauernder Bedarfsgütererzeugung. Die kultur-
räumliche Ostwest-Tendenz wird durdr ein Nordsüd-Gefälle ersetzt.

Seit 1850 steigt die Bevölkerung sprunghaft an und zwar in:
Hervest 1810-1850 mittlere jährtidre Zunahme : 0,4 0/o

1850-1900 ,, ,, ,, : 1,3 o/o

Holsterhausen 1810-1850 ,, ,, ', 
: 1,1 o/o

1850-1900 ,, ,, ,, .: 6,8 o/0.

Über die Zahl der Einwohner liegen ältere Erhebungen von 1?35 zum
Zwecke der Personensctratzung8) und von 1810 vor (Tab. 2a, 2b).

Tabelle 2 a Einwohner 1735 unil 1810

Kirchspiel 1?35

abs. lprolkm2
1810

abs. lpro 1km2
Zunahme

in o/o

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Hervest *
Holsterhausen

1059
801
533
283
361

138

19,6
23,7
16,3
L4,2
31,3

1?'6

1644
86?
8?8
6?6
470
440
246

30,5
25,6
26,8
33,8
40,7
24,5
3L,2

DD

8
65

139
30

7g

Herrlichkeit 31?5 ? 20,4* 522L 29,3 64

.) Für das Kirchsplel Irervest fehlen u35 dle Angaben. Dle Endsumme gllt des-
halb für dle Herrlldrkelt ohne Hervest.

!) Gräfl. v. Merv. Archiv, Akten 99.
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Tabelle 2b Bevölkerung 1?35

Kirchspiel

davon

tr
o)
tr

F

€
o
0)

u

htl

q

op
o)o

männlich
unselbständ
ohne Gesln-
destellung
dlF;
€l@
alÄEl3

Knechte

.lFj12 lo
@t.:Ht;i
@lx
.ott

6o
o)
b0o

bt)

q
.o
q,
a

veiblich
unselbständ
ohne cesln-
destellung

tsllr
NIN
qt,l
elF

o)€
hI)

E

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Holsterhausen

1059
801
533
283
361
138

541
4L5
265
155
167
70

L47
l3B
88
63
61
t

204
160
107
33

39

119
70
40
42
36
4

44
24
L7
7

t2
1

27
23
13
10
11
4

51t
38(
26t
t2t
L94
6t

1ä1
134
90
60
61
27

162
128

9B
23
60
34

157
90
57
32
56
+

48
34
23
13
t7
3

Herrlichkeit 3l A1 519 590 311 105 88 5621 523 505 396 138

Tabelle 3 llofstätten untl Wohnhäuser 1600/1?35/1825

Kirchspiel 1600
abs. I 

o/0v.1825
1735

abs. l%v.1825
1825
abs.

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Hervest
Holsterhausen

L23
9B
64
45
45
44
15 e)

53,5
78,0
47,0
42,5
54,9
?0,0
32,6

154
L20
75
66
D''

n

67,0
95,2
55,2
62,3
70,0

45,7

230
126
136
106
82
63
46

Henlichlreit 434 I [,8 493 6?,8 ?89

Tabelle 4 IIöfe pro 1 lons

Kirchspiel 1600 1735 1825

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Hervest
Holsterhausen

2,36
2r8
1,93
2,25
3,9
2,45
1,9

2,84
3,55
2r3
3,3
4,95

2,67

4r3
3r7
4r7
5,3
6,8
3,5
5'5

2,2' 3,3 4,8

Zählungen der Hofstätten und Wohnhduser sind bis 1600 zurückzu-
verfolgen. Die Gesamtzahl ist von 434 im Jahre 1600 über 493 im Jahre
1735 auf ?89 im Jahre 1825 gestiegen (Tab. 3).

Herrlichkeit

74

') Angabe vom Jahre l5?8.



Tabelle 5

Botlennuüzung 1826

(in o/o der Gesamtflädre 1950)

Lembeck
WuIfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Ifervest
Holsterhausen

Herrl

Durdr ihre Wirtschaf tsflächen,bestimmen die bäuerlictren
Betriebe das Bild der Kulturlandsdraft. 1826 war, wie Tab. b verdeut-
licht, das Bodenareal zu einem Viertel bis zu einem Drittel der Adrer-
nutzung unterworfento); ein Zwanzigstel des Bodens bedeckten Wiesen.
Die Herrlidrkeit war ein weitgehend entwaldetes Gebiet: nur 3,6 0/o

der Fläche war mit Hodtwald bestanden 11), daran der Hagen . des
Schlosses Lembed< einen Hauptanteil besaß. Den größten Umfang er-
reidrten die Gemeinheiten mit 440r'o der ßodenflädre; sie waren die
Grundlage einer umfatrgreidren Sdrafhaltung.

Tabelle 6 Viehbestantl 1825

Kirchspiel
Stückzahl

Pferde Rind Sch Schafe

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Hervest
Holsterhausen

2960
1690
1?98
1003
305

1506
306

Herrlichkeit 592 z',t98 9568

Der Sdrafbestand übertraf das Großvieh um ein Vielfadres (Tab.6).

to) 29.1o im Mittel der ? Gemarkungen,
rt) Anteil des l4/aldes 1949 : 23 %.

Kirchspiel o
c,

h

davon ot
loln

Eo

q.o
ooFri

o
f

Ao

{ F F

o

F

c, '
H

N

I

a

c)

@

t

o

o
€

ü3qr6
FF

WuIfen
Altschermbecl
Erle
Rhade
Hervest
Ilolsterhausen

5413,6
3385,3
3275,3
2001,0
1156,5
1792,6
787,3

0,6
0,6
0'5
0,8
0,8
0r7
0,6

0r7
0r8
014
0r7
1'0
0r8
0r9

31,6
26,8
24,3
29,0
26,7
31,0
33,2

2,3
L12

v
1,0
1r6

214
5,0
2,9
5,6

11,9
419
5,5

1,9
2r5
2,7
2r3
Adirl
3,8
7r2

1'1
4'
Lr7
5,3
5,6
6r7
2r7

7,8
2r9
2,3
3,9
't/1
514
1,5

2,3
1,5
4,9
1'B
1r0
0,9
3,1

8r9
6r6
312
2r0
1r8
2rB
6,1

39,2
46,5
54,4
47,9
44t
40,2
22,4

L,2
L,4
1r0
0r8

s ?;3
1{ 1,2

ichkeit 7811,6 0,6 ,7 28,5 1,4 4,3 2,8 312 4r5 2,4 5,6 44'l ,7 L,2

146
t24
108
75
34
80
25

?66
504
529
375
202
288
134

282
160
29L
L22

81
159
93
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Tabelle ? Die Marken

Name
Größe

in Morgen
Berechtigte

Jahr der
Aufteilung

Rüster Mark
Rhader Mark
Lembecker Hohe Mark
Wessendorfer Mark
Bakeler Mark
üfter Mark
Emmelkämper Mark
Erler Mark
Ilervester Mark

2.025

2.t8',1

6.963

1.940

5.419

3.427

3.552

5.490

3.308

7l
79

232

35

69

63

4L

119

73

1826

1828

1833

L8S2

1834

1836

1839

L842

1845

Gesamt 34.311 '782

Die Gemeinheiten, insgesamt 9 Marken (Tab. ?), verteilten sidr auf
?82 Anteiler. Fast die Hälfte dieser Anteiler mit kleinen und kleinsten
Rectrten hatte erst seiü 1?86 ein Nutzungsredlt. 1?86 gab es nur 414 Be-
rechtigte. Die Markennützung erfolgte neben der Sctraftrift durdr Holz-
sctrlag, Torfstidr, Heidemahd und Plaggenstidr zur Streugewinnung.
Seit 1650 hatte der Inhab€r des Hauses Lembeck in allen Gemeinheiten
das Marken- und Holzridrteramt.

Markenteilungen fanden im kleinen Umfang sdron im
18. Jahrhundert statt: Rhader Elwen 1?85/1803/1804, Wessendorfer Elwen
1?85, Bakeler Mark 1?86 tc); die Hauptauflösung begann in den 1820er
Jahren und war bis 1850 abgesctrlossen (Tab. ?).

Im Feldbau stand 1820 der Roggen weitaus an erster Stelle; rund
?0 0/o des Ackerlandes wurden mit Roggen bestellt. Dominanter Roggen-
bau ist bereits in der Mitte des 12. Jahrhunderts aus den Heberegistern
des Werdener Oberhofes Rüste ersidrtlidr. 1150 beliefen sieh die Ein-
künfte auf 224 modios Roggen, 28 modios Hafer, I moclios Gerste,
8 Sdrweine, 16 Krüge Honig, 23 pul1i (: Hühndten), 2 modios Bohnen,
B Bund Leinen, 24 Sdrilling und ? Pfennig gravis monete, 24 Sdrilling
levis monete 13). Roggen bleibt neben Honig und Geld a1s Abgabe in
den Werdener Urbaren der folgenden Jahrhundetls. ta) Buctrweizen tritt
zuerst in Xantener Urbaren des 16. Jahrhunderts auf.

tr1 Gräfl. v. Merv. Archlv, Akten Lembeck 380, 4?4, I(arten 1?, 21.
t!) Kötzsdtke, nheildsdre Urbare, 1906, S.226.
rr) Bemerkenswerte Untersdrlede bestehen mlt den ReEilstern des Oberhofes

Ifeldrlnghausen llber Elnkltnfte aus dein Lößgeblet des Reclrllnghäuser
Höhenrildrens; dort kamen zur gleldten Zelt €ln: 20? Malter lloggen, 260

Malter Hafer, 280 Malter Gerste. Vgl. Kötzsdtke a. a. o. 5.251.
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Den Anbauplan eines I{ofes Heidermann in Lembed< aus dem
Jahre 1612 enthält das Gräflidr v. Merveldt'sdre Ardtiv. Danadr waren
folgende Frudrtarten angebaut:

Roggen
Hafer
Weizen 15)

Gerste
Sommersaat
Spöwir10)
Erbsen
Bohnen
Flachs

28 Scheffel Landes
10

8

4

i
1r5

I
0,5

0,5

,, t,

51,0 o/o

19,0 o/o

15,0 o/o

't,ö "to

1,9 o/o

1,9 o/o

o,g o/o

0,9 o/o

2,9 olo

Summe 54,5 ,, ,, 100,0 o/o

' Die Einnahmen des Sctrlosses Lembeck aus 56 Kottenstellen beliefen
sidr im Jahre 1668 auf:

Roggen
Hafer
Budrweizen
Gerste
Erbsen
Bohnen

Unter den angewandten Feldsystemen dominiert das Einfeld-
system, in weldrem auf einen sidr in zweir Jahren wiederholenden Rog-
genanbau eine einjährige Hafer- und eine einjährige Buchweizeneinsaat
folgt. Das Dreesdrsystem findet vorwiegend auf den Kämpen Ver-
wendung 1i).

t5) Wahrsdrelnlich Budrweizen.r) VieUelcftt Spörgeu
r?) Zu den Feldsystemen und ihrer Verbreitung s. MüUer-Wille' Der tr'eldbau

in Westfalen, 1938.

148 Malter 10 Sdreffel
5,,
5,,4,,
t,,

3,5 
',5,,
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2. KAPITEL

Die Flur

I. Die besitzrechtlichen Parzellenlormen

Die Parzelle ist die ldeinste bewirtsdraftete Einheit einer Flur. Ihre
Form ist bestimmt in dem Verhältnis von Breite und Länge. Danadr sind
in der Herrlidrkeit Lembech f olgende Parzellenf ormen faßbar:
a) s-förmige Langstreifen
b) sdrematisdre Langstreifen
c) sdrematische Breitstreifen
d) unregelmäßige Breitstreifen
e) schematische Kurzstreifen
f) Blöd<e.

Die s-förmigen Langstreifen besitzen Breiten zwisdren 4,5 und 16 m
bei Längen zwisdren 450 und 600 m, die durch Erweiterungen bis zu
?50 m wachsen können. Die Streifen besitzen eine s-förmige Grenzfüh-
rung. Sdrernatisdre Langstreifen sind in ihrer Grenzführung geradlinig.
Die Streifenbreite ist in jedemVerband einheitlidr; sie beträgt im Grafen-
feld der Emmelkämper Flur 20 m, im Kern der Rhader Flur 32 ,m. Die
Länge im Grafenfeld sdrwankt von 340 bis 480 m; die Flurgrenze ist
standortbedingt. Der Rhader Flurkern weist einheitlidre Parzellenlängen
von 540 bis.550 m auf.

Die Länge der sctrematisctren breitstreifen ist sehr untersctriedlictr.
In wenigen Fällen liegt sie unter 400 m, in der Regel sdrwankt sie zw.i-
sdren 400 und 500 m; daher stehen die Breitstreifen auf Grund ihrer
Parzellenlänge den Langstreifen näher als den KurzstreiJen. Die Strei-
fenbreite liegt zwisctren ?5 und 120 m. Die Grenz.führung ist geradlinig.

Die Form der unregelmäßigen Breitstreifen sdrwankt namentlich
durdr v-edrselnde Breiten. Die Länge kann bis zu 600 m betragen. Mög-
lidrervreise sind diese sdrledrt zu bead<ernden Formen ursprünglictr nidrt
als Ackerparzellen angelegt worden.

Die sdr'ematisdren Kurzstreifen sind regelmäßig begrenzt. Die Par-
zellenlängen bleiben unter 300 m, die Breiten sctrwanken zwisctren
2"und 25 m.

Länge und Breite der Blöcke stehen im Verhältnis I : 1 bis 1t :2. In
der Mehrzahl ist ihre Begrenzung unregelmäßig. Die regelmäßigen
Formen dominieren unter den jüngsten Markenkämpön, deren Ent-
stehung durch Aufteilung einzelner Markenflächen im 18. Jahrhundert
urkundlidr faßbar ist.
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IL Die Parzellenverbände

Die Parzellen schließen sich zu Besitzgemengen zusammen. Folgende
Gemengetypen sind auf Grund der Vergesellsctraftung von Par-
zellentypen zu untersdreiden:
1. Die Streifengemenge:

a) s-förmige Langstreifengemenge
b) sdrematisdte Langstreifengemenge
c) sdrematisdre Breitstreifengemenge
d) unregelmäßige Breitstreifengemenge
e) Kurzstreifengemenge

2. Die Blod<gemenge
An diesen Parzellenverbänden sind mehrere Anteiler beteiligt, deren

Besitzparzellen im Gemenge liegen. Die Besitzgemengefluren sind Grup-
penfluren. Als andersgearteter Typ steht diesen die Besitzeinzelflur
gegenüber. Die Blodreinöde faßt besitzrechtlidr ein Gemenge von Wirt-
sdraftsparzellen zusammen, während die Gruppenfluren ein Gemenge
von Besitzparzellen sind.

Das Kriterium zur Typisierung der Besitzgemenge ist die Parzellen-
form. Das gleidre Prinzip gilt für die Besitzeinzelflu-ren. Die Unter-
gliederung nadr der Besitzgröße bei Blod<einöden - 

großer und kleiner
Einzelhof -1) trennt den Einzelhof vom Einzelkotten oder - nadr der
Lage - vom Markenkotten; durdrgängig fällt innerhalb dieser Typi-
sierung die Größe mit der Bauernklasse zusammen. Jedodr reicht diese
Differenzierung nidrt aus, da namentlictr bei den großen Blod<einöden
die Lage in stärksüem Maße auf die Wadtstumsmöglidtkeit einwirkt. Die
Untergliederung der Blod<einöden erfolgt nactr der Form ihrer Ad<er-
parzellen. Da diese in allen Fällen eine dem BloeJ< angenäherte Form
besitzen, ist die Länge das entsdreidende Charakteristikum:

a) Blodreinöden mit langen Parzellen (über 400 m)
b) Blod<einöden mit kurzen Parzellen.
Die Parzellenformen sind abhängig vön der Art und Weise der Be-

wirtsctraftung, d. h. sie sind pfl.ugtedrnisdre Einheiten, daher lassen sidr
Parzellen verschiedener Flurtypen auf Grund ihrer Länge parallelisieren.
Das Prinzip des Pflügens in langen Furchen hat gleidrzeitig auf den
langen Parzellen der Gemengeflureri wie auf den langen Acherparzellen
der Einzelfluren geherrsdrt, und für beide gilt audr die Pflugridrtung
senkredrt zu den Höhenlinien. Ebenso wie die langen sjnd die kurzen
Parzellenformen zu parallelisieren,

. IIL Die Entwicklung der Fluren
Die Flur faßt als oberste Einheit die Parzellen und Parzellenverbände

zusanrmen. Zwei Begriffspaare - Kern- und Erweiterungsflur sowie
Primär- und Sekundärflur - treten in den Vordergrund. NIit der Frage

!) So gerbort, Kreis Wiedenbrtlck, 1950.
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nadr Kern- und Erweiterungsformen innerhalb einer jeden Flur ridttet
sidr der Blick auf die räumliche Entwicklung der Flur, ihre
fl.ädrenhafte Ausdehnung. Die Trennung von Pri,mär- und Sekundär-
formen erklärt die Umwandlung - durdr Teilung oder neuerlich durdr
Verkoppelung - und damit die inneren Siedlungsvorgänge.

Kern- und Erweiterungsfluren. Jeder der streifenförmigen Parzellen-
verbände kann Kern einer FIur sein; jeder der streitenförmigen Pa.r-
zellenverbände mit Ausnahme der s-förmigen Langstreifengemenge kann
audr Erweiterung einer FIur sein. Es folgt daraus, daß die s-förmigen
Langstreifengemenge als älteste ursprüLnglicbe Kernfluren anzusehen
sind. Das relativ-drronologisctre Verhältnis der Parzellenformen ermög-
licht es, das stufenweise \Madrstum der Fluren aus den Parzellenver-
bänden abzulesen. Aus dem Verhältnis der Kernfluren zueinander ist
das relativ-drronologisdre Verhältnis der Siedlungsgruppen zu gewinnen.
Die Untersudrung der Fluren ist daher auf einen doppelten Zweck ein-
gestellt: erstens die Genese der einzelnen Siedlungsgruppen und zwei-
tens die Entwiddung des Nebeneinanders verschiedener Siedlungsgrup-
pen innerhalb einer Landsdraft zu erldären.

Abb. 3: tr'lur Emmelkamp (Gernelnde

Das Emmelkämperfeld als Kern der Emmelkämper Flur (Abb. 3) ist
ein Beispiel für das s-förmige Langstreifengemenge. Die Aufsdtließung
durdr zwei Überfahrtswege ist jung, da die Besitzeinheit der Streifen-
parzellen durdr sie nidrt gestört wird. Östlictr erfolgte eine Erweiterung
des Kerns durdr die sdrematisdren Langstreifen des Grafenfeldes. Eine
Erweiterung ist gleidrfalls das im Westen senkredrt zum Kern ange-

Ud
Altsdrermbed<) 1820
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lagerte Breitstreifengemenge. Ein weiterer Ausbau im Norden, die
Funkenbrede, stellt die direkte Verlängerung der Parzellen des Kern-
verbandes dar. Die jüngste Flurerweiterung durdr Kurzstreifen und
Kurzblöd<e bildet die vierte Entwicklungsetappe.

Dorf
Rhode

o ?0o 40o 600 8oo.m

Abb. 43 Flur Rhade 1820

Die Flur des Doifes Rhade (Abb. 4) besitzt im Kern ein Gemenge
sctrematisdrer Langstreifen. Entstehungsgesdridttlidr ist die Flur auf
Grund der Gleidrheit der Parzellenverbände der ältesten Erweiterung
bei Emmelkamp zu parallelisieren. Westlidr sdrließen sidr an den Kern-
verband ebenfalls relativ lange Parzellen an. Die Erweiterungen an der'
Peripherie sind Kurzstreifengemenge und Kurzblödce.

In gleidrer Weise lassen sich alle Fluren auf Grund ihrer Parzellen-
verbände einzelnen Entwidrlungsperioden zuordnen. Durdr Abheben der
einzelnen zeitlidren Schidrten, die gleiclrsam Wadrstumsringe der Flur
darstellen, ist es möglidr, das räumlidre Wadrstum des Kulturareals zu
verfolgen.

Als Beispiel einer Breitstreifen-Kernflur sei das lVestricher FeId der
Gemarkung Erle angeführt. Es handelt sidr einerseits um die .Ausbau-
flur der am Langstreifenverband des Hegerfeldes beteiligten Höfe, an-
dererseits um die Kernflur der südlidten Höfe der Bauerscliaft Westridr.
Durdr sekundäre Teilung der Breitstreifen wurde der Verband teilweise
mit l(urzstreifen überformt. Als Flurerweiterungen treten Kurzstreifen
und Blöcke auf.
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Abb. 5: Erle 1820. Der stark umrandete Tell lm Zentrum lst aus erner
Karte von 1650 in dte Urkatasterkarte {lbertragen.

Die Flur der Bauersdraft Westridr, Gemeinde Erle (Abb. 5), zerfällt
in zwei Kerne, das ältere nördlidre ,,Hegerfeld" als Verband s-förmiger
Langstreifen und das südlidre ,,Westridrer Feld" als Breitstreifenver-
band. Die Flur der Bauersdraft östridr in dqr Gemarkung Erle besitzt
drei Kerne, ein Breitstreifengemenge ,,Puttadrer-" im Südteil, ein zweites
,,die Brede" im Zentrum und Kurzstreifen im nördlidten Fiulteil. Jeder
Verband ist mit ganz geringen Übersdrneidungen im Besitze einer be-
stimmten Höfegruppe, weldre den Besitzanteil der benadrbarten Gruppe
aussctrließt.

. Im Zentrum der Gemarkung Erle, zwisctren der östrictrer und Westri-
drer Flur in der Umgebung des Kirdrdorfes, liegt eine BlocJrgemengflur,
der Besitz der Kötter und Brinker im Kirdrort. Eine I(arte von 1650 2)

zeigt, daß dieses Blockgemenge ursprünglidr zu einem Besitz gehörte,
und die Übertragung der Besitzgrenze von 1650 in die Urkastasterkarte
läßt das Bild einer aufgeteilten Blod<einödflur hervortreten. Von dieser
Blod<einöde ist im Katasterplan von 1820 niclrts mehr zu erkennen, sie
ist im Blockgemenge untergegangen. Diesen Flurtyp, der sidr an die

or\D.ll
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Stelle eines anderen {esetzt hat, nennen wir eine Sekundärform, die
verdrängte Blodreinöde die Primärform.

Teilungs- oder Sekundärfluren. Im Verlauf der bisherigen Unter-
sudrung sind uns zwei Typen von Sekundärformen begegnet:

1. Kurzstreifen, die aus der Teilung primärer Lang- oder Breitstrei-
fen hervorgingen, aber audr aus der Blockteilung entstanden sein
können,

. 2. Blodrgemenge als Sekundärform primärer Blod<einöden.

Die Blockeinöden'sind am stärksten dezimiert, zu ihrer Rekonstruk-
tion bedarf es in vielen Fä1len der Untersdreidung von primären untl
sekundären Flurtypen.

Abb. 6: I'lur Endeln (Gemeinde Lembeclr) 1820

Die Flurliarte von Lembeck-Endeln (Abb. 6) zeigt eine Blocligemeng-
flur mit einzelnen Streifengemengen. Wegen der Gleidrtreit der Par-
zellentypen ist die Trennung von Kern- und Ausbauflur nadr den Par-
zellenfornren schwierig, Unter lleranziehung. der Parzellennamen ist das

,,Kamp"areal mit den Namen Kamp- und Heid- als Erweiterungsflur
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auszusondern. Als Kernfluren bleiben die Parzellen mit dem Namen
,,Feld". Die Blockgemengflur ist Sekundärform und durdr Teilung pri-
märer Blockeinöden entstanden. Die Datierung der Flur ergibt sidr
daher nidrt aus der Parallelisierung mit kurzen Parzellentypen. Die
Parzellen rnit dem Namen ,,Feld' zeigen durdr ihre Länge an, daß ur-
sprünglidr ein Pflugsystem auf ihnen angewendet wurde, in weldrem
man in langen Furdren pflügte. Am deutlicbsten wird dieses tedmisdre
Prinzip in der Art der Teilung zwischen den Höfen Nr. I und 2. Insge-
samt wurden drei Arten der Flurteilung durdrgeführt:
1. Breitstreifenteilung zwischen den Höfen I und 2,
2. Kurzstreifenteilung zwisdren Groß- und Klein-Onnebrink,
3. Blod<gemengeteilung zwisdren den Höfen 4 und 5 einerseits

und 6 und 7 andererseits.
Kriterien erfolgter Teilungen sind: regelmäßiges Parzellengemenge

von zwei oder rnehreren Höfen, die Zusätze Groß- und lilein- bei, Hof-
namen, urkundlidre Nadrridrten.

Auf Grund dieser Kriterien wurden in der Herrlidrkeit Lembecik
34 Fälle von Hofteilungen festgestellt; davon sind

primäre Blockeinöden : 31 (: 62 Sekundäreinheiten),
primäre Langstreifen
primäre Kurzstrei.fen

2 (: 4 Sekundäreinheiten),
1 (: 2 Sekundäreinheiten).

- Breltstreifen-Teilung. Unter. den drei Arten der Flurteilung steht
die Bildung von relativ langen Parzellentypen, der Breitstreifen in
Endeln und der unregelmäßigen Breitstreifen bei den Erwicker und
Kottendorfer Höfen zeitfidr an der Spitze.

Abb. 7: tr'lur Erwld< 1820

Zwisdren den beiden Höfen Groß- und I{lein-Erwick (Abb. ?) besteht
eine regelmäßige Fluraufteilung. Den Kern der Flur bildet das ErwicJrer
Feld mit etwas unregelmäßig breiten Streifen mit Längen bis zu ca.
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600 m. Die Parzellen liegen mit ihrer Länge senkredrt zu den Höhen-
linien. Die Flurerweiterung erfolgte randl,idr in Kurzstreifen und Blöcheir.

fn den topographisctren Bedingungen der Hoflage am Rande einer
Bactrterrasse und der Flurlage auf einer mäßig gewölbten, mäßig feudr-
ten Sandfläctre entsprectren den Erwicker Höfen die Höfe Groß- und
Klein-Kottendorf (Abb.8). In den Besitzgrößen besteht ein gleidres Ver-
hältnis von 3:4, auctr die absoluten Besitzgrößen (vor den Gemeinheits-
teilungen) zeigen eine auffällige Übereinstimmung: Groß-Erwid< 162

Morgen, Klein-Erwick 121 Morgen; Groß-Kottendorf 156 Morgen, Klein-
Kottendorf 120 Morgen.

Abb. 8: Flur Groß- (l) und Klein- (2) Kottendorf 1820'
3, 4, 5 - Kotten, 6 : Heuerhaus

rn allen Fällen der Breitstreifenteilung besitzen die Anteiler ein
volles Markennutzungsrectrt. Der Zeitpunkt der Teilung ist urkundlidt
nictrt überliefert. In den grundherrlidren Registern wird bis ca. 1600

der Hof in seinen Abgaben als Einheit betractrtet, daher ersdreinen die
Inhaber nur selten in den Registern.

Ihre Ersterwähnung finden die Erwicker Höfe um 1150 im Werdener
'Urbar der zum Oberhof Rüste abgabepflidrtigen Stiftsgüter3); am glei-
ctren ort wird um die Mitte des 14. Jahrhunderts das Gut Kottendorf
genannta). 160? sind zuerst zwei'Inhaber beurkundet, 1659 werden sie

Ze[er genannt. Die Art der'Ieilung in unregelmäßige Breitstreifen und
die Einreihung der Inhaber in die Bauernklasse der vollerben erlaubt

t) Kötzsctrke, Rhelnlsche Urbare, 1906, S. 226.
.) Kötzsdrke, a. a. O. 191?, S. 82.

5ehultonlcld
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es, die Teilung relativ früh zu datieren. wahrsctreinlictr sprictrt sictr be-
reits in der Ortsnamenbildung ,,E!fwick,, die Erbteilung aus. Zusammen
mit dem Aufkommen der 'Wjck-Namen kurz vor 1180 erfolgt, die Be-
nennung dieses Doppelhofes 6).

Kurzstrelfen-Teilung. Die Kurzstreifenteilung der Flur der Höfe
Groß- und I(lein-Onnebrink in Lembeck-Endeln (Abb.6) erfolgte um
1331. Im Jahre 1274 ist der Hof beurkundet als ,,curia lJnnerinclrof,,0);
1331 werden die ,,bona onheringhof, antiqua villica et Erardus suus filius
de Onherindrove" T) im Plural genannt. Ferner läßt der enge Verwandt-
schaftsgrad der beiden rnhaber, darauf schließen, daß die Teilung cles
Hofes der Ausfertigung der genannten urkunde von 1331 nictrt lange
vorherging. Die beiden Höfe sind je im Besitze eines vollen Marken-
nutzungsrechtes in der Bakeler Mark.

Die urkundlidr.e Bezeugung des Vater-Sohn-Verhältnisses in der
Hof- und Flurteilung erlaubt es, deh Typ rechflich als Familien- oder
als Teilungsweiler zu bezeichnen.

Bei diesen frühen Hofteilungen sdreint die geisiliclre Grundherr-
sdraft nidrt ohne Einfluß gewesen zu sein. Die Höfe Erwich und r{.ot-
tendorf waren zur zeit ihrer Teilung werdener stiftsgüter, für onne-
brink war der Bisdrof von Münster Grundherr; dies gilt wahrscheinlich
für die ganze Bauersctraft Endeln. seit.dem Ende des 16. Jahrhunderts
'wird die Grundherrsdraft vom Hause Lembeck ausgeübt. Die unter-
stellung der werdener Höfe erfolgt durctr Belehnung, in Endeln werden
die Grafen v. LembecJ< als Ministeriale d'es Bischofs von Münster in den
Besitz der Grundherrsdraft gelangt sein.

Das Buschhäuser Feld der unterbauersdraft Busctrhausen der Bauer-
sdraft Rüste in der Gemarkung Altsdrermbeclc besitzt eine kurzstreifige
Aufteilung zwisdren den Höfen sdretter, Knottenberg und Fellerhof
einerseits, Soppe, Rohsmann und Burhans andererseiti.

Tabelle 8 Busc,hhausen (Gemeintle Altschermbeck) fgzo

Grundherr

Schetter

Knottenberg

Fellerhof

Soppe

Burhans

Rohsmann

50

56

38

20

27

11

134

t25

L02

34

49

L4

Vollerbe

Vollerbe

Vollerbe

Brinker

Brinker

Brinker

Werden, später frei
Werden, später frei
Werden, später frei
Pastor zu Scherrnbeck

Werden, 1786 frei
'Werden, 1786 frei

r) vgl. s, ?3 f.
0) Körner-Weskamp, Bau- u. Kunstdenkmäler, Landkr. Reckltngh., 1929, S.3?5,?) Nlesert, Belträge zu einem Mttnsterischen urkundenbuctre, rozl, i. asg.' -- 

-

davon
Ackerland

Mg.
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Alle Höfe gehörten ursprünglidr in den Gutsverband des Werdener
Oberhofes Sctrermbeck, später Rüste' Mit der Erridrtung der Pfarre
durdr Kloster Werden wurde der ehemalige Oberhof Pfarrhof, die Funk-
tion des Oberhofes übernahm der Hof in Rüste, später Br.emer. Zut
Fundation der Pfarre gehört der Hof Soppe. Die drei Vollerben sind
früh aus dem Gutsverband ausgeschieden. Ihre Stellung innerhalb der
Markgenossenschaft erlaubte ihnen ein größeres Wachstum durdr Mar-
kenrodungen. Wann zwisdren ihnen die Teilung der Flur stattfand, war
urkundlictr nicttt zu fassen. Dagegen läßt sich die Aufteilung zwisdten
den drei Brinkern auf urkundlidrem Wege annähernd festlegen. Der
Bauernklasse steht übrigens keine Aussagekraft über das Alter zu; die
Aussctrließung aus der Markennutzung hängt mit der Stellung im Ver-
band des Werdener Oberhofes zusammen.

Die Aufteilung zwisdren Burhans, Soppe und Rohsmann - in älteren
Urkunden heißt letzterer Velthaus - erfolgte vor 1661' Nadr einem
Pactrtregister dieses Jahres 8) zahlten die drei genannten Anteiler Pacht
für das Burhans-Erbe. Dieses ist nadr einem Register von 165? mit dem
Boid<holtzhove identisdr; unter diesem Namen ist der Hof in Werdener
Urbaren bis 1150 zurüc-kzuverfolgen 0); 152? ersctreint der Hof zuörst ge-
teilt 10). Dem Kurzstreifengemenge des Busdüäuser Feldes geht als Pri-
märform eine Blod<einöde voraus. Die Aufteilung erfolgte nidtt im Fa-
milienzusammenhang. Man wird die Teilung in Beziehung setzen dürfen
zu einer Anweisung an den Hofsdrulzen von Rüste vom 5. 12. 1520, in
welcher dieser angewiesen wird, wüste Güter wieder zu behanden 1r).

Auctr zeitlidr steht die Teilung dieser Anweisung nahe. Dieser redrtlidre
Hintergrund der Entstehung von sekundären Flurforrnen 'wird bei
Stroick, Gemarkung Lembedr, wiederkehren und mittels einer lüdlen-
Iosen Urkundenüberlieferung näher darzulegen sein'

Eine dritte Art von Hofteilungen liegt vor in der Bauersdtaft Ort-
höve, Gemarkung Hervest. Hier entstehen aus einer Blockeinöde mehrere
kleinere Blockeinöden, also keine Gemengefluren. Gemengelage be-
sitzt ein TeiI der Wiesen in der Lippeaue; diese Gemengelage geht aber
nictrt auf die Hofteilungen zurück, da audr ungeteilte Höfe einzelne
Wiesen im Gemenge der Lippeaue besitzen. Wahrsctreinliclr erfolgte die
Teilung der Aue nadr der Bildung der sekundären Blod<einöden, so daß
sie ursprünglidr als Gemeinheit genutzt wurde. - Die Hofteilungen
fanden vor 1415 statt, da in der Verkaufsurkunde dieses Jahres, in dem
die Stadt Dorsten die Grundherrsdraft über die Bauerschaft Orthöve er-
wirbt, die Höfe bereits rnit dem Zttsatz Groß- und Klein- auftreten.

Blockgemenge-Teilung. Die blockförmige Aufteilung des Erbes Arndt
(Abb.g) in der Bauerschaft Bed< der Gemeinde Lembed< ist zeitlidr zu
fixieren.

8) eräfl. v. Merv. Ardrlv, Akten Lembeck 803.
,) Kötzsdrke, Rhein. Urbare 1906, S. 226.
ro) I{ötzschke, a. a. O. 191?, S. 660 ,'dlmidia Bolckholteshof".
tr) Kötzsdrke, a. a. O. 191?, S. 492 f.
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Ein Lembed<er Lagerbudr vom Jahre 1612 1t) bemerkt, daß ,,Lutke
Arndt" in diesem Jahre sein Erbe übernommen habe; gleictrzeitig wird
,,Grote Arndt" ein doppeltes Markenrectrt zuerkannt, weil er seinen
Sohn auf seinem Erbe ,,bestadet". In späteren Markenregistern ersctreint
Groß-Arndt als Vollerbe, Illein-Arndt als Inhaber eines sÄ-Rechts.

Abb. 9: Flur Groß- und Klein-Arndt (cemeinde Lembed<) tg20

Vor der Gemeinheitsteilung war die Besitzverteilung wie folgt:

Heide Sonstiges

11 Morgen

- Morgen

In gemeinsamem Besitz befanden sidr 21 Morgen Holzung.

In zeitlidter und räumlidrer Nadrbarsdraft liegt die Entstehung der
Stroicker Blod<gemengflur (Abb. 10). Um 1600 lag das Strocks-Erbe in
der Bauersdraft Stroick wüst 13). 1612 wurde das Erbe aufgeteilt, eine
,,Halbscheid" fiel an Rohsmann. Aus der verbliebenen zweiten Hälfte
wurden 1616 weitere Parzellen abgesplittert; es erhielten: Johan Leme-
kuhle 13 Sdreffel, Ruwe 12,5, Sdreper lB, Hörstiken 4, I(appen B,
Püte 4,5, Gellermann 2,5, Siepenkotte 4 Sdreffel.
, Der Aufteilung liegt eine Flädrenmessung zu Grunde. Das Ergebnis
ist eine Blod<gemengflur mit einzelnen Kurzstreifen. - Außerdem fan-
den.Teilungen zwisdren Groß- und Klein-Homann, Groß- und. Itlein-
Hörstiken, Groß- und Klein-Bernemann statt.

!!) Gräfl. v. Merv. Archiv, Akten Lemb€ck Nr. 1080,trl Gräfl. v. Merv. Ardriv, Akten Lembeck Nr. 10? und 1080.

Groß-Arndt

Klein-Arndt
202

82

100

54

L4

I
69

19

I

rTSÄ; lacrer I wiese
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Das Sctricksal des StrocJ<s-Erbes ist ein Beispiel für die Uu-nwandlung
wüster Fluren überhaupt. In gleidrer Weise sind um 1600 aufgeteilt:
das wüste Erbe zu Honwulfen unter 20, Bockels-Erbe unter 13, Meekings-
Erbe unter 18, Sdrepers-Erbe unter 9, Sped<ings-Erbe unter 10 Beteiligte.

#
2OO 4oO 600 EOOm

Abb,'r0: Flur Lembed<-Strold< 1820

Mitte des 1?. Jahrhunderts entsteht eine sekundäre Blod<gemengflur
durctr die Aufteilung der Blod<einöde des Hofes Herm aufm Felde in der
Gemarkung Hervest.



Andere Möglidrkeiten der Behandlung wüster Fluren sind: 1. Wieder-
besetzung des Hofes miüsamt seiner Flur ohne Veränderung im Besitz-
stand. Eine Notiz von i613 besagt, daß das ,,Druen Berndt Erbe" ,,eine
zeither wueste gelegen"; das Erbe wurde unverändert wieder besetzt.
2. Verkoppelung der wüstenFlur mit einer anderen. 1613 hatLuer Rid<ert
in Wulfen zwei Erbe in Besitz, Ridrert und.Dahlhausla); 1r?86 wird von
Küpper in LembecJ<-Wessendorf das wüste Lueken-Erbe mitüber-
nolnmen.

Der ursprünglidre Anteil der Einzelhöfe mit Blockeinöden an der Er-
sdrließung der Kleinlandschaften ist erst naclr der Untersdreidung von
Primärformen und Sekundärformen ganz zu erfassen, da der Flurtyp der
Blodleinöde am stärksten in seinem Bestand verwandelt worden ist,
Die Karte der Siedlungen im Midlidrer Mühlba&tal (Abb. 11) zeigt eine
Füille von Parzellentypen, die im Kern alle von Blockeinöden abhängig
sind. Im Sürlteil der Karte besteht ein Gemenge von umegelmäßigen
Breitstreifen, das eine Teilung der langen Adcerparzelle ,,I{ardenfeld"
anzeigt. Das Blocl<gemenge zwisdren den Höfen 2, 3, 4 auf dem West-
ufer des Mühlbadrs ist Spätteilung einer ursprünglidren Besitzeinzelflur.
Ebenso läßt die block- und streifenförmige Aufteilung von ,,Rüters Feld,,
auf Spätteilung einer primären Blod<einöde sdrließen, dessen zugehöri-
ger Hof nur im Namen seiner Flur fortlebt. Das Blodrgemenge zwi-
sctren Groß- und lilein-Arndt entstand durdr Blodreinödteilung. Block-
einöden besitzen die Höfe Rogge (?), Bed<mann (8), Hane (9), Schwenk
(11), Hed<ing (14), Limberg (15). Zwisdren den Höfen LoicJ< (12) und
Korte (13) besteht Blod:gemengteilung; wahrsdreinlidr sind die beiden
Höfe im 16. Jahrhundert aus der Teilung eines Einzelhofus entstanden;
wenn die beiden 1557 15) bezeugten Inhaber Lutke und Johann Loicl<
Inhaber der Höfe Loid< und Korte waren, so ergibt sidr damit die Früh-
datierung der Blockgemengteilung.

Der ursprünglidre Blodteinödflurbezirk mit Einzelhöfen ist zunr
größeren Teil von Sekundärformen überlagert. Diese erstrecken sich
über das gesamte Einzelhofgebiet in den Gemarkungen Wulfen und
Lembeclc, z. T. Altsdrermbeck. Am Beispiel der Flurkarte des Midlidrer
Mühlbadrtals 10) sei noctr einmal auf die Merkmale der Blockeinöden hin-
gewiesen: Länge der Ae.kerparzellen bei Groß-Arndt 500 m, Rogge 400 m,
Hane 400 m, Schwenk 600 m, Harde 500 m, Linnemann bbO m. Mit diesen
Maßen erreidren die Ackerparzellen von Einzelhöfen durctraus die Länge
von Langstreifen. Kämpe und private Heiden rundeten die Besitz-
einzelfluren ab; es ist also möglidr, in der langen Ackerparzelle den
Kern einer Besitzeinzelflur zu sehen. Die Abrundung durch private
Heide sdreint im 14. Jahrhundert begonnen zu haben und hält durctr
Teilungen im 1?. Jahrhundert bis zur allgemeinen Markenteilung an. Als
Ausbauten der Besiedlung im Blodreinödfl.urbezirk liegen zwi.schen
den größeren Blockeinöden vereinzelt,,waldhufenartige,, parzellen. Das

r.) GräfI. v. Merv. Arc}liv, Akten Lembeck 1080.
tb) GräIl. v. Merv. Ardtiv, Urkunden Lembeck,,:) vgl. Abb. 11, s. 31.
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Abb. u: Midlicher Muhlbachtal
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Acherland sdrließt als relativ lange Blod<parzelle an die Hofstelle an;
mit Garteuland und Wiese bildet diese langgestreckte Blockeinöde eine
Besitzeinzelflur (Abb. 12).

Abb: 12r Flur Gipskerhook, Bauerscbaft lvessendorf (Gemarkung Lembeck) 1820
l,faldhufenartlge Blockeinöden, dazwlsdren streifenförmlge Parzellen ln
Gemengelage als Spättellung, lm Norden sehr sctrematlsdte Parzellen

(Markentellung des 18. Jahrhunderts).

Zum Typ der Blodceinöde mit kurzer Ad<erparzelle gehört der Hof
Punsmann am Fuße der Hohen Mark. Als klarstes Beispiel dieses Typs
sei die Flurkarte des Hofes Sdräper aufm Wall in der Gemarkung Erle
angeführt (Abb. 13).

5---;ffi,o,,,
Abb. 13: tr'lur Sdräper aufm Wall (cemarkung Erle) 1BZ0

Die Blockeinöde besteht aus den in Einzelbesitz vereinigten Kämpen.
Die Flurerweiterung durdr Rodung einzelner Kämpe innerhalb der priva-
tisierten Heide zeigt die Genese dieses Typs an.
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Die Blod<einödfluren gehören auf Grund ihrer Größe und Parzellen-
länge versdriedenen Perioden an. Die ältesten haben lange blod<-
förmige Ackerparzellen; an diese sctrließen sidr zeitlidr die waldhufen-
artigen an. Die Blod<einöden mit kurzen Adrerparzellen sind den kurzen
Streifenformen zu parallelisieren, sie sind jedodr von den jüngeren Mar-
kenkotten in der Hofgröße und -klasse zu untersdreiden. Mit den Mar-
kenkotten geht das Prinzip, Besitzeinzelfluren zu bilden, bis in die
jüngste Siedlungsentwicklung.

fV. Die Verbreihrng der Flurtypen
Die Verteilung der Kernf Iurtypen auf die Bauernklassen

ergibt folgendes Beziehungssystem:

s-förmige Langstreifen : Hufnerfluren
sdrematisdre Langstreifen : Hufnerfluren
sdrematisdre Breitstreifen : Hufnerfluren
unregelmäßige Breitstreifen : Hufnerfluren
Kurzstreifen : Kötter- und Brinkerfluren
Die älteren Streifentypen im Besitze von Vollbauern sind sehr viel-

fältig; demgegenüber bilden die Kurzstreifen im Besi'tze der jüngeren
Bauernklassen uniforme Typen.

Bei den Blockf ormen ist zu untersdreiden zwisdren Blockein-
öden und Blockgemengen:

Blockeinöden
mit langen Ackerparzellen : Hufnerfluren
Untertyp: waldhufenartige : Hufnerfluren
mit kurzen Aelerparzellen : Ifufner-, Kötter- und Brinkerfluren
Blockgemenge
als Primärform,
Gemenge von Rodekämpen : Kötter- und Brinkerfluren
als Sekundärforrn,
aus der Teilung primärer
Blod<einöden entstanden : Hufnerfluren

Bei den Sekundärformen gibt es eine Ausnahme; nämlich im Falle
grundherrlidren Einflusses ist Aufteilung an jüngere Bauernldassen
dominant. - Durdr Beteiligung an primären Lang- und Breitstreifen so-
wie durctr Blod<einödteilungen dringt die Kötterflur in die Hufnerflur
'ein. Die Überded<ung der Primärformen durdr Sekundärformen ändert
zugleidr den soziologisdren Charakter.

Topographisch sind die Langstreif enfluren an mäßig
trockene Standorte gebunden. Wo diese als zusammenhängende größere
Fläctre auftreten, folgen die Langstreifenfluren in dichter Aneinander-
reihung. Auf dem mäßig trodrenen Flachhang der Rheinhauptterrasse
bilden die Langstreifenverbände einen gesdrlossenen Langstreifenbezirk,
der hinwiederum nur als südlicher Ausläufer eines größeren Zusam-
menhangs in nördlicher Richtung zu werten ist.
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Die Übersichtskarte im Anhang zeigt diese Aufreihung beginnend im
Nordwesten mit dem Hegerfeld der Bauersdraft Westridr, Gemarkung
Erle, weiüer über das Langefeld der Bauersdraft Üfte und das Rüster
Feld in Rüste bis zum Abfall der Rheinhauptterrasse zum Lippetal bei
Emmelkamp mit dem Emmelkämper Feld im Süden. Die Auflösung
mäßig trodrener Standorte in kleine Physiotope bestimmt die Streulage
der Langstreifengemenge des Kleinen Hohefeld in der Gemarkung Her-
vest und des Heteker Feldes bei Deuten, Gemarkung 'Wulfen, auf dem
Ostufer des Hammbactrs.

Diesem Langstreifenbezirk, derwie ein Kranz um die Rheinhaupt-
terrasse gelagert ist, stehen die Blockflurbezirke gegenüber. Die
geschlossene Verbreitung der Blod<einöden vor dem Aufkommen der
Hofteilungen folgte dem Midlidrer Mühlbadrtal mit dem später geteil-
ten Erwid< beginnend über Suridr und Lembed<-Beck urtd 'setzt sidr in
die Gemarkungen Klein- und Groß-Reken fort. Eine gesdrlossene Klein-
Iandsctraft ursprünglidrer Einzelhöfe mit Bloekeinöden bildet das Tal des
Midlidrer Mühlbadrs zusammen mit seinen Randbezirken: der Dorf-
bauerschaft Lembedr und den Bauerschtften Dimke, Stroick und Endeln.
Diese Blockgemengfluren gehören als Sekundärformen einer jüngeren
Entwidclung an. Ein zweiter gesdrlossener Bezirk ist das Dorstener
Lippetal mit der Bauersdraft Orthöve, Gemarkung Hervest; der gene-
tisdre Zusammenhang mit den Blodreinöden in der östlidr. ansdrließen-
den Gemarkung Lippramsdorf ist durdt die politisdte Gliederung ver-
ded<t. Weiter gehören in dieses Blodreinödareal die Gutsflur des Hauses
Hagenbeck, Gemarkung Holsterhausen, und die Prirnärflur der heutigen
Unterbauersdraft Busdrhausen in der Gemarkung Altsdtermbed<.

Ein Brüd<englied zwischen den beiden großen Bezirken bilden die
E i n ö d e n der Bauersdraft Lune, Gemarkung Hervest; sie hängen
genetisctr wahrsdreinlich mit den umgeformten Blockeinöden der Bauer-
sdraft Sölten, Gemarkung Wulfen, zusammen.

Auf dem Ostufer des l{ammbachs zwisdren Kleinem Hol.refeld und
Deuten greifen die Streifenflur- und Blod<flurbezirke ineinander. Diese
Nahtstelle ist. besonders geeignet, Auskunft über die untersdtiedlichen
Standortbedingungen zu geben. In Bodenart und Bodentyp be-
stehen keine Untersdriede; Niederterrassensande und Flugdedrsande
tragen sowohl Langstreifengemenge wie Blocheinöden.

Untersdriedlidr ist hingegen die Bodenf euchtigkeit. Es be-
trägt die Höhe der Langstreifenflur des Kleinen Hohefeld über der Ent-
wässerungsbasis des Hammbadrtals 4 m; die Höhe der Blodreinödfluren
der Bauersdraft Orthöve über der Entwässerungsbasis des Hervester
Gerneinheitsbrudrs 2 m; die Höhe der Blodreinödfluren der Bauersdraft
Lune über der Entwässerungsbasis des Wienbadrtals 2-B m.

Diese relativg Höhenlage zur Entwässerungsbasis ergibt Trocken-
bzw. Feudrtlage. Auf die Tatsadre, daß diese reliefbedingten Lage-
faktoren hier gesehen worden sind, und daß sie eine Rolle spielen,
weisen die Namen ,,Hohefeld" und ,,Wenge" hin; hier liegt aus der Herr'-
lidrkeit Lembeck der einzige Fall vor, daß sidt die Reliefbe<lingungen
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im Verbandsnamen der Flur und im Ortsnamen niedergeschlagen haben.
fm Langstreifenbezirk der Hauptterlasse bewirkt die Bodensctridr-
tung - Sand über Lehm - durdr die natürlidre Drainage mäßig trockene
Standorte, während im Lembedrer und Wulfener Blodcflurbezirk - zum
Teil durch den Lehm an der Oberflädre, andererseits wegen der Höhe
des Grundwasserstandes in den versumpften Badrtälern - die Stand-
orte mäßig feudrte sind.

Die Flurgrenzen sind weitgehend durdr die Physiotope geregelt.
Die Langstreifenfluren auf dem Fladrhang der Rheinhauptterrasse liegen
oberhalb der Austrittslinie des jahreszeitlidr wedrselnden Grundwasser-
standes. Die obere Grenze i.st die TrocJ<engrenze. Deutüch zeigt sicltr der
Einfluß des hydrographisehen Faktors an der Emmelkämper Flur- (vgl.
Abb. 3, S. 20); die Rodung stieß dort am lveitesten iu die Nlark vor, wo
durdr eine Fladrsenke im Gelände die Feudrtigkeit im Boden gehalten
wurde (,,Funken-Brede").

Von der Verteilung der langstreifigen Gemengefluren und der blocJr-
förmigen Einzelfl.uren ist die Entwiddung der Flurformen und ihre Ver-
breitung bestimmt. Im Bereidr der Gruppenfluren werden die Erwei-
terungen der Kernfluren gleidrfalls als Gruppenfluren angelegt; im Be-
reich der Einzelfluren erfolgt'auctr die Erweiterung durch rvaldhufen-
artige Formen als Besitzeinzelfluren. Die Breitstreifen sctrließen sictr
unmittelbar an das Langstreifenareal an. Als Sekundärformen greifen
sie mit'einer charakteristisdren Ausstrahlung von Deuten. Gemarkurg
Wulfen, auf die Bloeikeinöden am unteren Midlidrer Nlühlbach und bei
Endeln über.

Die topographisdte Lage a11er Lang- und Breitstreifen zu den Höhen-
linien zeigt die Anpassung an das Relief oder besser an den relief-
beeinflußten,Wasser,haushalt. Die redrtwinklige übersdrneidung der
llöhenlinien durdr die Ackerfurdren fördert das AbflierSen der Nieder-
sdrläge und damit die Trockenlage des Ackerlandes. Das gleictre pflug-
tedurisdre Prinzip beherrsdrte audr die langen Parzellen der Block-
einöden, so daß sictr das Längen- ünd Breitenverhältnis der Parzellen in
entspredrender Weise den topographisdren Bedingungen anpaßt. Der
Verlauf späterer Teilungsparzellen auf Blodreinödfluren weist durctr
die Lärigenausridrtung als Folge des natür'lidren Geländefalles auf
eben diese Weise des Pflügens hin. Die Blodsgemenge als Sekundär-
formen sind auf Grund ihrer genetisdren Abhängigkeit an die Standorte
von Blod<einöden gebunden.

Die Verbreitung von Kurzstreifengernengen und von Blockgemengen
als Rodeform (Kämpe, Kurzblödce) ist kleinlandsdraftlidr ungebunden.
Mit dem Auftreten dieser Typen erfolgt gleidrzeitig die Entstehung neuer
soziologisdrer Typen, der Kötter- und später Brinkerfluren und die Aus-
breitung eines überlandsdraftlidren Ortstyps, des Kirdrortes. Als Kern-
fluren treten Kurzstreifengemenge auf bei den Kirctrorüen Sdrermbed<,
Holsterhausen, Hewest. Die Flur des Kirchortes Rhade ist in ihrem
I(ern anders begründet. Blockgemenge besitzen die Kirdrorte Erle,
Lembed<, Wulfen. Blockgemenge verbinden sidr ferner mit den Kötter-
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orten lföltker Höve in der Bauersdraft Lembedr-Stroid<, Höve in der
Gemarkung Rhade und Specking, Gernarkung Lembedr, untersetzt mit
Kurzstreif engemen gen.

Seit der Entstehung von Kurzstreifen und Kurzblöd<en werden die
älteren Siedtungstypen von uniformen Typen überlagert, die dazu an-
getan sind, ältere. siedlungslandsdraftlidre Erscheinungen zu verded<en.
Diese Entwichlung setzt mit der Gründung von Kirdrorten und mit den
Hofteilungen ein und steht unter dem Einfluß der geistlidten Grund-
herrsdralt.

V. Die Flurnamen
Die Flurnamen wurden den Feldhandrissen, Urflurbüdtern und Mut-

terrollen entnommen, da dieses Quellenmaterial in der topographisdren
Festlegung der Namen zuverlässiger und im Gesamtbestand umfang-
reictrer ist als die l(atasterurkarten, weldre nur einen Teil des Namen-
gutes und diesen vielfadr über mehrere Parzellen verallgemeinert ent-
halten. Die Ordnung der Flurnamen erfolgt auf Grund ihrer Verbin-
dung mit Parzellentypen.

Parzellennamen. Bei den s-förmigen LangstrreiJen sind zu unter-
sdreiden

1. Adjektivisdre Bildungen:
langen Adrer (mehrfadr im Hegerfeld/Erle, HetekerfeldlDeuten,
Emmelkämperfeld/Emmelkamp); lange Gadde, lange Stück (zahl-
reictr), lange Striepe, grote Kolben, grote Stück.

2. Lagebezeidrnungen:
unterste Langenadrer, oberste Langenad<er, länks de Kämpe, am
Brügger Feld, hinter olden Gohren, vor Sdroltholt, vor Marien-
bohmshof, auf den Berg, in der Delle, Hed<stüd<, an de Fudpatt.

3. Sonstige Namen:
Beckersstück, Pöttersland, Plaggenacker, Kolben, Dnecl<stück,'
Rageilbohm, Velvg Päsken, Kreutzacker, Beites, Hegenlöhr, Steuke
Adrer, Hagedorn usw.

Die adjektivisdren Bildungen mit ,,lang" und unter diesen die Zu-
samrnensetzungen rnit,,Ad<er" verdienen eine besondere Hervorbebung,
da sie mit einer einzigen Ausnahme nur auf Langstreifen vorkornrnen 1?).

Die sdrematisdren Langstreifen des Rhader Flurkerns besitzen nur
Lagebezeictrnungen. Auf die Langstreifen besdrränken siclt audt die
schwer deutbaren Namen.

Die Breitstreifen haben:
1, Bredenamen:

Die Brede, Brede, Brei, Heggenbrei, liliddelbree, Sdralbree,
Hengenbree, Kortebrede, UNenbrede.

r) Aclrer-Bezeldrnungen auf den Langstrelfenfluren bilden aucb iln Göttinger
Lelnetal das äIteste Namengut; s. MliUer-WUe, Dörfer ln der Göttinger
Leinetalsenke, 1948, S, I f.
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2. Lagebezeichnungeni
adrtern Garten, an der Hegge, vor Askampshof, Kirdrweg,
Leidrweg u. a.

3. Sonstige Namen:
. Alwende, grote Stück, BacJ<elstück.

Mit den Breitstreifen setzen"die Bredenamen ein. deren Herkunft von
,,Breite" sidrer ist.

Die Kurzstreifen tragen:
1. Größenbszeiehnungen:

korte Föhr, kleine Stüd<, Sdreppelstück, Spinseh.
2, Lagebezeiehnungen:

actrter Matzkamp, im Busctrhäuserfeld, im Holsterhäuserfeld, uppen
Mark, auf der Mark, auf der Kuhle, uppen Hervestkamp, Heidland,
GartenstücJr, im Vennhof, up de Brede u. a.

Bei den Kurzstneifen treten erstmalig Größenbezeiclrnungen auf, die
eine Flädrenangabe enthalten. Die präpositionalen Bildungen nehmen
zu und vollziehen in ihren Verbindungen einen ctrarakteristischen
Wandel von der Geländebezeidrnung zur Parzellenbezeidrnung. An die
Stelle von präpositionalen Geländelagebezeichnungen wie ,,auf dem
Berge", ,,in der Delle" treten Verbindungen mit älteren Flurnamen: im
oder aufm Kamp, im Felde, up de Brede usw. Hinter der Namengebung
steht die Kurzstreifenbildung als Sekundärtyp aus primären Blöd<en,
Breitstreifen usw. Die kurzsfneifige Aufteilung älterer Parzellenformen
bewahrt den ursprünglidren Parzellennamen und bezeictrnet das ausge-
sprengte Flurstück näher du,rch Zusetzen der Präpositionen ,,in" und ,,auf".

Namen der Parzellenverbände. Die Langstreif engemenge
tragen den Namen ,,Feld": Hegerfeld, Lange Feld, Rüster Feld, Emmel-
kämper Feld, Hohefeld, Heteker Feld. In zwei Fällen ist der Verbands-
name durdr den Ortsnamen näher bestimmt: Rüster und Emmelkämper
Feld. Der Elurname hat an der Anderung des Ortsnamens Emmelheim
zu Ernmelkamlr teilgenommen. - In zwei weiteren Fällen sind Form
und Geländelage zur Bestimmung herangezogen: Langefeld und Hohe-
feld. Urkundlidr sind die Namen der Parzellenverbände erst nactr 1500
zu fassen. 1503 wi'rd das ,,grohse Hoefeld vor Dorsten" 18) genannt, die
Bezeidrnung ,,I(leines Hohefeld" für den Langstreifenverband ist damit
gleidrzeitig gesichert. Die Adjektive ,,groß" und ,,klein" beziehen sidr
auf den Flädrenumfang der Parzellenverbände. Auffällig ist, daß diese
Verbände im Besitze von Bürgern der Stadt Dorsten keine Parzellen-
namen besitzen. Der Name ,,Langefeld" bezieht sidr auf die Parzellen-
formen. - Einen dritten Typ bilden die Verbandsnamen Heger- und
Hetekerfeld. Als Bestimmungswort dient weder der Ortsname nodr eine
Lage- oder Formbezeidrnung. Der Ort am Hegerfeld hieß ursprünglidr
Erlar, der Name - heute Erle - übertrug sidr auf das Kirchdorf, damit
verband sidr die Neubenennung der Bauersdraft nadr der Lage zum zen-

t0; cräfl. v. Merv. Ardriv, Abt. Urkunden.
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tralen Ort. Heute steht neben dem Ortsnamen Westridr der Name der
Kernflur Hegerfeld. Neben dem Namen Hetekerfeld .stebt der audr auf
die Erweiterungen des Kernverbandes übergreifende umfassendere
Name Deuter Feld. Möglidrerweise ist das Prinzip, den Ortsnamen zum
Flurnamen hinzuzufügen, das jüngere. Bei den Namen Hegerfeld und
Hetekerfeld handelt es sidr demnadr um Anteilerbezeidrnungen
Anteilergruppennamen, da es sidr um Gruppenfl.uren handelt -, die
vom Ortsnamen als Stellenbezeidrnung untersctrieden sind.

Atrs Kernflur einer Siedlung trägt audr der Br.eitstreif enver-
b a n d die Bezeichnung Feld: Westridrer Feld. Breitstreifenverbände,
die nictrt I{.ernflur sind, besitzen keine Ver:bandsnamen, sondern fallen
mit unter die ,,Feld"-Namen, weldre durdr den Ortsnamen näher be-
stimmt sind.

Der Nameribestand der I{urzstreif engemenge umfaßt erstens
kurzstreifige Kernverbände mit Feld-Namen: Kerkerfeld, Holsterhäuser-
feld, Brinkerfeld, Buschhäusgr peld, I(oehler Feld ; zweitens Kurzstreifen-
gemenge als Erweiterungen: Verbandsnamen und Parzellennamen sind
identisctr. Mit der Genese der Gemenge hängen die Namen zusarunen:
im Kamp, uppen Kamp, auf der Mark usw. Acher kommt in substantivi-
sdren Verbindungen vor wie Steinad<er und Lehmadrer.

Wie bei allen hier untersudrten Flurnamen geht es audr bei den
Blockeinöden nur um das Namengut des Ad<erlandes. Die Blod<-
einöden rnit langen blodrförmigen Parzellen tragen den Namen Feld.
Die weitere Bestimrnung erfolgt durdr Hinzufügung des Hof- oder fn-
habernamens: Roggenfeld (Rogge ist Eigenname), Groß-Arndts-Feld,
Bedrmanns Feld, Harden Feld usw. Die Feldnamen treten audr bei den
waldhufenartigen Blockeinöden auf.

Die kurzen AcJ<erparzellen haben den Namen Kamp: Sdräper aufm
Wall: Großer Kamp, Heisterkamp, olden Kamp, Butenkamp; Gronewald,
Erle-\Mall: Große Kamp, Heisterkamp, neue Kamp; Bramert, Rhade:
Großer Kamp, an der Gemeinheit; Sdrulte Huxel, Sdrermbed<-Üfte:
Üfter Mark 10). Da das Namengut durdrgängig die Parzellenformen
drarakterisiert, kann es zur Begriffsbildung herangezogen werden. Es
ergibt sidr die Gleidrsetzung von Blod<einöden mit langen Ackerparzel-
len : Blodr-Feldeinöden; Blodreinöden mit kurzen Ackerparzellen :
Block-Kampeinöden.

Die Parzelleh der Kurzblöcke tragen überwiegend Kampnarnen,
daneben treten Lagebezeictrnungen auf. Die Kurzblöd<e als Sekundär-
form nadr Flurteilungen sind durdr Zusammensetzungen mit den Prä-
positionen ,,in" und ,,auf" drarakterisiert. - Die beiden Blod<gemeng-
fluren mit übergeordnetem Verbandsnamen sind: das Dorffeld und das
Holzfeld. In der Mehrzahl tragen die Blod<gemenge als Sekundärform
keine Verbandsnamen.

Die Herrlidrkeit Lembed< liegt hinsidrtlidr des E s c h natnens südlidr
des von Niemeier kartierten Areals:o). Die Grenze des Esdrnamens fällt

rr) Ad<erparzelle von 81 Mg. Größe, Ortstein im UntergTund.
!r) Niemeier, Flur- und Sledlungsformenforsdrung ltn WestmUnsterlarid, 1938.

Karte 1 im Anhang.
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Tabelle 9

Parzellentyp

L angst re i fen
s-förmig

schematisch

Breitstreifen
. regelmäßig

unregelmäßig

I(urzstreifen

I(u rzb lo ck
Rodeflur

Teilungsflur

Bl o ck einö de
lange Acker-
parzellen

kurze Acker-
parzellen

Flurnamen unal Parzellentypen

Verbandsname

Grund-
wort

Be-
stimmungs-

wort

Acker
Stück

Brede
Brede

Spinseh
Scheppel-

stück

Kamp

ältere Par-
zellennamen

Feld

Kamp

lang
grot

Heggen-u,a.

ohne

verschiedene
Adjektive
Präpositio-
nen ,rintt u.
. ,auf"

Eigentürner

grot
Hester

Lange-
Hohe-
Heg-er-
Rüster-

Grafen-

Westricher
Erwicker

Holster-
'häuser-
Sölten-

Dorf-
Holz-
ohne

ohne

ohne

Feld
Feld

Feld

Feld

ohne

ohne

ohne

mit der Nordgrenze der Iferrlidrkeit zusammen; nur einmal, nördlidt
des Dorf,es Erle, tritt auch in der Herrlichkeit der Name ,,auf Putters
Esdr" auf. Der erste Bestandteil des Namens kehrt in der Gemarkung in
,,Putad<er" wieder. Südlich der Herrlidrkeit, im Vest Red<linghausen,
begegnet ,,Esdl" nodr viermal, davon einmal auf einer Langstreifenflur.

Hinsidrtlidr der Verwendung von ,,F e I d" ist zwisdren den Parzellen-
nalnen bei Blockeinöden und den Verbandsnamen auf Gruppen- oder
Gemengefluren zu untersctreiden, Als Name für Mark begegnet ,,Feld"
in der Herrlidrkeit nictrt, sondern erst wieder nördlich in der Gemar-
kung Reken. Die Nordgrenze der Herrlichkeit Lembech ist demnactr eine
Sdreide zwisdren kulturräumlidren Ersdreinungen.
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3. KAPITEL

Ort und Ortsdraft

I. Die Holstätten

Bauernklassen. Die Bedeutung der Bezeidrnung Erben, Kötter,
Brinksitzer in der Herrliclrkeit Lembeck erklärt eine Notiz von
1803. In dem Register heißt es: ,,Ifnter dem Wort Kötter werden hier
alle Kleingesessenen, sogenannte Brinksitzer und überhaupt soldre ver-
standen, die keine Pferde halten. Diese l(lasse von Mensdren 'ernähren sidr
von einem kleinen Ackerbau, einem unbedeutenden Nebenhandwerk.wie
Weberei, 'Wollspinnerei, Sdruhflid<erei' und von Taglohn. Keinen ernährt
das bei jedem bemerkte bürdeglidre Gewerbe allein. Alle, weldre Pferde
halten, heißen Pferdeköttgrifr'örunter alle hiesigen Erben gehören, die
beträdrtlidrsten diesefiErben sind mit dem Zusatz voll bezeidrnet, ob-
sdron sictr selbe'mit'Erben anderer Gerneinden weder in Ansehung des
Padrt- und Sdratzungsbetrages, nodr in anderer Rüd<sidrt vergleidren
lassen. - Die Bezeidrnung voll, halb, viertel Erbe pp. ist in hiesiger
Gegend nidrt sehr gebräudrliclr und bedeutet bald den Anteil des Erbes
an dem Markeninteresse und bald den Anteil an den Gemeinheits-
lasten" 21).

Die Klassifizierung ist von versdriedenen Faktoren abhängig:
a) Die Sclatzungsregister klassifizieren auf Grund der Sdratzungs-

beträge; in ihnen wird die relative Leistungsfähigkeit der Bauern
der Herrlidrkeit gegenüber anderen Landsdraften sidrtbar. Ein
Sdratzungsregister von 1665 22) sagt, daß im Kirdrspiel Lembedr
keine ganzen Erben vorhanden seien. Es führt im einzelnen auf:
16 Halberben mit einem Sdratzungsbetrag von 30 S&illing
33 Kötter ,, ,, ,,
13 Brinksitzer ,, t ,,
27 Spykerleute ,, ,,

Diese Klassifizierung auf Grund der Veranlagung zur allgemeinen
Sctratzung berührt die Stellung eines Hofes innerhalb der bäuer-
Iidren Markengenossensdraft niüt. Der Hof Groß-Arndt in Lem-
beck-Bed< wird in Sctratzungsregistern von 1600 und 1665 als
Pferdekötter aufgeführt, seine Markenberedrtigung entspradr
immer dem Anteil eines Vollerben 2c).

!r) Gr. v. Merv. Arc}liv, Akten Lembed< 105.
!!) Gr. v. Merv. Archiv, Akten Lembed< l0?.
It) Urkundlldr 1612, Gr. v. Merv. Ardr,, Akten Lernbeck 1080.

,, 15 ,t

u 7r5 ,,
,, 3175 ,t
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Die steuerliche Leistungsfähigkeit der Bauerngüter war geringer
als in anderen Landsctraften; die Aussagen der Urkunde.von 1803

werden durctr das Schatzungsregister von 1665 unterstridren. Eine
z. T. hohe Versctruldung der Höfe trat als Folge des spanisdt-
niederländisdren Krieges bereik um 1600 ein'

b) Ein funktionelles Verhältnis besteht zwisdren Markennutzungs-
rectrten und den Beiträgen zu den Gemeinheitslasten. Es liegen
Nactfictrten vor, daß vollerben der volle Markenanteil bestritten
wurde, da sie bei Spanndiensten, Geldbeiträgen, Rundfahrten usw.
ihren Verpflichtungen als volles Erbe nidrt naclrkommen konnten'

c) Die im Verbande des Werdener Oberhofes Rüste stehenden Inhaber
zweier Stiftsgüter - Sdrattmann für Mesenhorst und Burhans,
Soppe, Velthaus für das geteilte Gut Boickholt - werden 1?86 als
Kleingesessene ohne Markenredrt bezeidlnet. Da die Stiftsgüter
urkundlich bis 1150 zurüd<zuverfolgen sind 2a), ist in dem Zusam-
menhange kein Rücksdrluß auf das Alter des Hofes aus der
Bauernklasse mögli&.

Betriebsgrößen. Auf Grund der Betriebsgrößen, d. h. der Größe des

Privatlandes, gliedern sidr die Höfe in drei Gruppen:
1. Die Hufner

üb. 120 Morgen : Großhufner 62

60-120 ,, : Vollhufner : 123

30j 60 ,, : Kleinhufner : t02
2. Die I(ötter

20- 30 Morgen : Großkötter :
10- 20 ,, : Vollkötter
2- 1,0 ,, : Kleinkötter

3. Die Häusler
unter 2 Morgen

An den siedlungseinheiten der einzelnen Gemarkungen sind diese

Typen wie folgt beteiligt (Tab. 10):

Tabelle 10 Zahl untt Verteilung cler Betriebe 1826 25)

Gemeinde
Hufner

croß- I volr- lKrein-

Kötter
croß- | voU- lloein-

Häus,
ler Gesamt

Rhade
Hervest
Holsterhausen

26
T4
,l

2
3
B
2

44
16
L7
t7
I

15
5

20
2L
24
L7
I
I
3

L4
t4

3
3
6
1
4

49
19
L4
18

7
^
8

40
30
38
33
25
22
20

37
L2
28
16
2L

5
4

230
126
131
106

BO

63
46

Herrlichkeit 62 L23 102 45 119 208 L23 782

!r) Kötzschke, Rheinisdre Urbare, 1906. S. 226.

"j Zus"mr"etigestellt nactr de1 Uimutterrollen von 1826 vor der Durdlftlhrung
der allgemeinen Gemelnheltsteilungen.

45
119
208

: 123

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
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Der prozentuale Anteil der Betriebsgrößen in den einzellen Gemein-
den ist in Tab. 11 zusammengestellt.

Tabelle 11 Antell der Betriebsgrößen 18p6

Gemeinde Hufner
croß-lVoll-llileln-

Kötter
Groß-lvo[-lKleln- Häusler

Lembeck
Wulfen
Altschermbeck
Erle
Rhade
Hervest
Holsterhausen

11,5
I 1,1

512
1,9
3,8

\2,7
44

18,3
12,6
13,0
16, t
11,3
23,8
10,8

8,9
' 16'?

18,4
16,1
\L,2
L2,7
6,5

612
11,1
2,3
2r8
7,5
1,6
8,7

2L,5
L5,2
10,6
17,0
8,?
6,3

L7,4

L7,5
23,9
29,1
31,1
3L;2
35,0
43,5

L6,2
9,5

2L,4
15,0
26,3
7,9
8r7

Herrlichkeit 8.2 15,8 13,0 o,l 15,1 26,5 15,?

Die Gemeinden Lembed<, 'wulfen, Hervest stehen mit den Anteilen
der Großhufner an der spitze, es sind die Gemeinden mit starker Einzel-
hofsiedlung. Den b0 Großhufnern unter den Einzelhöfen stehen 2 Groß-hufner mit Anteilen an , Langstreifengemengen gegenüber a0), 2 Groß-hufner sind an Kurzstreifen als sekundärer teilungiflur beteüigt e7) und8 Großhufner besitzen regel- und unregelmäßige Breitstreifen- als se-kundärflur geteilter Blockeinöden.

Die Gerneinden mit Gruppensied.rungen: Attsctrermbeck, Drle und
Rhade haben die geringsten Großhufnerantei,ki. rn den hohän prozent-
sätzen der Kleinkötter und Häusler üückt sich vorwiegend der Anteil
der Kirdrdörfer an den Siedlungseinheiten aus.

Alter tler Bauernklassen. um 900 wird urkund.lich zum ersten
Male zwisdren vollen und nictrt vollen Hufen unterschieden 28). lBSlL wirdurkundlidr mansus und casa getrennt 20). Gleictrzeitig ers'ctreinen die
Einwohner des Kirdrdorfes Lembeck als ,,homines beaii Laurentii,,, arsHörige der Lembed<er Kircrre. Die untersctreidung von Köttern und
Erben tritt erst im 15. Jahrhundert in Urkunden auf.

Die Aufnahme von einzernen Neusiedrern in die l(lasse der Erbenerfolgt nodr bis zum Beginn des 1?. Jahrhunderts. 1612 wird das ErbeArndt in Lembed<-Bed< geteiltro); dem Groß-Arndt wird dafür vomMarkenridrter, dem Grafen v. Lembeck, ein doppertes Markenrectrt zu-gÖsprochen; Groß-Arndt ersctreint in späteren Registern als vollerbe,Klein-Arndt als sÄ-Erbe. rn wulfen-Lehmkuhl bäsaßen rzao dr;i arsMarkenkötter beu.rkundete Höfe ein halbes Erbenrectrt. - Andererseits
ersctreinen in der Bauersctraft Rüste Höfe, die sictr bis 11b0 zurückver_

!6) Je elner in Schermbeik-üfte und Rhade.!?) Sdrermbeck-Busctrhausen.
18) r{ötzsdrke, Rheinische urbare, 1906. s. 82: ,,Athalgard pro Abbon ln Dursilnontradidit Liudulbum et mansum plenum .'.. uuätageru- e"oq"l-irr-C"i;ä"et mansum eius non plenum.,,
e) Nlesert, Beiträge, 1829. S. gS9.
r!) Gräfl. v. Merv. Arctriv, Akten Lembeck Nr, 10g0.
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folgen lassen, 1?86 in der l(lasse der Kleingesessenen ohne Markenredrt.
In einem Verhör der Bauerscttaftsvorsteher vom gleictren Jahre wurde
einem IIof in Üfte das volle Markenrectrt bestritten, da er seinen Ver-
pflictrtungen zu Hand- und Spanndiensten nidrt voll nadrgekommen war.

Die Gleidrsetzung von Vollerbe-Hufner-Altbauer oder Kleingesessener-
Häusler-Neusiedler gilt nur bei ,,der großen Zahl", im Einzelfalle sind
Abweictrungen möglictr. Die Bauernklasse ist abhängig vom A I t e r der
I{ofstellg von der Leistung innerhalb der bäuerlidren Genossensdraft
und von der Stellung innerhalb der Grundherrsdraft. Die dtrono-
logisctr,e Einordnung der Bauernklassen ist bei fehlender urkundlidrer
Überlieferung vor dem 15. Jahrhundert aus der Verbindung von Bauern-
klasse und Flurtyp und aus der Datierung reiner Erben- bzw. Kötterorte
zu folgern. Da alle langen Parzellentypen, s-förmige und schematisdre
Langstreifen, regelmäßige und unregelmäßige Breitstreifen, im Besitze
von Erben sind, ergeben sidr Bildung und Absdrluß der Erbenklasse
aus der Datierung dieser Parzellentypen. Der Einschnitt Uegt im
12. Jahrhundert; gleichzeitig setzt mit der Gründung der Kirdrorte die
Bildung kurzer Adrerparuellen und das Auftreten datierbarer Kötter-
orte ein. Der Zusammensdrluß aller an der gleidren Flädte interessier-
ten Bauern zu Markgenossenschaf ten fällt mit der Sdtließung
der Erbenklasse zusarunen. Die Markengrenzen liegen seitdem bis auf
kleinere spätere Korrekturen fest 31). Jünger ist die kulturräumlidre
Gliederung durctr Kirdtspielsgrenzen, weldre erst irn 15. und lt6. Jahr-
hundert ihren Absdrluß findet.

Das Rhader Markenbuch von 1658 32) zäh1t unter den 41 Beredrtigten
11 Vollerben, ? Teilerben, 23 Freikötter mit einem Viertelmarkenrecht
auf. Bis 1?86 komrnen nodr 5 Kötter und 21 l(leingesessene ohne Mar-
kenrecht zu der Zahl der Kirdrspielseingesessenen. fn der zweiten
Hälfte des 1r?. Jahrhunderts ist also die Kötterklasse im wesent-
lichen gebildet; die übrigen Markenbüdrer weisen auf den gleidten
Zeitpunkt.

Die ältesten Bestandteile der Kötterklasse sind die Hörigen der Kir-
chen und der im 12. Jahrhundert auftretenden Ministerialitäten. Von
der älteren Hörigensctrictrt, die bis auf die Liten der sädrsisctren Zeit
zurückgeht, untersctreidet sich die jüngere Hörigensiedlung vor allem
in den Betriebsgrößen. Die älteren Hörigen sind dem Betriebsgrößentytrl
nadr Hufner, mit der jüngeren Hörigensiedlung entstehen die nicttt-
vollspannfähigen Kötterbetriebe; diese Nidrt-Vollspannfähigkeit ist viel-
leictrt der entsdreidende Faktor für die Aenderung der Parzellenlängen
und das Auftreten der Ku,rzparzellen.

Von Ausnahmen abgesehen, vollzieht sidr die Bildung der Bauern-
klassen in drei zei,tlichen Stuf en:
1. die Klasse der Erben bis ca. 1150/1250,
2. die l0asse der Kötter bis ca. 16?5/1?00,
3. die Itlasse der Kleingesessenen seit dem ausgehenden 17. Jahrh.

!t) 1564 erfolgt dte Festlegung der Markengtenze zwlsdten Wulfen und Lipp-
ramsdorf; Gr. v. Merv. Ardüv, Itrkundenabt.

r:; cräft. v. Merv. Ardrlv, Alten Lembed< Nr. 436.
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Ilaus und Gehöft. Die Herrlidrkeit Lembedr gehört zum Anker-
balkengebiet des Westmünsterlandes, ah dessen Ostgrenze . das Dach-
balkenhaus endet. Typisdr für die Herrlidrkeit ist das D,reiständer-
Ankerb aIk enh a u s mit Kübbung. Die ursprünglictre Durctrgängig-
keit dieses I{auses durdr den zentralen Wirtsdtaftsraum der Deele
zwisdren stirn- und Rüdrseite des Hauses ist an dem ältesten erhaltenen
Gerüstbau wibbelt in wulfen-Lehmkuhl (von 1629) sehr sctrön sictrtbar.
Dieses Haus besteht aus zwei selbständigen Baukörpern, deren älterer
aus drei Fadren mit einer Gesamtlänge von 8 m zusanrmengesetzt ist.
In der Breite gliedert es sidr in die zentrale Deele, die Wohnkammern
auf der osüseite zwisdren äußerer und innerer ständerreihe und die
Kübbung auf der '\Ärestseite rni.t den stallungen. Die Deele erstrecJrte sic"L
ursprünglidr von der Stirnseite mit der ,,Niendör,, bis zur Rückseite, wo
dann später als neuer, baulictr selbständiger 'wohnteil zwei Faclre vor-
gesetzt wurden.

Das Ankerbalkenhaus ist ein Wohnstallhaus, Das Vorhandensein von
Nebengebäuden vor der Intensivierung der Landwirtsctraft i,m 19. Jahr-
hundert,.insbesondere von Scheunen zutn Zwecl<e der Erntebergung,
ergibt sidr aus den Katasterurkunden von 1820 und sonstiger urkund-
lidrer Überlieferung aus dem 1?. Jahrhundert. Die Notwendigkeir zur
Erridrtung von sdreunen steht in einem bestimmten verhältnis zur
Ackergröße, daher ist mi,t der Betriebsklasse der Hufner das G e h ö f t
verbunden; übergänge zwisdren Einzelhaus und Gehöft gibt es bei den
Groß- und Vollköttern, die Kleinkötter und Häusler besitzen keine
Nebengebäude.

Namen tler Hofstätten. Das älteste Register der Abtei Werden von
889/90 33) nennt für die Herrlichkeit Lembed: nur Ortsnamen und keine
Hofstättennamen. Gleiüzeitig sind unter den Traditionen des Wer-
dener Oberhofes Heldringhausen bei Reddinghausen südlictr der Herr-
liükeit in Dorsten und Gahlen die Inhaber von Höfen mit personen-
narnen 6lenannt 3a). Nodr in dem Werdener Register des Oberhofes Rüste
bei Sdrermbeck von 1150 treten neben den Ortsgruppennamen personen-
namen auf35). Hofnamen werden erstmalig 1BB1 angeführtr6);
der eventuell frühere Gebraudr im Munde des Bauern fand keine sctrrift-
liche Fixierung. Hinter dem Wandel vom personen- zum Hofstätten-
namen steht als redrtlidrer vorgang die verdingrictrung des bäuerlichen
Abhängigkeitsverhältnisses, eine Entwid<lung, die um 11b0 mit der Viüi-
kationsverfassung des oberhofes Rüste bereits einsetzt. Diese Entwick-
lung steht hinter dem verfügbaren euellenmaterial.

charakteristisdr für den wandel in der älteren personenrectrflictren
Auffassung ist die Art der Verbindung von Hof und person in den
Registern des 14. Jahrhundertss?):

tr) Kötzsdtke, Rheinlsdre Urbare, 1906. S. ?3.rr) Kötzsdrke, a, a. O. S.44: in Durstinon Lludulbum et mansum plenum, in
calnon Uualdgerum et mansum eius non plenum (erg. tradidit).

15) Kötzsdrke, a. a, O. S.226: in Baclo Bernhardus . . ..
to) Niesert, Beiträge, tg23, S, 359.
r7) Kötzsdtke, a. a. o. lgl?. s. 82.

44



Rutger de Vriese vom Hofe in Üfte manum Dahlhusen,
Heyno them Hove vom Hove them Vorwerkg
in Lembed< mansus Regering, quem coluit die Quiterse,
in Wulfen Dideridrs vrowe van deme gude to Kortendorpe.

Die Hofstättennamen sind Stellenbezeichnungen und nodt
in keiner Weise als Familiennamen aufgefaßt, zu denen sie in der
jüngsten Entwiddung unter städtisdrem Einfluß geworden sind.

Die in der Mitte des 18. Jahrhunderts erfaßten 554 Hofstättennamen
sind in f olgende Typen aufzugliedern (Tab. 12):

a) Flur-, Lage- und Ortsbezeictrnung: Vennhof, Suendrup, Ostrop,
Uppenhock usw.38),

b) -ing: Kölking, Kötting usw.3o),

c) -mann: Bechmann, Luchmann usw.40),

d) -kamp: Ifoltkamp a1),

e) Berufsbezeidmung: Möller, Linnenreber usw. a2),

f) Groß- und Klein-: Große Dahlhaus usw.as),
g) Sonstige.

Tabelle 12 Namen der Hofstätten im 18. Jahrhundert

fm prozentualen Anteil am jeweiligren Namentyp nähern sidr die ver-
sdriedenen Bauernklassen am stärksten in den Typen a), d) und g). Die
übrigen Typen häufen sidr in bestimmten lüassen, so -ing, -mann und die
auf Hofteilung hinweisenden Zusätze Groß- und l(lein- bei den Erben;
Berufsbezeidrnungen haben aussdrließlidr die Kötter- und Häuslerstellen
und drarakterisieren somit deren wirtsdtaftlidte Funktion aa).

s) Urkundlidrer Erstbeleg des Namentyps 1331.
!r) Desgl. 1331.{) Desgl. 1470, Gr. v. Merv. Arddv, Urkundenregesten.
x) Desgl. 1331.c; pesgl. 1553, Gr. v. Merv. Arddv, Itrkundenregesten.
61 presgl, Mltte des 14. Jahrh., Kötzsc,hke, Rhein. Urbare 19l?, S.82.
x) vgl. die angeftlhrte Notlz votl 1803 S. 40.

Namentyp
davon:

ErbenlKötterlBrinker
abrolutl olc lebsolutl 0lo labsolutl 0lo

Flur-, Lage- und
Ortsbezeichnung
-ing
-mann
-kamp
Berufsbezeichnung
Groß- und Klein-
Sonstige

L26
43
81
16
45
26

2L7

51
26
40

7

20
93

4L
60
50
44

0
7',l
43

34
6

.19
4

20
6

55

27
L4
23
25
+o
23
25

4L
11
22

5
25

69

32
26
27
31
55

0
32

Gesamt 554 237 43 144 26 L73 31
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tr Die Ortstypen
Die Typisierung der Orte erfolgt in ihrer Verbindung mit den

Flurtypen. Den Besitzgemengfluren entspredren Gruppenorte, den
Besitzeinzelfluren Einzelhöfe. Analog zur Untersdreidung von Kernfl.ur
und Erweiterungsflur sind Kernort und Erweiterungsort zu trennen.

Der Drubbel. Der Drubbel ist als Ortstyp ein Gruppenort,
zu dem die Langstreifenflur gehörta5). Soziologisdr ist er Vollerbenort.
Erst durdr Ortserweiterung dringen ebenso wie in die Hufnerflur andere
soziologisdre I(lassen ein. Die Gruppe der l{ofstätten ist in ihrer Lage
zueinander differenziert. - Folgende Untertypen sind zu unter-
scheiden:
1. der Rirüdrubbel: die nördlictren Höfe der BauerschaJt Erle-

Westridr am Hegerfeld, fortan Hegerbauersdraft genannt,
2. der Streudrubbel: Üfte und Rüste,
3. der Reihendrubbel: Emmelkamp,
4. der Haufendrubbel: Deuten.

Zur Hegerbauerschaft in Erle-Westridr gehören 10 Höfe (Tab. 1B).

Tabelle 13 Heger (Erle.Weshich) 1820

Hof Klasse Grundherr Größe
inMg.

davon
Acker-
land

I(laus
Overhage
Luchmann
Nienhaus
Wissing
Rhamann
Steggerhoff
Askamp
Tellmann
I{örnemann

VE
VE
\rE
VE
VE
VE
lrE
VE
\rE
\rE

Hs. Lembeck
Hs. Raesfeld
frei
I{irche
Hs. Raesfeld
Kammer z. I(leve
Hs. Lembeck
Cap. z, Xanten
Hs. Lembeck
frei

53
70
44
54
73
4l
64
36
51
44

35
37
22
42
59
32
50
34
35
32

10 530 3?BInsgesam

Diese liegen ringförmig auf drei Seiten des Flurkerns. Der Zusam-
menhang mit der tr1ur ist sehr engräumig; nur einer der zehn Höfe,
Ilörnemann, wohnt jenseits des Grenzbadres am'Tffestrand des Ortes auf
der Erler Mark im Kleüer Gebiet. Der Aussiedlung in die Mark liegt
eine Verlegung der Hofstelle aus der feudrten Grenzbactrniederung auf'troclreneres Gebiet zu Grunde; 

^tletzt 
wurde nodr 18g0/91 die Hofstelle

Nienhaus-Krampe aus einer feuchten 'Wiese auf einen trochenen Sand-
hügel verlegt. Wahrsctreinlidr ist ein nactr der Ortsgründung erfolgtes
Ansteigen des Grundwasserspiegels im Grenzbadrtal die Ursache dieser
Verlegungen, die den ursprünglictren Ortsgrundriß leieht verändert

. Steggerhof
Askamp
Tellmann
Hörneman:
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haben. - Der enge Zusammenhang mit der Flur läßt diese als Leit-
linie der Gehöftlage ersdreinen. Für den Erweiterungsort ist Streulage
der Hofplätze ctrarakteristisdr.

Südlich des Hegerdrubbels folgt auf dem Hang der Rheinhaupt-
terrasse der Üfter Drubbel mit wieder 10 Hofstätten (Tab. 14), zu denen
der Langstreifenverband Langefeld gehört.

Tabelle 14 ' Üfte 1820

Hof I(lasse Grundherr Größe
inMg.

davon
Acker-
land Heide

Uhländer
Usermann
Heming
Wicking'
Hüning
Brüggemann
I(olde
Forck
Dahlhaus

sive Baumeister
Groß-Ruyken

'l"E
VE
VE
VE
VE
VE
VE
VE

]rE
'l"E

klevisch
klevisch
Hs. Lembeck

Richter z. Dülmen
frei

Hs. Lembeck
?

45
75
8?
52

164
49
60
78

47
4L

29
42
62
40
44
31
43
50

33
26

j
65j

Insgesamt 10 698 400 79

Die Hofstätten liegen in kleinen Senken am unteren Terrassenhang
in bestimmter Relation zum Grundwasserspiegel. Die kleintalige Auf-
lösung des Hanges bewirkt Streulage mit z. T. relativ weitem und un-
regelmäßigem Abstand von der Kernflur. Dieser Grundriß typisiert
Üfte als Streudrubbel.

Der Hof Groß-Ruyken nimrnt eine Ausnahmestellung ein. Der Hof-
platz liegt auf der Üfter Mark, die Anteile an der Kernflur bestehen nur
aus Teilstreifen; der Hof gehört somit nidrt zum Kernort, sondern zur
Ortserweiterung. Ebenso ist der Hof Uhländer wegen seiner Stellung
als Halberbe in der Markgenossensdraft wahrsdreinlictr nidrt zum Kern-
ort zu redrnen. Der ursprünglidre Ort umfaßte also nur 8 Vollerben-
höfe. Bis 1820 erfolgte eine Ortserweiterung mit 4 Erben, 29 I(otten-
stellen und einer Häuslerstellg so daß sictr die Bauersdraft aus folgen-
den Siedlungstypen zusammensetzt;

B Drubbelhöfe mit Langstreifenkerrrfl.ur,
4 Erbenhöfe mit teilweiser, späterer Beteiligung an der Kernflur
und Breitstreifen als Erweiterung der Üfter Flur,
23 Kottenstellen mit Anteilen an Kurzstreifengemengen, die z. T.
Sekundärformen innerhalb älterer Gemengetypen sind,
5 Markenkotten mit einer kleinen Besitzeinzelflur,
1 Erbteilungsort oder Familienweiler, bestehend aus dem lfalb-
erben Groß-Ruyken und dem Markkötter Klein-Ruyken,
1 Einzelhof mit Blod<einödflur (große Besitzeinzelflur).

1.

2.

3.

4.
5.

6.
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Die Kottenstellen bilden 4 kleine Haufenorte rnit z. T. unregelmäßi-
gem, z. T. durdr Aufreihung am älteren 'Wegenetz geregelten Grundriß.

Genetisdr gehören zu Üfte audr noctr einige Einzelhöfe und Einzel-
kotten außerhalb der Herrlidrkei.t, Gemarkung Neuscttermbed<. Die
Grenzziehung zwisdren Lembech und Kleve von 15?2 hat diese Zusam-
menhänge verdedrt.

Südliü Üfte liegt der Rüster Drubbel auf ähnlidrem Standort am
Fladrhang der Hauptter.rasse mit mäßig eingetalten Dellen (Abb. 14).

Abb. 14: Flur Rüste und Sdtermbeck (Gemehde Altsdrermbeck) 1820
Lahgstreifear- und Kurzstreifengemenge, Zwei Einzelhöfe mlt Blockeinödfluren

(Pastorat und Bremer), randUdr von sekundärformen ilberlagert.

' Eine von Nord nach Süd zur Lippeniedertrng sidr erstreckende flactre
Eintalung bewirkt Verdidrtung des Ortskerns im Osten. Der Einzelhof
Bremer wurde durdr seine Funktion als Werdener Oberhof zum zentra-
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len Ort, wirkte auf die ringförmige Anlagerung der Ortserweiterung ein-
und bestimmte somit die Grundrißgestalt. - Zut Bestirnmung des Kern-
ortes reidrt die Bauirrnklasse nidrt aus, da audr Kleingesessene Inhaber
von Stiftsgütern waren, die bis 1150 zurüd<zuverfolgen sinda0).

Der ,regelnde Einfluß des Oberhofes zeigt sidr ferner in der starken
und gleidrmäßigen Beteiligung der Neusiedler an der Altflur. Urkund-'
lictr ist diese Zersplitterung der AItfIur i,m 16. Jahrhundert bezeugt: 1589
zahlten 6 Personen Pacht für Parzellen, welctre aus dem Vorwerkgute
getrennt waren4T); dieses Vorwerkgut ist der Oberhof {8).

Mit einer Besitzgröße von 132 Morgen, von denen 65 Morgen Ad<er-
land waren, steht der Oberhof an der Spitze der Bauerngüter. Dazu
kommen nodr 10 weitere Höfe von insgesamt 555 Morgen (261 Morgen
Adrerland) (Tab. 15).

Tabelle 15 Rüste 1820

rioL Illasse Grundherr. Größe
in Mg.

davon
----------------

Acker- lneideland I

Tasse
Battelt
Buhle
Fröirer
Grüter
Hohenhinneb.
Poot
Hinnebusch
Schattmann
Cornelius

VE
VE
VE
VE
VE

u2E
Kleing.
Kleing.
I(Ieing.
Ifleing.

f rei, f ri.iher I(I.Werden
lfs. Hagenbeck
Pastor z. Schermbeck
Hs. Lembeck
Pastor zu Dorsten
Kirche z. Schermbeck
Hs. Hagenbeck
frei
frei
frei

87
77
68
CD

58
64
38
35
38
35

50
35
26
20
25
t2
26
22
22
23

23
18
t4
15
L4
33

3
1

fnsgesamt 10 DDC 26L L21

Die Erbenklasse ist offenbar früh aus dem Gutsverbande ausge-
sctrieden. Tasse ist urkundlictr Inhaber eines früheren Werdener Stifts-
gutes Sypenhofe. Das Aussdreiden aus dem Gutsverbande ermöglichte
ein freieres '\illadrstum, daher rühren die größeren Ackerflädren der
Kämpe und die höheren Anteile privater Heide. Außerdem zeigen die
Langstreifen der Vollerben die wenigsten Zerspli,tüerungen. Der Halb-
erbe stieg erst durdr späten Erwerb von Markenland im Jahre 1626 a0)

in die Größenklasse der Hufner auf. Entscheidend für seine altersmäßige
Einreihung ist der geringe Anteil des Ackerlandes. Als Maßstab der
Adrergröße von Alühöfen darf das Stiftsgut, welctres Sdrattmann innehat,
zu Grunde gelegt werden. Die neun Höfe, deren Ad<ergröße 20 Morgen
übersteigt, bilden den Kernort. Sieben weiüere Kleingesessene besitzen

.r) Sdrattmann auf Mesenhorst in Rüste; Soppe, Burhans,.Veltmann
auf Bold<holt ln Busdlhausen.

r?) I{ötzsdrke, Rhelnisdre Urbare 191?, S. ??3.
.8) Kötzsdrke, a. a. O, S. 82.o; Grätl. v. Merv, Arctri% Urkundenabtl.
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Ackergrößen von 10, 111 12, 13, 13, 13, 14 Morgen; zu dieser Gruppe ist
audr der Halberbenhof zu redrnen. Die letzte Gruppe mit 4 bis ? Mor-
gen Ackerland bildet die dritte und jüngste Siedlersdrictrt.

Auf dem südlidren Fladrhang der Hauptterrasse liegt der Reihen-
drubbel der Bauersdraft Emmelkamp to). Die Hofreihe benutzte als
Standort den bei 40m austretenden Grundwasserhorizont. 10 oder 11
der 14 Erbenhöfe gehören zum I{.ernort. Die jüngste Erweiterung mit
sieben Kotten- und Häuslerstellen nahm im Osten die Ri&tung in die
mäßig feudrte Niederung des Emrnelkämper Brudrs; der Ausweitung
nadr Westen war weitgehend durdr die Nadrbarbauersdraft Rüste Ein-
halt geboten.'

Die beadrtliche Größe des Emmelkämper Drubbels hängt, mit einer
sehr frühen Flur- und Ortserweiterung zusammen. Die Höfe am Ost-
rand der Ortsreitr;e sind die Inhaber der sdrematisdren Langstreifen des
Grafenfeldes, daneben sind sie aber audr nodr an den älteren s-förmigen
Langstreifen beteiligt. Faßt man die drei Höfe mit der Erweiterungs-
flur der sdremati'schen Langstreifen als Ortserweiterung auf, so ergibt
sidr ein älterer llern von B Höfen.

Mit dem Langstreifenverband des Kleinen Hohefeld besteht kein eng-
räumiger Ortszusammenhang. Die Flur befindet sictr - urkundlidr seit
dem 16. Jahrhundert faßbar - im Besitze von Bürgern der Stadt Dor-
sten; Ort und Flur sind 2 km voneinander entfernt und durdr die Lippe
getrennt. Da die frühgesdridrtlicJren Siedlungsverhältnisse Dorstens audr
wegen der Ortsnamenfragen einer Klärung bedürfen, wird diesem
Kapitel ein Exkurs über den Ursprung der Siedlung Dorsten ange-
sctrlossen.

Am ltretekerfeld der Bauersdraft Deuten sind 6 Erben beteiligt. Fünf
Höfe bi.lden einen unregelmäßigen Haufendrubbel, ein Hof liegt abseits
innerhalb einer Blod<einöde. Diese Blodceinöde ist nidrt wie im Falle
Rüste Übersetridrtung des Drubbels, sondern Ergebnis einer Sonder-
entwiddung dieses Hofes. Die Ortserweiterung erfolgte teils .durdr
Einzelhöfe, die durdr eine spätere Entwidrlung in 'Weiler umgeformt
wurden, Aus der Ortserweiterung bildeten sidr die Unterbauersdraften
Brosthausen und Lasthausen; letztere wurde durdr Einbeziehung ins
Kirdrspiel Lembed< aus ihren genetisdren Zusammenhängen heraus-
genommen und ist seitdem selbständige Bauersctraft.

Der Kranz der Drubbelorte um die Rheinhauptterrasse wird durdr
den jüngsten Rhader Drubbel gesctrlossen. Als jung ist er durctr seine
Verbindung mit einer sdrematischen Langstreifenkernflur charakteri-
siert, Die 6 Anteiler sind Vollerben, deren Höfe einen locheren Haufen-
ort bilden. In diesen Drubbel ist das Kirdrdorf Rhade hineingewadtsen.

Die Drubbel am Fladthang der Rheinhauptterrasse sind mit B Kern-
höfen größer als die in der Lembed<er Decksandebene mit 6 Kernhöfen.
Die Vergesellsdraftung der Drubbel ist ferner in der Lembedter Sand-
ebene lockerer als im Bereictr der Rheinhauptterrasse. Bestimmen hier
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die Dellen und der Grundwasserhorizont im Bereidr des Flachhanges
den Standort der Ortg so inderLembeckerSandebene dieBachterrassen.

Einzelhof. Der Einzelhof ist mit ei.ner Besitzeinzelfl.ur : Blod<-
einöde verbunden, Es ist zwisdren primären und sekundären Typen zu
ttennen, um die ursprünglidre Verbreitung erfassen zu können; vielfactr
ist nämlidr der Einzelort zu Weilern oder weilerähnlidten Orten umge-
for.mt. Die großen Einzelhöfe gehören zur Bauernklasse der Erben.
Daneben gibt es die kleinen Einzelhöfe der Markenkotten, die
Einzelkotten.. \Mährend jene zur Betriebsgrößenklasse der Großhufner,
in geri,ngerem Maße audr der Vollhufner gehören, zäh1en die Einzelkotten
fast durctrweg zur Größenklasse der Kleinkötter (Tab. 16).

Tabelle 16 a) Einzelhöfe miü langen Acherparzellen

Hof
Heide

Ifane
Rogge
Bremer

Wenzelmann

IIof

Wallenkamp
Schäper
Bramert
Schulte Loh

Domkapital
Hs. Lembeck
Oberhof der
Abtei'\,[erden
ehem.Werdener
Stiftsgut

Hs. Lembeck
frei seit 1655
Pastor z. Rhade
ffs. Hagenbeck

davon
Acker Wiese Heide

VE
VE
VE

VE

VE
VE
rlz E
VE

257
230
132

r44

93
60
65

73

60
LL4
35

36

18
12
t7

10

Größe
ln

Mg.

2LL
22L
113
185

23
22
t9
83

LzL
L02

18
20

47
77
50
70

Ilinsidrtlidt der Lage des Ortes zur Flur kommen zwei Typen
vor. Mittelpunktslage innerhalb der Besitzparzellen nehmen die Hofstätten
der Bauersdraften Hervest-Orthöfe und -Lune ein. In den übrigen
Einzelhofgebieten herrsctrt Randlage der Hofstelten vor. Die Lage d:es
ortes zur Flur ist von den untersctriedlichen standortgegebenheiten
beider abhängig. rnnerhalb der Lembed<er sandebene bilden die Bach-

'terrassen den standort der Hofstätten, dadurctr ist die Randlage bedingt.
Die Einzelhöfe iim Dorstener Lippetal bevorzugen trockene standorie,
für welctre die Terrassenkante und die wasserscheide zwisctren Lippe
und Hervester Bructr die Leitlinien bilden. - Eine Ausnahme von dieser
Relation bilden die Gräften-Adelshöfe (bei sctrermbeck, Rüste und Erle),
da sie ihre Lage mehr politisdr-historisdten Ereignissen verdanken 51).

b) Einzelhöfe mit kurzen Adrerparzellen

51) vergl, S. 52 ft.
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Die gesctrlossene verbroitung von Einzelhöfen ist besdrränkt auf
das Tal des Midlictrer Mühlbactrs (Abb. 11) und die östlidre Lippenieder-
terrasse bei Hervest; ein kleiner, heute jedodr weitgehend gestörter Be-
zirk umfaßt die Bauersdraften Lembeck-stroiel< und wulfen-Dimke. Diese
Bauersctraften, genetisctr zusarnmengehörig, sind durctr die Zuordnung zu

. versclriedenen Kirctrspielen getrennt worden und besitzen daher eigene
Namen. Ihre Einzelhöfe - darunter als größter Sdtulte Bod<holt mit
250 Morgen vor der Gemeinheitsteilung - sind Reste eines ehemalig
geschlossenen Einzelbezirkes, der später weilerorte entwidrelte. weiler
als sekundäre ortsform gibt es audr im Einzelhofgebiet des Midlidter
Mühlbachs; dazu gehören Groß- und Klein-Erwidr (Abb. ?)' Groß- und
I(lein-Kottendorf, neben dem sidr noch zwei Eiazelhöfu Natteford und
Sctrulte Spechtel erhalten haben (Abb.8). Ebenfalls in Weilern unter-
gegangen sind die Einzelhöfe der Lembed<er Dorfbauerschaft, in Lem-
beck-Endeln (Abb.6) und größtenteils der Bauersctraft Wessendorf.

Das Verbreitungsgebiet großer Einzelhöfe mit kurzen Ad<erparzellen
tiegt nordöstlictr Erle und nördlictr Rhade ,,auf dem Wall', südlidt Erle-
östridr am Sdrafsbadr, auf der Niederterrasse der Lippe in der Bauer-
schaft Busdrhausen. Es ist gebunden an Physiotope mit mäßig hoher
Bodenfeuctrtigkeit.

Die Einzelkotten - Markenkotten - sind Streusiedlungen innerhalb
der Markenflächen, die eine Regelung nidrt erkennen lassen.

. Der Ailelshof ist ein soziologiscber Spezialtyp mit einer Besi'tz-
einzelflur. In der sctrriftlictren llberlieferung werden erstmalig ?99 die
Güter zweier säctrsischer Adeliger bei Sdrermbech und Rüste genannt 62).

Di,ese Höfe gehen an die Abtei werden über. zur Lokalisierung ist die Be-
sitzangabe allein nicht ausreichend, da Werden Eigentümer sämtllidrer Höfe
in schermbeck und Rüste war. Es ist wegen der einheitlidten Besitz-
verhältnisse siclrer, daß außer der Übertragung von adeligen Höfen audr
die der abhängigen Höfe erfolgte, daß also die sdrenker bereits Inhaber
einer Grundherrschaft wareil. - Sdrermbeck bildete 889/90 und 1050

den Mittelpunkt eines Hofverbandes bzw. Ilebebezirks zwisdren Reken,
Dorsten, Raesfeld und Drevenadr' Die Oberhoffunktion hatte, seit 1150

in den Werdener Urbaren faßbar, der Hof Rüste inne 6s). Seit 1658 trägt
'der Oberhof Rüste den Namen des damaligen Pädrters Bremer 54). Dieser
Hof ist der Einzelhof mit einer Blod<einöde in Anlehnung an den Grup-
penort Rüste mit Langstreifenflur (Abb' 14). Die Lokalisierung des Hofes
Sctrermbeck ist möglich durdr Aussdleiden aller Flur- und Ortstypen,
die jünger als die erste Beurkundung sind. Vom Ortsbestand um 1820

sctreiden aus erstens Neusdrermbedr als junge Klever Stadtgründung'
zweitens Altsctrermbeck als Kirdrort mit der Kurzstreifengemengflur des

,,Kerkerfeldes". Es bleibt a1s einziger Ort der Einzelhof mit Blod<-
einödflur, weldrer 1820 Pastoratshof ist. Er ist der Ort Sdrermbeck urn

rr) zeltsebrift d. Berglschen Gesdtldttsver. 6, 12; Dlekamp, Gesdlldrtsquellen
des Blstums Mtlnster' 1881, fV, 282; WI'B Supplementa Nr. 1l5.

!t) Kötzsdrke, Rheln. Urbare, 1906, S.73, L42, 226.
rt1 cräfl. v. Merv. Artihiv, Urkundenabtl.
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800, der aus dem Besitz des säctrsisdren Adeligen auf der sädrsisdt-
fränkisdren Stammesgren"" so; in die Hand des l(losters Werden über-
geht, Werden errictrtet im 12. Jahrhundert auf sei'nem Besitz die Pfarre;
der Zeitpunkt der IGrctrgründung Iäßt sidr weiter einsctrränken auf die
erste Hälfte des 12. Jahrhunderts, da um 1150 der Funktionswedtsel vom
Oberhof zum Pastoratshof schon vor sictr gegangen war.

Beide Adelshöfe aus sädrsisdrer Zeit sind Einzelhöfe, beide sind ferner
Gräftensiedtungen. Zur Zeit ihrer Übertragung standen'sie in
einem Familieuzusammenhang, da die Inhaber Marcald und Gerald
Söhne eines kminbald, also Br:üder waren.

Nur in der Beriihrung mit den Trägern der mittelalterlidien Sdrr"ift-
lidrkeit beginnen die U'rkunden zu spredren. Nadr der Erwähnung der
Adelshöfe bei Sctrermbeck und Rüste von ?99 taudren um 900 so; und
1032 5?) die .Inhaber eines oder zweier adeliger Höfe bei Dorsten auf,
von denen eine Grundherrsdraft ausgeübt wird; denn die erwähnten
Personen übertragen bäuerlidre Hufen. Die Gleidrsetzung des adeligen
Hofes von 900 und 1032 verbietet sidr, weil neben dem Hof der Regin-
muod, der 1032 dem Collegiatstifte zum hl. Victor in Xanten übertragen
wird, ian 1t4. Jahrhundert noch ein zweiter adeliger Hof Barlo erkennbar
ist. Beide Höfe sind Einzelhöfe mit Blodreiniidfluren und Gräften. -Mit der Erwäbnung der Höfe bei Dorsten ist die Existenz von adeligen
Gr.undherrsdraften vor dem Hervortreten der übrigen adeligen Höfe in
der Herrlictrkeit im 12. und 13. Jahrhundert gesidtert.

Seit 11173 begegnet in Urkunden ein Ministerialengesdüedrt de Wulf-
hem, weldres das Drostenarnt am Bischofshofe zu Münster innehatte.
1393 geht die Hofstätte in den Besitz der Kirctre in Wulfen über68), die
dort das Pastorat einridrtete. Es handelt sidr gleidrfalls um einen
Gräftenhof im ,,Koehl" gelegen. Gräftenreste sind im Gelände erkenn-
bar, jedoctr nicht im Kataster verzeidrnet. Die zum Hofe gehörige FIur
ist Sekundärforrr\ da die Ländereien des Hofes unabhängig von dei
Übertragung der t{ofstätte aufgeteilt wurden.

In Erle ist seit 1201 ein Gesdrledrt von Erler beurkundet r0). Die Lage
des Sitzes und damit Flur- und Ortstyp sind bisher unbekannt geblie-
ben. Die örtlictre Überlieferung zur Topographie verwendet Weskamp 60);

danaclr soll die. Hofstelle zwisctrren Tellmann und dem Pastorat gelegen
haben. Das Haupta,rgument, der Flurname ,,Sdru1tenhof", fällt aber
für die Lokalisierung der Hausstelle aus, da er sidr nidrt auf diese,
sondern auf die Flur des Hofes bezieht.

6t) sdrermbeck-Sclrlnbekl ist,,Grenzbadr".
!.) Kötzsdrke, Rhein. Urbare, 1906, S. {4: ,,Athalgard pro Abbon tradtdtt in

Durstlnon Liudulbum et mansum plenum, census eius usw. Uualdgerum
quoque ln Galnon et mansum elus non plenum,

!t) Weiser, Die Memolren des Stiftes Xanten, 1937, S. 140, 253;
Börsting-Schroer, Ilandbudt des Blstums Mtlnster, 1946, I. 213,

68) Gräfl. v. Merv. Arclrlv, Urkundenabtl.
!r) Körner-Weskamp, Bau- und Kunstdenkmäler, Landkreis Red<linghausen,

1929, S, 228 mit welteren lllnweisen.
r0) weskamp, Gesclrldtte des Dorles Erle, 1902, S.6.
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' Das Gräfl. v. Merveldt'sctre Arctriv bewahrt unter seinen Akten 0r)

bisher unbekanntes Material über den wüsten Sdrultenhof in Erle. Aus
diesen Akten geht hervor, daß der wüste Sdrultenhof 1655 vom fnhaber
des Schlosses Lembeek angekauft wurde. Zur Zeit, des Ankaufs war der
IIof ohne '\4rohnung und stüdrweise verpaclrtet. Mit dem Hof verband
sidr das Marken- und Holzridrteramt in der Erler Mark und das Colla-
tionsredrt der Pfarre. Die Aufmessung 1655 ergab (mit Aussdrluß der
Wiese) 202 Sdeeffel 1a/t F.uß oder ca. 112 Morgen, den lokalen Scheffel zu
100 Quadratruten gerecbnet. Danadr wurde ein Plan angefertigt, der sich
ohne Sdrwierigkeit in das Flurbild der Urkatasterkarte von 1820 über-
tragen läßt und die Gestalt eines sidrelförmigen Restes einer ursprüng-
lichen Blod<einöde ergibt (Abb.5). Unter Einbeziehung des zum Pastorat
und zum Kirchengute Heßling gehörigen Grundbesitzes rundet sidr die
Blod<form ab und ergibt wie in Rüste eine Blod<einöde an einerr älteren
Langstreifengemenge. Da der Hof nictrt geschlossen zu veigeben war,
wurde er aufgesplittert und seit 1805 in Teilen verkauft.

Die Klärung der F r a g e, ob dieser Sdrultenhof mit dem früheren
Rittersitz identisdr ist, setzt an den Funktionen des f{ofes an. Die An-
nahme Weska,mps, daß das Collationsrectrt der Pfarre ein Annex des
Marken- und Holzrictrteramtes sei, ist i,rrig; die Funktionen haften am
TIo! die Urkunden sagen, sie ,,klebten" ihm an. Vorgänger des Hauses
Lembedr im Besitze des Sdrultenhofes waren die Herren v. Wylidr zu
'Winnedall. Die Frage nadr der Besitzübertragung von den Hemen
v. Erle, die bis 1285 bezeugt sind, an die Ilerren v. Wylidr ist ungeklärt,

- Das Kirdrdorf zei,gt.durdr seine Lage seine Zugetrörigkeit zu dern
I{ofe. Die Kirdre, eine Gründung des 13. Jahrhunderts, ist Todrter-
kirdre von Raesfeld und gilt als Eigenkirdre der Ritter v. Erle os). Dar-
aus erklärt sidr .das Kollationsredtt; dieses und das Markenridrterrecht
spredren dafür, daß der Sdtultenhof mit dem Sitze der ehemaligen
Ilerren v. Erle identisdr ist.

Die Hausstelle wurde von den Nadrfolgern der llerren von Erle nidrt
benutzt, da sie auf Haus Winnedall wohnten. Es ist daher nictrt not-
wendig, für die bereits 1655 unbekannte Hofstelle eine Ortswüstung an-
zunehmen, da nadr dem Ende der Herren v. Erle das Haus für andere
Funktionen freistand. Die Lage des Gräftenhofes Pastorat spridrt ebenso
wie die Lage des Kirdrdorfes dafür, daß auctr dieser ein Teil des ehemali-
gen Schultenhofes ist. Audr die Flurstüd<e des Pastoratshofes sind Teile
des ehemaligen Scbultenhofes. Ferner ist das lfirchengut Heßling im
Nordosten des Dorfes offensictrtlich aus der alten Gutsflur herausge-
trennt, also wohl eine Dotation der Pfarre durctr die Gründer der Erler
Kirdre.

Für die Datierung dieser Höfe bei SdrermbecJr, Rüste, Erle ist ihr
Siedlungstyp, ihre soziale Stellung und ih,re Lage an der Stammesgrenze
entsdreidend. Alle diese Höfe entstanden als übersdridrtung der Alt-
siedlungen. Der Vorgang der übersdrichtung ist naturgemäß im Einzel-
hofbezirk nidrt mit dieser Deutlidrkeit zu greifen.

.D Akt"r tembeck Nr. ?81.
r!) Börsting-Sdlroer, Ifandbudl des Blstums Milnster, 1946, I, 21{.

54



Tabelle 1?

Name

Schloß Lembeck
Haus Hagenbeck
Pastorat Wulfen
Past. Schermbeck
Pastorat Erle
Bremer/Rüste

Bergkamp/Dorsten
Barlo/Dorsten

Lembeck
Wulfen

Erle

Altschermbeck
Hervest
Holsterhausen
Rhade

Gräftensieillungen 1820

s. 1405

Die Gräf ten der Höfe, die vor dem 14. Jahrhundert ihre Stellung
als Adelssi.tze verloren, sind klein. Nur dort, wo die adelige Grund-
herrsclraft noctr nactr dem 14. Jahrhundert ausgeübt wurde, d. i. im Falle
der Häuser Lembeck und Hagenbeck, entstanden große sdrematisdre
Anlagen. Das 'sctrloß Lembeck wurde dabei wahrsdreinlidr nidrt auf
dem Boden des alten Ifofes des Hauses Lembeeh erridrtet.

Nach Flurtyp und Besitzverhältnis ergibt sich ein mannig-
faltiges Bild (Tab. 1?). Jedodr gehen alle Typen auf Einzelhöfe mit Besitz-
einzelfluren (Blodreinöden) im Besitze eines Bauernadels zurüd<, der viel-
factr in den Stand der Ministerialen des 12. Jahrhunderts aufsteigt. -Für den Siedltrngsgang und den Standort der Dörfer sind die Adels-
sitze durch die Eigenkildrengründungen widrtig. Das gilt für die Dörfer
Schermbedr, Erle, Lembeck, Wulfen und audr für die Stadt Dorsten.

Tabelle 18 Kirchorte 03)

Art der Grtindung

Wasserburg
Wasserburg
Gräftenhof
Gräftenhof
Gräftenhof
Garten-.

gräfte
Gräftenhof
Gräftenhof,

schematisch
schematisch
klein oval
klein oval
klein oval
fünfeckig

klein oval
klein oval

vor 1150
nach 1169
vor 1203
vor 1260

12. Jahrh.
vor 1188
t443
1489

adelig
adelig
kirchlich
kirchlich
kirchlich
bäuerlich

bäuerlich
adelig,nach
1405 städt.

Flurtyp

Einzeltlur

Gemengflur

Einzelflur

Gemengflur

Laurentius
Matthäus

Sylvester

Dionysius
Paulus
Antonius
Urbanus

bischöfliche Eigenkirche
Eigenkirche, Tochter-
kirche von Lembeck
Eigenkirche, Tochter-
kirche von Raesfeld
durch Kloster Werden
bischöfliche Gründung?
Tochterkirche v. Hervest

.. v. Lembeck

Kirchort. Die Herrlichkeit Lernbedr besitzt ? Kirchorte: Lem-
beck, Wulfen, Erle, Altsclrermbeck, Ilervest, Holsterhausen und Rhade'

fm Grundriß sind zwei Hauptformen zu untersdreiden: Ki'ldtorte
mit geregelter, ringförmiger Anordnung der Hofstellen und Kirdrorte
mit ungeregelter, haufenförmiger Anordnung der Hofstellen.

.r) Vergl. dazu Börsting-Schroer, Irandbuch, 1946; Körner-Weskamp, Bau- uDd
KuDstdenkmäler, 1929.

Zeit der
Gründung
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Den Typ des _durctr die Kirdre geregelten, ringförmigen Ortsgrund-
risses zeigt Abb. 15, Kirdrort Erle, Der Ring der Kirdrhöfner ist vor
1,640 gesdrlossen, da zu diesem Zeitpunkt der erste Küster auftritt und

Abb. l5: Klrchort Erle 1820

die Küsterei in der Wegegabel am Ostrand des Ortes im Außenring liegt.
Die Hausstelle westlich des Dories zwischen Innenring und pastorat

Abb. 16: Kirdrort Eervest 1820
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wurde 1?05 errictrtet 04). Beim 'Wactrstum des Ortes über den Kern des
Innenringes entstand Streulage der Hofstellen.

Den Typ des ungeregelten, haufenförmigen Ortes veransdraulidtt
Abb. 16. Der Grundriß des Kirdrortes Hervest wurde von den Vollerben-
höfen, die älter als die Kirdrgründung sind, beeinflußt; es kam nidrt
zur Ausbildung eines Ringes.

Entstehungsgesdridrtlidr hat sidr also der ringförmige Ort in Lage
und Grundriß an der Kirctre orientiert, bei dem haufenförmigen Kirdr-
ort hat umgekehrt die Lage der Kirdre sidr am sdron bestehenden bäuer-
lidren Ort orientiert. Zu ersterem Typ gehören außer Erle nodr Wulfen,
Lembeck und Attsdrermbed<; jedodr ist im letzten Falle das Bild ge-
stört, da der Ortsteil auf dem Westufei des Sctrermbed<er Bädrs in der
Stadt Neusdrermbeck aufgegangen ist. Zum zweiten Typ gehören neben
Hervest audr Rha'de und Holsterhausen.

Das Dorf a1s gesdrlossenen Ort gibt es im südwestlidten Münster-
land nur als Kirdrort. ,

l'?* Docfnocte
f.d$Slröils.

Oltl4!.aD

Abb. 1?: Klrchort Wulfen 1820

Der Grundriß des Dorfes Wulfen läßt die ringförmige Anordnung der
Hausstellen der Kirdrhöfner sehr sdtön erkennen (Abb. 1?). Das Wadls-

r.) Weskamp, cesdlidrte des Dorfes Erle, 1902, S. 13.
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turn über den Innenring hinaus ruft den Eindrud< eines Haufendorfes
hervor. Das Wachstumspr,inzip und ldie Entstehung des Außen-
ringes werden sidrtbar an dem Lageverhältriis zwisctren dem Hof Stein-
heuer und. dem zugehörigen Heuerhaus. Das Bauernhaus liegt im Innen-
ring, das Heuerhaus hinter der älteren Hofstelle im Außenring. Die Lage
eines größeren llofplatzes auf 'der Westsei.te des Dorfes ist in einer
späteren Hoferweiterung bedingt, die naturgemäß im engbebauten In-
nenring nidrt möglidr rvar. Das gesamte Dorf war bis ins 1g. Jahrhtrndert
von einer Hecke umsdrlossen o5).

Abb. l8: Kirctrort Lembeck 1820

Das Kirdrdorf Lembedt haü in seiner Entwicklung einige Sonder-
züge (Abb. 18). Eine Ringbildung um die lGrdre ist auctr hier im Grund-
riß und in der Lage der älteren Hausstellen sictrtbar. Der Halberbe be-
sitzt eine erweiterte Hofstelle im Außenring; die Zugehörigkeit zum Ring
der Kirdthöfner ist durdr die Lage des Wohnhauses gegeben. Neben
dem wadrstum in die Ringbezirke erfolgte eine verdichtung des ortes
durctr Ansetzung von Häuslern am Rande des Kirctrhofes auf der rnnen-

.5) Karte von 1?9? tm Besitze des Archivs des lleimatvereins Wulfen: ,,Grund_rlß vom Dorf Wulfen mit Benennung deren angrenzenalen Naclrbaien und
wie selblge die ihnen zuständlge Grtinde ln wehrhaften stanale und Ft€c*r-
ten zu unterhalten haben.,,
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seite des Kernes. - Eine ähnlicbe Verdidrtung des Ortskernes besitzt
auctr Hervest. Heute sind diese siedlungsgeschichtüch jüngsten Stellen
baugeschichtliü die ältesten.

Abb. 19: Kirdrort Rhade 1820

Am deutliehsten ist bei Rhade der Einfluß der Kirdre auf die Entwidr-
lung des Ortes (Abb. 19). Das Kirctrdorf ist in Anlehnung an einen
älteren Drubbel entstanden. Die Erbenstellen bilden clen äußeren Ringi
in den die Kötter- und Häuslerstellen hineingewadtsen sind. Das Pasto-
rat liegt im Dorfe selbst, während in allen anderen Orten bi's ins 19. Jahr-
hundert ein Hof in der Nähe, aber außerhalb des Dorfes diese Funktion
ausübte.
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Die Sozialstruktur ist im allgemeinen sehr einheiflidr:
Dorf Erle: 1 Vollerbe, Bente im Dorf; 3 Erbkötter (Viertelerben), ? Mark-
kötter, 2 Kleingesessene ohne Markenrecht; 6 Hausstellen außerhalb des
Dorfkernes : Kleingesessene. .

Dorf WulJen: 21 Kötter mit 1Ä Erbenredtt, 16 Kleingesessene ohne Mar-
kennutzungsrecht,
Dorf Lembeck: Das Iürdrdorf Lembed< ist entstanden aus den Eigen-
hörigen der Lembecker Pfarre 09). Sie erscheinen 1886 .als 1 Halberbe,
15 Viertelerben @rbkötter), 22 l{leingesessene.
Die Einwohner des Kirdr.dorfes Altsctrermbeck waren nactr dem Re-
gister von 1586 niüt differenziert. Alle Dorfeinwohner sind als Klein-
gesessene ohne Markenredlt bezeidrnet.
Dorf Herv6st: 2 Vollerben, 1,0 Viertelerben, 22 Kleingesessene.
Dorf Holsterhausen: 1 Vollerbe, 1 Viertelerbe, 18 lüeingeisessene.
Dorf Rhade: 8 Halb- bis Vollerben, 1b Viertelerben, 24 lQeingesessene.

Die Übersicht weist die Kirchorte dis Kötter- und Brinkerorte aus. Nur
Hervest (2) und Rhade (5) enthalten ältere Vollbauernorte.

Die Untersudrung der Flurf ormen ergibt folgendes Bild:
Erle: Blockgemenge und Kurzstreifengemenge als Sekundärformen einer
älteren Blod<einöde (Sdrultenhof); die Flur des Vollerben im Dorf liegt
in dem Breitstreifengemenge des Westrictrer Feldes.
Wulfen: Blod<gemenge a1s Sekundärform und Kurzstreifengemenge (un-
sidrer, ob Rode- oder Teilungsflur).
Lembeck: Blockgemenge, z.T, Sekundärfonm, z.T. Rodeflur (Dorffeld).
Altschermbed<: Kurzstreifengemenge (Kerkerfeld) als Kernflur (Rode-
flur), Blockgemenge als Sekundärflur.
Rhade: sdrematische Langstreifen als Kernfl.ur des vorkirctrdörfl.ictren
Drubbels; I(urzstreifen- und Blod<gemenge als Erweiterungsflur zum Er-
weiterungsort (: Kirdtdor0.
rtrervest: Blockeinöden als Kernfluren der vorkirchdörfl.idren Einzelhöfe.
Kurzstreifen und vereinzelt Btod<gemenge als Flur des Kirctrortes.
Holsterhausen: Breitstreifen als Flur des Vollerben in Gemengelage mit
Breitstreifen anderer Vollerben außerhalb des Kirdrortes. Kurzstreifen-
gemenge als Dorfflur (Holsterhäuser Fbld).

Die Kirdrorte haben kurze Parzellenformen: Iiurzstreifen und Kurz-
blödce in Gemengelage, wobei namenuich die Blöcl<e genetisch auf ältere
Blod<einöden zurüdcgehen. Alle anderen Parzellenformen gehören - wje
die Bauern der Vollerbenldasse - in vordörflictre Siedlungszusarunen-
hänge.

3r) Nlesert, Belträge, S. 359: ,,homines beau Laurenttt in Lembeke,, l33l.
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Die Lage der Kirdrorte ist abhängiig:
' 1. vom Hofe des Gründers, auf dessen Boden die Kirdte als Eigen-

kirctre entsteht. Im einzelnen nadrgewiesen wurde d,ieser Zusam-
menhang für das Kirctrdorf Erle; er gilt ferner für die Werdener
Gründung Altsdrer,rnbedr auf dem Hofe Sdrermbedr und für Wul-

' fen auf dem Besitze der Ritter von Wulfen. Die Lage des l(irdr-' ortes auf der Flur des Gründerhofes beeinflußte nidrt die Hof-' stätte, die sidr stets in geringer Entfernung vom I(irdrort be-
findet. Für Lembech nimmt Weskamp 6?) desgleictren Kirdtgrün-
dung auf dern Hofe des Gesdrlechtes v. Lembeck an; eine topo-
graphisdre Feststellung der zugehörigen Hausstelle war bisher
nidrt möglictr; die Lage der Wasserburg Lernbed< ist jünger;

2. von der Lage des älteren Ortes, in den die Ilirdre hineingestellt
wurde. So ist die Kirdre in Hervest in Anlehnung an den Hof
Sctrutte Tenderidr entstanden (zum bisdröflidren Oberhofe Haltern
abgabepflidrtig oe). Rhade und Holsterhausen, die jüngsten Kirdt-
orte, sind erst irn 15. Jahrhundert von Lembeck und Hervest abge-
pfarrt worden. Die Abzweigung erfolgte unter llinweis auf die
Entfernung vom Kirdrort der Mutterpfarre. Beide besaßen ältere
Kapellen.

Die Entwicklung des Kirchortes Rhade aus einem primären Drubbel
ist der einzige Fall, daß eine ganze Bauersctraft sidr zum Kirdrdorf er-
weiterte; daher rührt seine Besonderheit, daß auf das ltirdtdorf das
Maxirnum an Siedlungseinheiten der Gemarkung - nämlidr 62010 -entfällt. Alle Kirdrdörfer besitzen innerhalb der Kirdrspiele eine zentrale
Stellung. Nur Altsdrermbedr madrt hierin durdr die Grenzlage seines
Kirdrdorfes eine Ausnahme; diese Grenzständigkeit ist allerdings sekun-
där. Das Kirdrspiel Sdrermbeck umfaßte ursprünglidr audr das Klever
Gebiet westlidr des Grenzbadres in der heutigen Gemarkung und dem
heutigen Kirdrspiel Neusdrermbedc. Die Aufspaltung in Alt- und Neu-
sdrermbed< erfolgte durctr die Klever Territorialpolitik erst im begin-
nenden 15. Jahrhundert. An einer Sclrwäctrestelle der Grenze erridtteten
di,e Herzöge v. Illeve gleich nadr ihrer Rangerhöhung auf dem Konstan-
zer Konzil Neusdrermbeck als Grenzfestung.

Mit der Funktion des Kirclrortes als zentralem Ort ist eine admini-
strative Neuordnung des Kulturraumes verbunden, Bei der Zuordnung
der Bauerschaften zu Pfarrsprengeln war die Entfernung vorn Kirdrort
aussdrlaggebend, So wurden vielfadr sia{lungsgenetisdrc Zusamrnen-
hänge zwisctren den Bauörsdraften zersdtnitten: z. B. bei den Bauer-
sctraften Lembeck-Stroick und Wulfen-Dimke, ebenso die Bauersdraften
Deuten mit der Unterbauersdraft Brosthausen im Kirdrspiel Wulfen und
Last'hausen im Kirdrspiel Lembeck. Im Bereidr der Gruppensiedlungen
blieben die Zusammenhänge besser gevi/ahrt als im Einzelhofgebiet.

.t) Bau- u. KunstdenkmäIer, 1929, S. 3?4 f.
18) Weskamp, Bau- u. Kunstdenkmäler, 1929, S. 280.
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Weiler. Der Weiler ist durdr seine Verbindung mit Blockgemen-
g e n drarakterisierL Entspredr.end den zwei genetisdten Blodrgernenge-
tylren - primärer Rodetyp mit Kampnamen und sekundäre Tejlungsflur
miü überwiegend präposi,tionalem Flurnamenbesüand - sind audr zwei
genetisdre Ortstypen vorhanden: der primäre Kötterweiler und der
sekundäre Erbenweiler. Kötterweiler sind die Höltker Höve in
der Bauerschaft Stroick, Gemarkung Lembed<, die Lehmkuhl in der Ge-
markung Wulfen und die Bauersdraft Höve in der Bemarkung Rhade. Die
Kötter sind Nebenerwerbler, was bei ,,Lehmkuhl" auctr im Ortsnamen
ausgesprodren ist; und audr die Höltker Höve (Abb. 10) zeigen durdr
ihren Flurnamen ,,auf Strocks Kuhlen", daß sie als Nebenerwerbssied-
lungen an l,ehmkuhlen entstanden sind. Die Höve bei Rhade, ebenfalls
eine Kötterbauersctraft, liegen auctr an einer Lehmfläctre. Alle Kötter-
weiler sind Haufenorte mit 4 bis 18 Hofstellen. Die sekundä,ren Erben-
weiler sind durdr Teilung aus primären Einzelhöfen mit Bloekeinödfluren
hervorgegangen. Als Ortstyp ist der Erbenweiler jünger als Drubbel
und Einzelhof; zut Datierung ist auf den primären Ortstyp zurücl<zu-
greifen. Die Blod<gemengteilung ist als jüngster Spezialfall der Flur-
teilungen dargestellt worden, daher ist auctr die 'Weilerbildung als
jüngster Spezialfall der Einzelhofteilungen anzusehen. Diese rejctren bis
in die erste Hälfte des 12. Jahrhunderts - soweit bisher faßbar - zw-
rüd<. Die Blodrgemengteilung, die Flädrenmessung vor,aussetzt 

- bei
der beurkundeten Aufteilung des Strochs-Erbes von 1612/16 (vergl. S.2Bf.)

- ist zuerst greifbar in der Mitte des 16. Jahrhunderts 00). Alle älreren
Teilungen, die sidr mit anderen Flurtypen als Blodtgemengen verbinden

- also mit regel- und unregelmäßigen Breit- und I(urzstreifen ?0), die
einfadre Breitenmessung erfordern -, bilden auf Grund ihrer gleich-
artigen Entstehung weilerähnlidre Siedlungen. Der rectrtlictre Vorgang
der Einzelhofteilung ist zumindest zwiefadr:

1. Teilung im Familienverbande: z. T. sictrere Erbteilung; z. T. ist die
Erbteilung dadurdr fraglidt, daß bei Lebzeiten des Vaters ein Sohn
eine eigene Hofstelle auf dem Erbe erhält. Diese Teilung ist an
den Zusätzen Groß- und Klein- in Hofnamen sichtbar. - Diese
Familienweiler bestehen fast aussdrließlidr aus zwei Hofstellen,
nur in einern Falle aus diei: Groß-Möring, Klein-Extermöring,
Johan Möring.

2. Teilung auf Grund mehrfadren Behandens durclr den Grundherrn
meist nadr Heimfall wüster Höfe. Als derartiger Behandungsweiler
entstand Lembeck-Stroid<.

Die Verbreitung der Weiler ist abhängig von der Verbreitung
primärer Einzelhöfe, d. h. der 'Weiler ist die sekundäre Siedlungsform
der mäßig feuchten Landschaften. Das Einzelhofgebiet der Gemarkungen
Lembed< und Wulfen ist nur in Resten erhalten und stark von Weilern
überdeckt. Die Familienteilung veranlaßt eine paarweise Anordnung

!t) Lutke Loick und Joh. Loick tES? besitzen Blocl<gemenge
Gräfl, v. Merv. Archiv, Urkundenabtl.t) Vgl. Abb. 6 S. 23, IIof Nr. 1 und Z; ferner Abb. ? S. 24 und Abb.. B S. 25.
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der Hofstellen, die sidr berühren oder in geringem Abstand voneinander
liegen. Soldre Hofpaare 71) sind im Midlidrer Mühlbadrtal, in der Bauer-
sdraft Wessendorf, in der Dorfbauerschaft Lembeck, in Endeln, Last-
hausen, Stroid< und Dimke verbreitet.

Die jüngsten Weiler sind ganz anderer Art. Der Ort wird erweitert
durch Ansetzen eines Neusiedlers auf der Mark im Familienzusammen-
hang ohne Eingriff in di,e Altflur. Dieser weilerähnliche Typ ist hinsidrt-
Iidr Betriebsgröße und Bauernklassen sehr stark differenziert, wie
Tab. 19 zeigt.

Tabelle 19 Wessendorf unil Lembeck 1820

Bauerschaft
Betriebs-
größe in
Morgen

Wessendorf

Dorf Lembeck

Erle-Östrich

Limberg
Limberg
Große-Sänder
Iileine-Sänder
Mast, J.
Mast, Ch.
Tenk
I(leine Tenk

Vollerbe.
Markenkötter
Vollerbe
I(Ieingesessener
Drittelerbe
Kleingesesseoer
Vollerbe
Kleingesessener

103,0
3,0

24t,0
0r9

50,0
0,1

30,0
0,3

Diese Art der Ortserweiterung hat auf alle Siedlungskleinlandsdraf-
ten übergegriffen.

Die Anfänge iler Sietllung Dorsten. Die Stadt Dorsten liegt auf der
Niederterrasse im südlidren Teil des Dorstener Lippetals. Zur Herrlictrkeit
Lembeck bestehen s i e d I u n gs g e n e t i s c h e B e z i e h u n g e n durch
die Lage ihrer Adrerfluren des Kleinen- und Großen-Hohefeld nördlidr
der Lippe. Die Langstreifenflur des Kleinen-Hohefeld ist genetisdr der
Kern der Siedlung. Der ältere Ort am Kleinen-Hohefeld ist durdr eine
Verlegung in die Stadt untergegangen. Man hat diese Fluren nördlidr
der Lippe für spätere Erwerbungen gehalten; das ist jedodr ein Ir.rtum,
da die Stadt nur die öffentlidren Redrte, d. h. die Zehntredrte, aus den
sctron früher im privaten bürgerlidren Besitz befindlidren Fluren er-
worben hat,

Südlich der Lippe deckte sich der Bereictr des Ortsnamens Dorsten
nidrt mit der heutigen Gemarkung, da der um 900 in Durstinon gelegene
Hof 72) heute in der Gemarkung Altendorf-Ulfkotte liegt; nodr um 1400
umJaßt der Name Dorsten Höfe auf der Hard, jetzt Gernarkung Gahlen.
Alle diese Höfe .südlidr der Lippe sind Einzelhöfe. Ein Teil des Einzel-
hofbezirkes fiel der Ausdehnung der städtisctren Gemarkung ztun Opfer;

?') vgl. s. 23 f.
t!) Kötzsdrke, Rhein. Urbare, 1906, S. 44.

Hofstelle Bauernklasse

'63



nui in diesem Bereidr steht heute der Name Dorsten. Zu den unter-
gegangenen Höfen gehören namentlidr Barlo und Slemmels, deren von
der Stadt aufgeteilte Fluren noclr heute die Flurnamen ,,Barloer-" und
,,Slemmelsfeld" tragen.

Die Existenz einer Gruppensiedlung Dorsten vom Typ des D r u b -
bels an der Langstreifenflur nördlidr der Lippe ergibt sidt für das
9,/10. Jahrhundert besonders aus dem Vorhandensein eines eigenen Orts-
namens Durstina. Durstina gehörte um 889/90 zum Hebebezirk Sdterm-
bed< nördlidr der Lippe, während gleidrzeitig im Urbar A von 'Werden

die Einzelhofsiedlung Durstinon südliclt der Lippe zum Hebebezirk
Heldringhausen bei Recklinghausen abgabepflichtig . war 73). Die
Lage der Stadt und ihr genetisdrer Kern ist von StrotkötterTa)
durctr den sogenannten Reidrshof Dorsten bestimmt. Strotkötter ging es
bei seiner Untersudrung in erster Linie um die Erklärung des Hebe-
bezirks Dorsten; er grenzt daher den Reidtshof nadr einem Urbär des
14. Jahrhunderts ?5) aller nadr Dorsten an .den Xantener Oberhof abgabe-
pflidrtigen Höfe ab. Zwisdren den Mitgliedern dieses Ober,trofuerbandes
besteht kein siedlungsgenetisdrer Zusammenhang. Entsdleidend fi.ir die
Frage nadr dem genetisdren Kern und der Entstehung der Stadt als Ort
ist die Lokalisierung und Datierung des Oberhofes Dorsten. Strotkötters
These wurde von Weskamp 70) in Anl,ehnung an Rübel ?7) fortgeführt.
Weskamp setzt die Entstehung des Reidrshofes Dorsten in Beziehung zu
Karls d. Gr. Straßen in den Sadrsenkriegen und gewi'nnt damit eine
sidrere Datierung. - Alle bisherigen Untersuctrungen stimmen darin
überein, daß die Stadt Dorsten aus dem Reidrshof heworgegangen sei.
'Weskamp sagi sogar, daß der Reidrshof zur Stadt erhoben wurde. Dem
widerspredren die Urkunden, die zwisdren der Curtis und der Villa
Dorsten untersdreiden.

Bei Anwendung der topographisctr-genetisctren Methode zeigt sictr
für die Stadt Dorsten der gleidre Zusamrnenhang mit einem ehemals
adeligen Gräftenhof, wie es bei, den Kirdrorten Erle, Sdrermbed< usw.
der FalI war. Dorsten als Stadt ist auf der Flur dieses Hofes entstanden,
weldre in anderen Fällen durdr Verpadrtung von Ländereien - dem
sogenannten Havesland - aufgesplittert und aus einer primären Bloel<-
einöde zu einem sekundären Blod<gemenge wurde. Der Hof ist der Xan-
tener Oberhof, gelegen in der Gemarkung Gahlen auf dem Westufer des
SehöIzbadres; in den amtlidren Karten ist er unter dem Namen Berg-
kamp eingetragen. Auf der Flur dieses l{ofes wurde als Xantener Eigen-
kirdre die Kirctre Dorsten erridrtet; diese bestimmte die topographisdre
Lage des Kirdrortes, der 1251 durdr den Kölner Erzbisdrof Konrad
v. Hodrstaden zur Stadt erhoben wurde.

?r) zur ortsnamenfrage s. 65 ff.
?.) D€r Relchshof Dorsten, Vest. Zeitsdrr. VIII, 1898.
zr1 naclh Wilkes, Quellen, S. 466 ff. Strotkötter datlert dleses Urbar - offenbar

falsdr - ins 13. Jahrhundert.
?r) Körner-Weskamp, Bau- und Kunstdenkmäler, 1929, S. 1?9.
??) Ileichshöfe im Lippe-, nuhr- und Dlemel-Gebiete und am llellwege,
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Die Lokalisierung des Obertrofs naittels der topographisctr-genetisdten
Methode kann durclr die Rechtsgeschidtte des Hofes gestützt werden, da-
mit ergibt sidr zugleidr die Auflösung des Reidtshofbegriffs irn Sinne
Rübels. Die sogenannten Reictrshöfe im Vest Reckl,inghausen sind Ober-
höfe in geistlidrem Besi,tz. 13?2 wird die Vogtei über diese Höfe von
Kaiser l(arl IV. an den Grafen von Westerholt übertragen 78). Diesem
gelingt es, sidr in Dorsten gegen die äItere Klever Vogtei durdrzusetzen.
1418 nennt der Westerholter auf Grund der kaiserlidren Belehnung die
Vogtei Eigentum des Reidres; Reidrsgut waren nie die I{öfe selbst. Bei
der Übertragung der Vogtei an den Erzbisdrof von l(öln im Jahre 1608
taudrt die Bezeidrnung Reidrshof auf. Die Vogtei wird fortan durdr den
erzbisdröflidren Sta'tthalter im Vest ausgeübt. Ztr Zeit der Übertragung
hat Vinzenz Rensing diese Stellung inne; er nennt 161? ,,die beiden
Bergh-Kempe, Garden und Haus daselbst gelegen" T0). Hier beginnt die
Übertragung des Flurnamens Bergkamp auf den Oberhof Dorsten.

Zur siedlungsgeschidrtlidren Einordnung des Hofes sei auf die Ein-
reihung unter die adeligen Gräftenhöfe verwiesen (S. 55).

III. Die Ortsnamen

Vier Gruppen von Ortsnamen sind auf Grund ihrer Ersterwäh-
nung und ihrer Bedeutung zu untersdreiden:

1. Altnamen: Typ Rüste. Sie sind bis 900 beurkundet und um-
fassen den Bestand an sdrwer deutbaren oder dunklen Ortsnamen.

2. Ge1ändenamen: Typ Lembedr. Sie treten bis 1200 urkundlidr
auf. Die Gruppe enthält Badr-, Wald- und Rodebezeichnungen.

3. Bezogene oder gelenkte Namen: Typ Westridr. Die Namen sind
von zentralen Orten beeihflußt und liegen in ihrem ersten Auf-
treten kurz nadr der Gründung der Kirdrorte.

4. Modenamen: Typ Hok.

Durdr die Verbindung der Ortsnamen mit Orts- und Flurtypen ergibt
sidr die Einordnung der Namen in Siedlungsperioden. Das Ergebnis ist
nidrt eine einfadre Sdrictrtung, wie Peters eo) sie im Sinne Arnoldr st1 in
seiner Untersudrung des gesamten Kreises Recklinghausen erarbeitet hat.
Es.zeigt sidr vielmehr, daß bestimmte Namentypen einer Siedlungs-
periode angehören, andere in mehreren Perioden aktiv gewesen si,nd.

Der Bestand der Altnamen umfaßt die 889/90 beurkundeten Orts-
namen 82):

?E) Vest. Zeitsdrr. I, 1899, S. ?1.
zt; Vest. Zeitsd!r.34, 192?, S,31.
e) Peters, Siedelungen unat Bevölkerungsverhältnlsse des Kreises Redding-

hausen, 1912,
8r) Arnold, Ansledlungen und Wanderungen deutsdrer Stämme, 18?5.

st) Kötzschke, Rheln, Urbare, 1906, S. ?3.
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Tabelle 20 Alte Ortsnamen

Lage und Namensformen

Gemarkung Altschermbeck

Ruschethe
Rüste

Gemarkung Altschermbeck
Uffete
UilE

Gemarkung Altschermbeck
Immelincheim
Emlichem oftEmmelenkamp
Emmelkamp

Gemarkung '\ÄIulfen

Dutbene
Deuten

Gemarkung Wulfen
Sölten

Durstine
Dorsten

angeblich in Erle

Riscithi

Emilighem

Thiutina

Sulithem

Durstina

Helinun

799
889/90

1150
heute

889/90
1 150

heute

88e/e0
L2. J.
1589

heute

889/90
13. J.
heute

BB9/90
heute

889/90
1251

heute

889/90

Zunädrst bedarf der Namenbestand hinsidrtlidr seiner topoglaphlsdren
Festlegung einer Überprüfung. Bei der Verbindung mit Orts- und Flur-
typen ist es notwendig, das dem Zeitpunkt der Entstehung der Namen
entspredrende trlur- und Ortsbild zugrunde zu legen und spätere Er-
weiterungen oder Umformungen auf den Kern- und'Primärtyp zurüdc-
zuführen.

Für die ersten sechs Namen ist die Identität mit heutigen Namen ge-
geben. Dorsten hat eine Verl.agerung auf die Stadt durdrgemadrt.
Emilighem veränderte sidr im 16. Jahrhundert zu Emmelkamp. Die
Kampform tritt urkundlidr zuerst 1511 auf 8s), irn Padrtbudr des Abtes
Duden von Werden von 1589/90 üreißt es ,,Emlicttem oft Emmelen-
kamp" er;.' Nadr den Sdrwankungen im 16. Jahrhundert hat sidr Emmel-
kamp endgültig durdtgesetzt. Helinun wird bisher auf Grund einer Ein-
tragung im Padtbudr des Abtes Duden von 1589/90 mit einem Gut ther
Hellen in Erle identifiziert 85). Diese Lokalisierung wird aber aus drei '

Gründen zweifelhaft: erstens sind in allen beobachteten Fällen 889/90

8!) cräfl, v. Merv. Archlv, Urkundenabtl.
Er) Kötzsdrke, Rhein. Urbare, 191?, S, ??t.
8i) Kötzsdrke, Rhein. Urbare, 1906, S, ?3, Anm. 3.
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nidrt Hofnamen, sondern Ortsnamen genannt; zweitens 1äßt die Ande-
rung des Na,mens Middeldorp in ther Hellen diesen Sdrluß nidrt zu, weil
ther Hellen der neuauftretende Name ist!o); drittens widerspricbt diese
Lokalisierung dem geographisdr-topographisdren Grundzug des Registers.

Die Organisation des Sdrermbecker Hebebezirks in räumlictrer Be-
ziehung ist aus der Aufzählung von Namen des folgenden Regi,sters in
originaler Reihenfolge zu ersdrließen: Ad Scirino-eki: Regnurn, Helinun,
Thiutina, Sulithern, Durstinä, Emilighem, Riscithi, Mukilishem, Dri-
vinniki, Ufadti, Hrothusfeld. - Der Hebebezirk vom Jahre 889/90 ist auf
Abb. 20 durctr unterstridrene Ortsnamen kenntlidr gemadrt.
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Abb. 20: Ortsnamen, trühgesdtldrtltche Fundstellen, Sprachgrenzen

Bekannt sind .die Namen bis auf Mukilishem, das freigesetzte Helinun
rtnd Dorsten/.Durstina, weldres hier mit einem Ort am Kleinen-Hohefeld
verbunden wird, der jedodr nidrt mehr vorhanden ist.

Neben Durstina wird an anderer Stelle im Urbar A unter Heldring-
hausen ei'n Hof ,,in Durstincin" aufgeführt. Die administrative Trennung
läßt topographisdre Trennung vermuten. Es ist die Möglidrkeit zu prü-
fen, ob es sidr um den gleidren Namen als casus rectus oder als casus
obliquus nadr d€r Präposition ,,in" handelt. Die Möglidrkeit ist zu vel-

", Ei"" L"kalisierung belder Namen ftlr einen Hof in Erle war nlcht mögliih,
da die Namen später nidrt wleder auftreten.

I

I
I
I
I
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neinen, da die Ortsnamen ni&t deklinierü si.nd 87). Jedoch handelt es sidr
bei der Namenendung -on mo4lhologisdr um einen Dativ Pluralis, dessen
Kasusdrarakter aber z. Z. det Beurkundung nidrt mehr bekannt war.
Es handelt sidr also bei Durstina und' Durstinon um topographisdt ge-
trennte Orte im Hebebezirk Sdtermbed< nörlictr und im Hebebezirk Hel-
dringhausen südlidr der tippe.

Mit der Ansetzung von Durstina am Kleinen-Hohefeld stjmmt die
Reihenfolge der Aufzählung für alle bekannten Namen mit der geogra-
phisdr-topographisdren Lage der Siedlungen in der Landsdraft überein.
Diese Übereinstimrnung ist daher audr für die beiden unbekannten Orte
Mukilishem und Helinun anzunehmen. In der Tat läßt sidt für das bis-
her nidrt zu lokalisierende Mukilishem der Beweis erbringen, daß die
Lage des Ortes der Stellung des Namens im Register zwisdren Rüste und
Drevenad< entspridrt. Eine Urkunde vom 23. Febr. 140488) nennt einen
Paushove in der Bauersdraft Mokelhem im G€ri&te Sdtermbed<. Damit
ist die Lage im Klever Amt Sdrermb""k so) gesictrert' Für den nun nodr
offenen Ort Helinun ergibt sidr die Lage aus der Nennung zwisehen
Reken und Deuten. Der Name muß mit einer Siedlung verbunden
werden, deren Name sidr früh - d. h. vor 1150 00) 

- 
geändert hat, da

spätere Belege fehlen. Die Lage und die Tatsadre der Ortsnamenände-
rung trifft für die Einzelhofsiedlung im Midlidter Mühlba&tal zu. Mit
der Lokalisierung des Namens Helinun ist glei&zeitig der Ansdtluß der
sdrriftlidren Überlieferung an die durdr frühgesüidrtlidte Funde des
6. bis 9. Jahrtrunderts bezeugte Besiedlung gefunden worden.

Nach der topographisctren Festlegung der Ortsnamen ergeben sich
folgende Parallelen zwisdren Ortsnamen und Flur- und Ortstypen
(Tab.21):

TabeIIe 21 Ortsname, Ortstyp untl Flurüyll

Ortsname Flurtyp

Riscithi
Ufadti
Emilighem
Thiutina
Sulithem
Durstina
Helinun

Streudrubbel
Streudrubbel
Reihendrubbel
Haufendrubbel
Einzelhof (-höfe?)
Ort untergegangen
Einzelhöfe

Langstreifengemenge
Langstreifengemenge
Langstreifengemenge
Langstreifengemenge
Blockeinöde (-öden?)
Langstreifengemenge
Blockeinöden

Eine siedlungshistorisdre Einordnung der Namen ergibt die Gruppie-
rung: erste Siedlungsperiode oder Gründungsperiode: -ithi, -ina; zweite

s) ad Sclrlnbeki, ür Sterkonrotha usw.
re; GräfI. v. Merv. Archlv, Urkundenabtl.
6) Zur Abgrenzung ngen, Herzogtum Kleve II'2 Karte lm Anhang.
{) Vom Jahre u50 stammt das nädrste ausftlhrlldre Register llber Orte in der

Eerrllchkelt Lemb€clr.

Ortstyp
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Siedlungsperiode oder 1. rAusbauperiode: -un (audr -on: Durstinon,
Galnon). Die -hem-Namen gehören beiden Perioden an.

Ein weiteres Merkmal dieses Namenbestandes ist die Paarung von
Namen gleidrer Endung: Regnuri-Hetinun, Thiutina-Dursti'na, Emilighem-
Mukilishem, Riscithi-Ufadti. Die Paare stimmen außer in der Orts-
namenendung im Orts-'und Flurtyp übereinet;. Alle diese Orte sind ur-
sprünglidr Nachbarorte in 4 bis B km Entfernung voneinander. Diese
Nadrbarsdnftslage wurde bei Thiritina-Durstina .im 6. Jahrhundert durdr
tlie Gründung des Einzelhofs Sulithem unterbrodren; zwisdren Muki-
lishem-Emiligh,em entstand im ?./8. Jahrhundert Sdrermbeck. Die Nadr-
barsdraft - und damit audr die Namenbildung - reidrt vor das 6. Jahr-
hundert zurüd<; andererseits zeigen die im 6. Jahrhunderü entstandenen
Siedlungen Helinun und Regnun diese Paarbildung im Namen audr noch-
Ein späterer Ortsnamenangleidr ersctreint wegen der Regelmäßigkeit,
wegen der Übereinstimmungen in den Siedlungstypen und wegen der
Frühzeitigkeit unwahrsdreinlich. Ob das Paar Durstinon-Galnon hierher
gerechnet werden darf, ist zweifelhaft, da in Dursti,non ein obliquer
Kasus sted<t.

Der Name Erle wird allgemei,n von -loh abgeleitet 0s). Für einen -loh-
Namen sprictrt aber nur ein hödrst unsictrer auf ErIe bezogenes 10117 be.
urkundetes Horlon or1. Alle sidrer auf Erle zu beziehenden Namenformen:
Erlore 12. Jahrhundert ea), Herlerg 1260, Erlar 11127, spredren für die Ab-
leitung von einem -lar-Namen. Heute haftet der Name allein am Kirdr-
o!t, er muß daher auf diesen übertragen worden sein. Der Namen-
bestand der Bauersctraften - Westridr und östrictr - ist neu organisiert
worden im Zusarnmenhang mit dieser Namenverlegung! Der -lar-Name
ist wie andere -lar-Namen im südwestlidren Münsterland 05) mit der
Langstreifensiedlung am Hegerfeld in der Bauersdraft lilestridr zu ver-
binden.

Zu den Geländenamen gehören:
Sci,rinbeki oo) ?99 Schermbeck
Lehembeke 07) 1017 Lembed<
Hagenbeke 08) 1150 Hagenbed< (als Bauersdraft heute Holsterhausen)
Baclo 0s) 1150 Bakeler Mark (heute Endeln)
Bukholte 100) 1150 durdr Teilung in der Bauersdraft Busdrhausen

(Busdrhus 1395) aufgegangen

tr) FUr Muklllshem/Damm ln der ,Gemarkung Drevenack nur aus der topo-
graphisdren Karte ersdtlossen.,!) Peters, Siedelungen und Bevölkerungsvdihältnisse, 1912.
Jelunghaus, Die westfäUsdren Ortsnamen, 1923.
Rothert, Westfälische eesdridrte f, 1950.

rs; WUB I, Reg. Nr.8?9.
:,') Kötzsdfte, Rheln. Urbare, 1906, S.2?2; Vest. Zeitsdrr. 12, S. 3.
15) Langstreifensledlungen Hochlar und MarI (Marlere).r) WIII! Supplementa Nr, 115.
rr; WIIB I, Reg. Nr.8?9.
t8) Kötzsdrke, Rheln. Urbare 1906, S. 226.ü) I(ötzsdrke, a. a, O.
too) Kötzsdrke, a. a. O.
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Herevorst 101) 1188 Hervest (heute Orthöve)
Rothe 102) LZLI Rhade
Werlo 1or) 1BB1 heute Wall
Wenge rorl 1496 'Vfenge

, 
fn drei Fällen zeigen die Zusammensetzungen mit -bed< die Ablei-

tung des Ortsnamens von Wasserläufen an. Scirinbeki ist als Grenzbadr
gedeutet 105). Da der Namenbeleg vom Jahre ?99 vorliegt, kann es sidr
nur um die sädrsisdr-fränkisdre Stamrnesgrenze handeln; dazu trifft die
topographisdre Festlegung des Namens für einen Einzelhof, der bis 799
sädrsisctrer Adetshof ist. Es handelt siclr bei dem Namen Sdrermbech um
eine ausgesprodren politisdre Grenzbezeidrnung. - lembed< vereinigt
in sidr die edaphisctren und hydrographischen Faktoren des Lembecker
Lehrn-Flachriedels und des Lehmbachs/Subbelsbachs. Der Name haftet
ursprünglidr an den Einzelhöfen der späteren Dorfbauersdraft, da das
Kirdrdorf selbst nicht in die Zeit der Namenerstbezeugung zurückreidrt.
Die Urrnwandlung eines Teiles der Einzelhöfe zu Weilern erfolgt später.
Das Register des Werdener Oberhofes Rüste erwähnt 11150 zwei Hof-
inhaber ,,in vi'lla Hagenbeke". In das 12. Jahrhundert reidten zurüd<:
die Blod<einöde der 12117 beurkundeten Ministerialen v. Hagenbedr und
die Breitstreifensiedlung westlidr des späteren Kirdtortes. Wegen der
Abhängigkeit von Werden ist unter ,pilla Hagenbeke" nidrt der Adels-
hof, sondern die bäuerlidre Breitstreifensiedlung zu verstehen. Heute
haftet der Name Hagenbed< alleür an dern ehemaligen Rittergut, als
Bauersdiaftsname ist er durdr den Namen des Kirdrortes Holsterhausen
verdrängt worden. Mit Hagenbeck/Holsterhausen wird in der Mitte des
12. Jahrhunderüs ein dritter Siedlungstyp, .der Ort mit Breitstreifen-
gemenge, bezeugt.

Die 'Waldnamen -vo!st, -loh und -holt sind mit Einzelhofsiedlungen
verbunden. Herevorst ist mit der Ki.rdrgründung auf den Kirdrort über-
gegangen und für die ältere Einzelhofsiedlung wurde der neue Name
,,Orthöve" geprägt. Bukholte schwindet a1s Name mit der Aufteilung des
Einzelhofes. Baclo wird von Sdrneider 100) als Wüstung bezeidrnet, es hat
jedodr nur ein Narnenswedrsel für den Ort stattgefunden. 1150 wird ein
Bernhardus in Baclo genannt, im 12, Jahrhundert ist ein Hofname nodr
nidrt überliefert. Im zweiten Viertel des 15. Jahrhunderts tritt der Hof-
name - them Busdre in Baclo - auf 107)' 1589/90 wird der Name Baclo
nidrt mehr genannt, sondern der I{of ten Busdre als in I,embed< gelegen'
bezeidrnet 108). Bis 1?65 wird der jeweilige Inhaber des Hauses Lembedr
vom Abt von Werden mit den im Kirdrspiel Lembedr gelegenen Stifts-

!or) Schnelder, Dle Ortsdraften der Provinz Westfalen, 1936, S, 64.
!o!) wurIt IIr, 110
r0r) Nlesert, Belträge, ,.823, s. 359,
rorl WUB VIf, Nr.2b8g.
rG) Förstemann-Jelllnghaus, Altdeutsctres Namenbudr, 1913, S. ?82.
rc.) schnelder, Dle ortsdEften der Prov. westfalen, 1936, s. 11. 

.

!r;) Kötzschke, Rhehr. Urbare, l9l?, S. 302.
t08) Kötzsdrke, Rheln. Urbare, 1917, S. ?73.
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gütern, darunter ten Busctre, belehntlo0). Der Ortsbestand ist trotz des
Namensdrwundes gesidrert. Aus der Lage des Hofes und der Bakeler
Mark, in der sidr der Name Baclo erhalten hat, sowie der an ihr be-
teiligten Bauersctraften geht die Topographie von Baclo hervor. Als Orts-
name setzt sictr die vorn Kirdrdorf abgeleitete Bezeichnung Endelri =
Endesdorpe durdr, Der ursprünglidre Ortstyp ist der zum Weiler um-
geformte Einzelhof.

Rhade ist sehr spät urkundlidr bezeugt. Der Name ist in Parallele
zu anderen Rode-Namen zu setzen, welctre schon um 900 belegt sind:
HrothusfeldlRaesfeld und Sterkonrhotha/Sterkrade usw. Der Name be-
nennt eine sehr fri.ihe Rodung; die Flur ist ein Gemenge sdrematisdrer
Langstreifen. - Nur in ,einem Falle ist ein Ortsnarne vom Relief abge-
leitet, im Falle ,,Wenge". Jellinghaur rto; deutet den Namen aus wang
stm. als ,,Rand des festen Bodens am Wasser, sanft abfallendes Gelände".
Die phy,siotollisdre Besdraffenheit ,stimmt mit der Deutung überein. Be-
merkenswert ist das Auftreten des Relieffaktors im Ortsnamen in un-
mittelbarer Nadrbarsdraft zum Hohefeld, wo audr der Flurname relief-
drarakterisierend ist, obwohl die Flur zum Nadrbarort Dorsten gehört.

Die Verteilung der Ortsnamen vor ihrer topographischen Um-
lagerung durdr die Kirdrorte madrt den räumlichen Gang der Besied-
lung bis zum L2. Jahrhundert sidrtbar. Die Altnamen Erlar, Ufadti,,
Riscithi, Emilighem, Durstina und Thiutina haften dem Kranz der Lang-
streifensiedlungen der Rheinhauptterrasse an, Die Altnamen Helinun
und Regnun geben den frühen Rodevorstoß rnit Einzelhöfen irn Midlidrer
Mtihlbadrtal während des 6. Jahrhunderts an. Die Geländenamen zeigen
die Rodelandsdraften seit dem 8. Jahrhundert. Nadr ihnen ist die Be-
siedlung in alle Kleinlandsdraften vorgedrungen.

Die Datierung der Ortsnamen nimmt an dieser Stelle die Er-
gebnisse des dri,tten Kapitels vorweg. Es wird von der Voraussetzung
ausgegangen, daß Siedlung und Siedlungsname gleidrzeitig entstanden.

Ins 1, nadrclrristüdre Jahrhundert gehören die -lar, -iühi, -ina-Namen,
ins 6. Jahrhundert die -un- und -on-Namen.

Die -hem-Namen entstehen vom 1.-6. Jahrhundert und sind mit
Wulfen wahrsdreinlich noch jünger. Seit dem ?./8. Jahrhundert werden
die dunklen Altnamen nicht mehr gebildet. Es entstehen die -bedr-Namen

- durdr Sdrermbed< mit ziemlidrer Sidrerheit zu datieren - und die
Rode/Rade-Namen. Ioh ist als Waldname nodr im 14. Jahrhundert
lebendig 11f.

Die bezogenen orler gelenkten Namen. Der Einf luß der Kirch-
orte auf die Ortsnamen erfolgt in dreifadter Form:.

1. Veränderung der Topographie. Die Kirdrorte ziehen ältere Orts-
narnen aus der Nadrbarsdraft an sidr: Sdrermbeck ursprünglidr Pasto-

too; Gräfl. v. Merv. Archlv, Urkundenabtl.
!r0) Jellingbaus, Dle westfälisdren Ortsnamen, 1923, S. 165.
Ittl 1331 werden Weideberechtigungen ,,in dem Bachlo" erwähnt; Loh ist zu

dleser Zelt noch ausgesprochene Geländebezelchnung.
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ratshof, LembeCk früher umfassend für die Einzelhöfe der späteren
Dorfbauersdraft, Erle ursprünglictr an der Stelle des Nordteils der,heuti-
gen Bauersctraft Westridr. Dieser Vorgang macbt Neubenennungen not-
wendig: Hervest heute auf das Kirdrdorf besdränkt, Neubenennung der
Bauersdraft: Orthöve.

2. Die Namen der Kirdrorte werden zu Namen der Kirdupiele und
damit Grundlage der heutigen Gemeindenamen: Rhade vor 1489 Bauer-
sdraft im Kirdrspiel Lembed<; die Kirche in .Holsterhausen wird ge-
gründet ,,in alea Holsterhusen", der Name verdrängt Hagenbeck als
Bauersdraftsname.

3. Neubenennung durch die Lagebeziehung zum zentralen Ort. Erle
liegt als Kirdrort zentral zwisdren den Bauersdtaften Westridr und
östridr. Die Lagebeziehung in den Bauersctraftsnarnen setzt das Kirch-
dorf als Vergleictrspunkt voraus, das selbst den Namen eines anderen
Ortes an sidr zog. Durdr die Art der Namengebung werden ältere Zu-
samrnenhänge verded<t, z.B. der Bestand zweier Gruppenorte unter dem
einen Ortsnamen'\ÄIestridr; nur die Flurnamen Hegerfeld und Westricher-
feld zeigen an, daß es sictr nicht um einen Ort handelt. Ein anderes
Beispiel bietet das Kirdrspiel Gahlen südlidr der Lippe: übertragung
des Namens auf das lQrchdorf, Neubenennung der älteren Siedlung :
Östridr, die übrigen Bauersdraftnamen bleiben. Mit der Gründung des
Kirdrortes Lernbeck und der Organisation des Pfarrsprengels ist eine
Wandlung des Namenbestandes verbunden, die infolge andersartiger
Siedlungsstruktur nidrt die Durdrsidrtigkeit der Erler Narnensänderung
besitzt. Die Gemalkung besteht z:ur Zeit der Kirdrgründung aus
Einzelhöfen, deren administrative Zusammenfassung und Benen-
nung in viel stärkerem Maße Sdrwankungen unterworfen ist als
die von Gruppenorten im Bezirk der Langsüreifensiedlungen. Die ver-
waltungsmäßige Einteilung der Kirdrspiele und Bauersdraften nimmt
keine Rüd<sidrt auf die siedlungsgenetisdren Zusammenhänge. Mit der
völligen adm,inistrativen Neuordnung des Raumes hängt audr der
Wechsel in den Ortsnarnen zusammen.

Der Namenbestand der Siedlungen im Midlidrer Mühlbadrtal ist 889/90
in der Weise geordnet, daß der südlidre Teil den Namen Helinun, der
nördliche den Namen Regnun trägt. Zwisdren 1150 und 1331 treten
folgende Namen auf: Erfwidl 11e) 1150, Northwik r13) 1230, Stroodwid< r14)

L266, 2 Höfe Sybbelswidr t15) 1311 und Middelwicl< 110) 1331. Die Zahl
der wid<-Namen erhöht sidr nodr durdr mehrere erst später beur-
kundete Hofnamenll?): Betwyck in Südreken 1440, Heuwid< im Kirdr-
spiel Lembed< 148?, Gut Middelyd< im Kirdrspiel Lembed<, Bauersdraft
Nortloydr 1431.

ru) Kötzsdrke, Rhein. Urbare, 1906, S, 227.
ur) WIIB rIT,278,
rr.) Niesert, Beiträge I,2 S. 354.r!) wIJEt vrrr, 654.
trr) Niesert, Belträge, I, 2. S. 359.
u?) Alle Gräfl. v. Merv. Archiv, Urkundenabtl.
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Die Iokalisierung der wi.k-Namen setzt bei Middelwidr ein; der
Name ist in der Midlidrer Mühle und dem von ihr abgeleiteten Namen
des Midlidrer Mühlbadrs erhalten. Stroodwidr ist durdt Vorwegnahme
des Akzentes zu Stroidr und Strock verstümrnelt; analog ist aus dem
Namen Surick od,er Surdr auf altes Südwidr zu sdtließen r18). ,Die Lo-
kalisierung des nictrt erhaltenen Northwick'ergibt sich aus dem topogra-
phisdren Bestimrnungswort; der Name ist demnadr nörlich von Middel-
widc zu sudren, da Südwidc südlidr zu Middelwidr liegt. Eine 'Wüstung 110)

liegt bei der didrten Besiedlung des Midlicher Mühlbadttals nidrt vor.
Subbelswid< ist als Ortsname untergegangen, der Subbelsbadt gibt die
Lage an. Erfwick, 1150 im Besitze Werdens, ist nach der Überlieferung
der Urbare mit dem heutigen Erwidr ldentisctt. - Ebenso einmalig wie
das Auftreten des Namens Northwid< ist die Bezeugung einer Bauer-
sdraft Nortloyd< irn Kirdrspiel Lembeck. In dem Hofnamen Loick,
audr analog zu Surck und Strod< als Lock bezeugt, hä1t sich vielleidtt
eine Erinnerung an den Namen.

Middel6r.Ze:en/

1\t\
| \,""
I aorf

süä-<xr-ein)
Reken

l^/tz.ss@ n
clo rf

No/lhwiK

Nieder
ooeFlrole

subbe[s srrood-\yrK \ wiK

SuclwiK
ErtwrK

Abb. 21: Klrdrorte und Bauerschaftsnamen

Die tollographisctr bezogenen Bestimmungswörter madren es zweifel-
haft, daß es sich bei den wik-Namen um ursprünglidre Ortsnamen
handelt. Sie weisen vielmehr auf eine administrative Regelung. Die
Namen sind kurzlebig und entweder wieder untergegangen oder stark
versti.immelt. Ihr plötzlictres und auf einen kleinen liaum - den des

x8) Wahrschelnuch gehört hierhin eln 1364 bezeugter Wessel van Sudwidl,
tro) schneider, ortschaften der Provlnz westfale[, 1936, S. 100: ,,Northwik wüst

in Lembed<".
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Midlidrer Mühlbadrtais - massiertes Auftreten bedarf der Erklärurig.
Die gegenseitige Bezugnahme der wik-Orte dureh Beziehungswörter topo-
graphisdrer Art könnte als einmalig und autochthon angesehen werden.
Es besteht jedodr ein gleidres Beziehungssystem im Kirchspiel Reken:
an der Stelle von Middelwid< steht Middel, von Südwicl< Surendorf. von
Stroodwick Strote.

In die Reihe dieser künstlidren wik-Namen gehört auctr Erf-wick.
rn dem Bestimmungswort steckt, wie weiter oben schon äusgeführt wurde,
die erfolgte Erbteilung eines Einzelhofes. Der ortsname bleibt erhalten,
weil in dem neuentstandenen Gruppenort ein echtes ortsnamenbedürfnis
vorliegt. Für die Einzelhofsiedlungen ergibt sictr erst verwaltungstectr-
nisdr die Notwendigkeit zusammenfassender Benennung; die Namen
sdrwinden sctrnell, da sie urahrscheinlictr kaurn ins bäueilictre Leben ein-
dringen reo1. rm 9. Jahrhundert steht an der Stelle der wik-Namen im
Midlicher Mühlbactrtal der Name Helinun; dadurctr sind die Namen des
12. Jahrhunderts als jung und sekundär erwiesen 121),

Die aus Einzelhöfen bestehende Bauersdraft Lembeck-Becl< hat fol-
gende Namensänderungen erfahren: 889/90 Helinun : l3B1 Middelwick: l44L Middelydr in der Bauersdtaft Nortloyck : 1612 Bieker Bauer-
sdraft, heute ,,auf der Becl<" im Volksmund.

Für die Datierung des Eindringens der wik-Namen ist die Frühbezeu-
gung von Erfw.id< maßgebend. Sie deel<t sictr mit der Datierung d,er
Lembed<er Pfarre, für die ebenfalls !150 als terrminus ante gilt r:e;. Die
kulturellen Beziehungen dieser Zeit machen die Herkunft aus den Nieder-
landen wahrscheinli4t tzr;. rn Reken .sind niederländisctre Einflüsse im
19. Jahrhundert nadrzuweisen, Die Kirctre, eine domkapitularisctre
Gründung des 12. Jahrhunderts, ist als einzige im Bistum Münster den
Aposteln Simon und Judas Thaddäus geweiht und zeigt damit Beziehun-
gen zum Bistum Utredrt an 1c4).

späteres niederländisdres Namengut ist das Motlewort rrok. Gerade
in Reken ist dieses wort auffällig zahlreictr vertreten: Hendelshok,
Hörnerhok, Kreulkerhok, Preinhok, Weskerhok, Lökertrok. In der Herr-
lidrkeit Lembed< komrnt es viermal vor: Gipskerhok an der Grenze nactr
Iilein-Reken, Bleikhook in der Bauersctraft StroicJ<, Bente im IIok in
Erle-Östridr und uppenhok als Hofname (Kötter) in sctrermbecJ<-üfte.
1667 ist urkundlictr ,,Bente aufn IIok,, von ,,Bente aufn Dorf,, 126) unter-
sdrieden. - Beziehungen zu den Niederlanden sind besonders im 16. Jahrh.
nachweisbar: 1520 weiht die Pfarre Dorsten ihren neuen flämisctren Altar

t:0) Der von den Höfen subbelswick abgeleitete Name subbelsbactr lst volks-ttimllch unbekannt. rn Lembeer helßt der Bach nur Lehmbecke. charakte-
ristisdr audr ftlr den Einfluß, daß der yrik-Name sicft nur an der grund_
herrlichen Milble erhalten hat,r!r) desgl. Hawlg (aus Eawik) um 900 IIad (Ktrchspiel Llppramsdorf).r!) Börsting-Schroer, Handbuch, 1946, S.216.rr) s. audr Frings, Wik. !942, s.221-226,

r!r) Börstlng-Schroer, HanClbuctr, 1946, S. 1gB.!5) GräfI. v. Merv. Archlv, Urkundenabu.
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ein 120), ehge Handelsbeziehungen bestanden über den Niederrhein (Wesel)
nadr Holland, 1540 ist Goessen v. Raesfeld Drost der Twente; der nieder-
ländisdr-spanisdre Krieg, in weldtem u. a. das lGrdtdorf Holsterhausen
verbrannt wird, bedeutet die Kehrseite dieser nadtbarlichen Beziehungen.

Die bezogenen Ortsnamen spiegeln durch ihre Zuordnung zu zent'ra-
len Orten den Vorgang der ersten Eingemeindung in der Form der Kirch-
spielsgründungwieder. .

lr,I

f0) Körner-Weskamp, Bau- und Kunstdenkmäler, 1929, S. 196.
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4. KAPITEL

Gang der Besiedlung

L Datierung der ältesten Siedlungss&idrt

selriftliche zeugnisse. Die urkundlictren Erstbelege ftir siedlungen
in der Herrlidrkeit Lembed< stammen aus den Jahren ?99 und gg97g0.
sie bezeugen si,edlungen in allen drei Kleinlandsctraften. während in
den beiden mäßig feudrten Landsctraften nur eine punktuelle ortsdichte
beurkundet wird, tritt der Flachhang der Rheinhauptterrasse mit seiner
didrten Besiedlung bis auf den Drubbel am Hegerfeld auctr in den ur-
kunden auf. Die sdrriftlidr.e Erwähnung der siedlungen ist allein von
dem Besitzstand des l(Iosters werden in der Herrlichkeit Lembeck ab-
hängig.

zeugnis der Flurformen. Die verbindung von ortsname und. Flurform
belegt für das 8./9. Jahrhundert die Existenz zweier Flurtypen und
sdrränkt die Untersudrung auf diese ein: die Langstreifenflur
und die Blockeinödflur. Das Zeugnis der gleichen Flurform be.
weist die gleidrzei.tige Existenz der im werdener urbar nicht geriann-
ten siedlung am Hegerfeld in Erle. Durctr die zeiflictre paralleliiierung
der Flurtypen ist das Zwisctrenglied zu einer Beweiskette gegeben,
weldre mittels der frühgesdridrtlictren Fundstellen die'Datierung weiter-
führen kann.

Den Ansctrluß an die frühgesdridrtlidr,en Fundstellen gewinnen beide
Flurtypen, die Langstreifenfluren und die Blockeinödfluren.

Zeugnis der Frähgesdrichte. Fünf frühgesctrictrfliche Fund-
stellen sind für den Fortgang der Untersuchung wichtigl):

1. Das Haus von Rhade 2), l,b km nordwesilich des Dorfes Rhade
gelegen auf einem von Osten nach Westen abfallenden Flachhang
200 m östlic,tr des Alten Bachs. An Hand römisctrer Sigillatafunde
aus Trier wurde das Haus 200-260175 n. Chr. Geb. datiert.

2. Die Uferrandsiedlung in der Bakeler Mark südlictr des Alten
Badrs 3); Fundmaterial: Sctrerben des 2. Jahrirunderts. Haus-
grundrisse.

r) vgt. Abb. 20 S. 6?.
r) Stieren, Vorgesdridltliche Bauten, 1934.r) Winkelmann, Fundchronik des Regierungsbezirks Münster, 1980, S. 35, Nr. BU.
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3. Das fränkisdre Grabfeld in Erle-\trestricha); 1890/91 bei der Ver.
legung der Hofstelle Nienhaus-I(rampe aus einer feuctrten 'Wiese

in der Grenzbachniederung auf ei.nen trockenen Sandhügel 200 m
östlidr der alten Hofstätte entdeckt. 40-50 Gräber, von denen
24. ausgegraben wurden. Leichenbestattung. Datierung: 6.-8. Jahr-
hundert.

4. Das fränkisctre Grabfeld bei Wulfen-Deuten in der Gerlicher
Heide 6). Brand- und Leichenbestattungen. Datierung: 500-700
n. Chr. Geb.

5. Das fränkisctre Grabfeld und Siedlungsfunde bei Leinbed(-Bed< c).

Brand- und Leichenbestattung. Mtinze des 6. Jahrhunderts, Münze
Karls d. Gr. Datierung: 6.-9. J'ahrhundert.

Die f ränkischen Funde bei Erle, Deuten und Lembeck-Beck
führen die Datierung aus der sdrriftlichen Zeit bruchlos in die Früh-
gesdridrte hinüber. ,,Fränkisdr" enthält in diesem Zusarnmenhange keine
stammeskundliclre Aussage, sondern bezeichnet einzig die Zugehörigkeit
des tr'undmaterials zur fränkischen Kulturprovinz und zu einer frühge'
sdridrttichen Epoche. Ettrnisdr-stammeskundliche Untersctriede werden
in dem frühgesdridrtlichen Kulturbi,ld nicht sichtbar. Die Einwanderung
sädrsisctrer Stammesteile ist ohne Einfluß auf das Kulturbild. - Die
fränkisdren Grabfelder rüd<en die Datierung sowohl für die Langstreifen-
orte am Hegerfeld in Erle-Westridr und in Deuten wie für die Einzel-
hofsiedlung im Midlicher Mühlbachtal ins 6. Jahrhundert'

Die germanischen Funde bei Rhade und in der Bakeler Mark
können nidrt zur Datierung späterer Siedlungen herangezogen werden,
da der räurnlidre Abstand der Hausstellen von späteren Altfluren und
Altorten zu gtoß ist. Nach Aussage des frühgesdridrtlichen Fundmaterials
ist die Besiedlung an beiden Stellen vor dem 5. Jahrhundert wieder auf-
gegeben worden, d. h. es liegen frühgeschichtliche Wüstun-
gen vor.

Däs vorgeschichtliche Fundmaterial endet mit einem topo-
graphisdren Abbru& der Fundstellen im Spät-La-Töne bei Holster-
hausen, Lembed<-Endeln und Lembed<-Bed<. Einzig bei Bedc setzt im
6. Jahrhundert das Fundmaterial wieder an der gleictren Stelle an' Jedodr
ist eine Kontinuität von vorgesdridrtlidrer in frühgesdrictttlidte Zeit
daraus nidrt zu sdrließen, weil die entsdreidenden Einschnitte im Sied-
lungsablauf nicht überbrückt werden.

Frühgesdriehüliche Bevölkerungsbewegung untl Stämme. Es geht um
den Versuch, die Datierung der äItesten Siedlungssctricht mittels der
ethnographisctren Grundlegung zu ermöglichen.

Urkundlich und mit der topographisctr-genetisdren Methode gesichert
wurd€n zwei säctrsisctre Adelshöfe bei Schermbedr und Rüste als uber-

.) Stleren, !'ränklsche !'unde bel Erle' 1922.

Lammersmann, Die merorÄ'lngfsdr-fränklschen Gräber ln Erle' 192?.

) Nacbrlchtenblatt fltr deutsejle Vorzeit, 1938; Museum fllr Vor- und Frtltt-
gesdlidrte, Münster, Akte Wulfen.

.) mnkeknann, Fundchronik; 1950i S.31, Nr,291.
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sdridrtung erkannt. Der genaue Zeitpunkt des sächsischen Vor-
s t o ß e s zum Niederrhein ist nidrt überliefert. Da 694/9b die Erobe-
rung über die Lippe ins Bruktererland dringt, wird man seit dem
6./7. Jahrhundert mit dem Vorhandensein säctrsischer Bevölkerungsteile
in der späteren Herrlichkeit Lembeck rechnen dürfen. Seit dem be-
ginnenden B. Jahrhundert taudren Nachrichten über säctrsisdr-fränkisctre
Grenzkämpfe am Niederrhein auf ?). 738 wird von Verwüstungen der
Franken jrn Gebiet der Lippemündung berichtet, damit wurde dem
sädrsisdren Vordringen in diesem Gebiet die Spitze abgesctrlagen. Die
Mitte des 8. Jahrhunderts kann als ungefährer Zeittrlunkt der E n t -stehung der Stammesgrenze, die als Ausgleichlinie der säeh-
sisdren Vorstoß- und fränkisdren Gegenstoßrichtung zustandegekommen
ist, angesehen werden. In diese Zeit gehört ,,Schermbedr,. als politische
Grenzbezeidrnung. - Den Vorgang der sädrsisdren Eroberung sieht
Martin r,intzel 8) wesentlich als eine Adelseroberung. Jeder ectrte sactrse
ist nobilis, Angehöriger eines Bauernadels, der die ältere ansässige
Bevölkerung übersdridrtet und auf den Stand von Liten herabdrückt.
Diese Art der Eroberung spiegelt sidr im Rüster Flurbild. In der Lang-
streifensiedlung wird die r(ontinuität vorsädrsisdrer siedlungen über
die Zeit der sädrsisdten Eroberung hinaus dokumentiert. Die Abhängig-
keit der Drubbelhöfe vom Einzelhof bleibt auctr nadr der Besitzüber-
tragung an Werden bestehen,

Nach dem Nachweis der Kontinuität vorsäctrsischer Bevölkerung gilt
die frage ihrer Stammeszugehörigkeit. Die zahlenmäßige
I3einheit gestattet der sädrsisdren Adelssdridrt keinen grundlegenden
Einfluß auf die urngestaltung der ethnographisctren Bedingungen für'den
Bestand an siedlungen. Das relativ späte Auftreten fränkischer Funde
im 6. Jahrhundert ist als Rüd<strahlung fränkischer l(ultur aus den Er-
oberungsgebieten zu verstetren, denn nidrt die fränkisctren Ausgangs-
gebiete, sondern die Neuerwerbungen auf römischem Reichsboden
werden ,,Kern- und Ausstrahlungsgebiete der f,ränkisctren Kulturrr o). Fü!
die Franken im Raume der späteren ltrerrlichkeit Lembed< ist für
die Zeit vor dem 6. Jahrhundert nidrt ein Zuwandern, sondern im Gegen-
teil ein Abwandern in die Eroberungsgebiete anzunehmen; dadurctr erhält
der Abbrudr der siedlungen in der Bakeler Mark und bei Rhade erhöhte
Bedeutung, und für alle germanisdren Funde, soweit sie zur Datierung
herangezogen werden sollen, ergibt sich dle Notwendigkeit des Nach-
weises der siedlungskontinuität über die Periode der frühgeschictrflictren
'Wüstungen.

Das Auftreten des fränkisdren Kulturgutes in der Herrlichkeit ist
ein kultureller Bewegungsvorgang, der nicht mit einer fränklschen
wanderung im Zusamrnenhang steht. Der Frankenbund selbst lst aus
dem Zusammensclrluß germanisdrer Stämme aus Taciteisctrer Zeit her-
vorgegangen, wodurdr die Frage nach der llerkunft der Franken prä-

t) Lintzel, Sachsen und Anhalt, tgZB, S. I ft, S. 28 MGSS rer. Merov, II, S. 1??.!) Sachsen und Anhalt Bd. 3, 129?, S. 39, 99 f.r) Petri, cermanisctres Volkserbe, l9A?, Bd. If, S, O2g.
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zisiert wird auf die Frage nadr dem germanisdren Stamm, der in der
späteren Herrlichkeit gesiedelt hat und in den Franken aufgegangen ist.

Die Bodenfunde aus vorfränkisdr-germanisdret Zeit lassen keine
stammesmäßige Differenzierung erkennen Das Kriterium, an dem die
weitere Untersuchung zum Zwecke der Datierung ansetzt, ist der Gau-
name Hamaland. Das ältere Hamaland wurde durdr die sädrsisdre Er-
oberung in ein fränkisches und ein sädrsisch,es geteilt, deren Grenze bei
Schermbeck festzulegen ist. Vor der sädrsisctren Eroberung umfaßte das
Hamaland die gesamte-Herrlictrkeit als seinen südliehen TeiI 1o). Der Gau-
name ist von den Chamaven abgeleitet, deren Wohnsitze zwisdren Gelder-
scher Ijssel und Lippe lagen 11). Da es von den Chamaven feststetrt, daß sie
in den Franken aufgegangen sind.lz), wird ihr Vorstoß als Zeitpunkt
der ethnographisdren Grundlegung und des Ursprungs der ältesteir Sied-
lungssdridrt angesehen werden dürfen. Nach Tacitus 13) verdrängten die
Chamaven am Ende des 1. Jahrhunderts die Brukterer aus ihren Wohn-
sitzen. Aus der Nachricht geht niüt nur ein l{errsdraftswandel, sondern
ein BevöIkerungswandel hervor. Darnit liegt der lefzte große ethno-
graphisdre Einsdrnitt der germanisdren Völkerwanderung im südwest-
lichen Münsterland am Ende des l. Jahrhunderts.

Verkehrslage. Die wichtigste Fernverkehrsstraße ist,seit frühgesdrictrt-
licher Zeit durctr die Lippelinie be'stimmtra). fn römisdrer Zeit
bilden die Castelle Vetera und Haltern die für die Herrlichkeit als
Durchgangsraum wichtigen Endpunkte. Die Topographie der Straße
ergibt sidr aus augusteisdren Münzen rö) bei Holsterhausen. Bei Berüd<-
sidrtigung der Lage des .Holsterhäuser Bruchs wird der westliche Ver-
lauf böi Emmelkamp zu suchen sein; der Reihendrubbgl mit ursprüng-
lichem -heim-Nan'nen ist daher möglicherwei.se ein Straßendrubbel; das-
selbe gilt für Mukilishem. Widrtig ist das anhaltende Funktioniereu
dieser Straße auch in der Kaiser- und Frankenzeit. Auf der Lippe-
straße vollzieht sidr der Austausdr des Kulturgutes, das in den Fund-
stellen bei Rhade, Erle, Deuten und Lembeck auftritt. Die Lage der
sädrsisdren Adelshöfe bei Schermbeck und Rüste ist von diesem Ver-
kehrsfaktor mitbestimmt. Unklar ist der Verlauf der Straße in der öst-
lidren Herrlichkeit. Die natürliche Übergangsstel'le über den Hammbadr
liegt am I(leinen Hohefeld, der Langstrei.fenflur der ersten Siedlung
Dorsten. Die Lage der römisdren Münzen bei Holsterhausen zeigt das
Abbiegen auf diese Übergangsstelle an. Charakteristisctr ist 'audr die
Furt-Lage von Orten mit einem Dorsten ähnlichen Namen: Dorstfeld

. westlich Dortrnund an der oberen Emsdrer, Wijk bij Duurstede in der
Provinz Utrecht am Lek. Möglicherweise hängt der Name Dorsten mit
dieser Lage an der Übergangsstelle zusammen. Die Funktion Dorstens

!!) Bresser, Entstehung und Ausblldung der Landeshoheit, 192?, S.8; ?8.
u) Byvand<, Nederland, 1943, S.216;

Schmldt, Gesohidlte der deutsdren stämme, 1918, S.422 f.
rr) schmidt, a. a. o. s.433.[) Germanla c.33; Schmidt, a.a, O. S. 420.!) vgl, Abb. 20, s. 67.
!!) Wormstall, Augustlsdre Milnzfunde, 1935.
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als Lippeübergang ist' jünger; damit mag zusammenhängen, daß das
ganze westlidre Vest Red<linghausen südlich der Lippe für die frtih-
gesdridrüliche Zeit fundleer ist. Die Süd-Nord-Verbindung wird
durctr die Langstreifenfl.ur Hohefeld gesperrt; die Hauptstraße, welche
von Dorsten nach Norden über die tippe führt, ist durdr die Langstreifen-
flur gelegt und somit jünger; sie gehört wahrsdreinlich erst in die
städtisdre Zeit.

Von der west-östlidr laufenden Lippestraße führen lokale Ver-
kehrswege nadr'Norden. Der Weg des Trierer Materials des
3. Jahrhunderts führt über die Langstreifensiedlungen Dorsten, Deuten,
die im 4./5. Jahrhundert untergegangene Siedlung der Bakeler Mark nadr
Rhade.. Eine Bronzemünze des l(aisers Commodus to) gelangte über Rüste,
Üfte nadr Erle. Diese erkennbaren frtihgesdridrtlidren Wege laufen alle
über Langstreifensiedlungen. Das Flurbild der Gemarkung Erle (Abb.
S. 22) zeigt in seinem ältesten Teil im Nordwesten die eindeutige nord-
südliche Ausrichtung der Wege, während das Wegenetz des jüngeren
Östridr west-östlidr ausgerichtet ist. Jüngere Überfahrten über äItere
Fluren zeigen an, daß sidr die Verkehrsspannungen vielfach durdr neue
Schwerpunktbildungen (Kirchorte, Stadt) verlagert haben.

Nnturräumlidre Lage. Die ältesten Orte bevorzugen mäßig trod<ene
Fladrhänge oder sehr sdrwache Wellen von 2-B ,rn Reliefuntersdried zur
Anlage der Fluren. Zwisdren den Bezirken der Langstreifensiedlungen
und den früheren Einzelhofbezirken besteht vornehmlidr ein Untersctried
in der Bodenf euchte. Der relätiv höhere Feudrtigkeitsgrad bedingt
für die Lembed<er Decksandebene und das Dorstener Lippetal am Anfang
der Besiedlung eine umfangreichere Rodetätigkeit, weil die Feudrtigkeit
eine Bewaldung fördelt und die Durchgängigkeit herabsetzt. Die hydro-
graphisdre Dilferenzierung bedingt den Untersdried von Altsiedelland-
sctraft und Rodelandsdraft.

Zu diesen statisdren Faktoren der natürlicben Raumausstattung
müssen jedoch k u 1 t u r dy n a m i s ch e hinzutreten, um Siecllungsland-
sdraften zu sctraffen. Die vorgesdridrtliche Besiedlung bis zum Abbrudt
im Spät-La-Töne war nach Aussage der Zahl der Fundstellen in den
mäßig feudrten Landschaften stärker als auf der mäßig trod<enen Rhein-
hauptterrasse. Die Untersdriede in der natürlichen Ausstattung be-
wirken jedoch im Falle unterbrochener Besiedlung eine sdrnellere Wie-
derbewaldung der feuchteren Landsdraften.

Seit dern Abzug der Usipeter und Tenkterer und der Verpflanzung
der Sugamber,er ist die Bevölkerung beiderseits der unteren Lippe in
Bewegung geblieben 17). Eine Unterbrechung der Besiedlung aus mili-
tärisdren Gründen während der Kriege mit den Germanen vom Jahre 9
bis zum Falle Halterns im Jahre 16 wird aus folgender Nachricht bei
Tacitus wahrsdreinlidrl8):,,ipse (Germanicus) audito castellum Lupiae

!6) Schoppa, Zum römisdren fmport, 1936.
tr) Schmidt, Gesdridrte der deutsohen Stämme, 1918, Sj 120,410,
18) Annalen II,7.
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flumini appositum obsideri, sex legiones eo duxit . . . . et cuncta inter
castellum Alisonem ac Rhenurn novis limitibus aggeribusque permunita".
Eine gewisse Unsicherheit bleibt wegen der Alisofrage zurüd<. Sidrer
ersdreint dagegen, daß in den eineinhalb Jahrhunderten der VöIker-
wanderung bis zum Eindringen der Chamaven die untersdriedliche Aus-
stattung der Naturräume und die Voraussetzung für die gesdtidrtliche
Wiederbesiedlung gesdraffen worden ist.

II. Datiemng der Parzellentypen
Dis Kriterien der Datierung werden an datierbaren Siedlungen ge-

wonnen, Bedingt können Ortsnam,err und Anteile der Bauernklassen
herangezogen werden.
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' Abb. 22: Entstehungszeit der Flurformen

Die Anlage der Langstreif ensiedlungen (Abb. 22) als älteste
Siedlungssctrictrt erfolgte am Ende des 1. Jahrhunderts. Über die Fest-
legung des besitzrechtlichen Liniensystems ist zu sagen, daß es mit der
Bildung von Individualeigentum, dessen Entstehung seit der Einzelhof-
siedlung sicher ist, vorhanden war, oder daß zu dieser Zeit der Sippen-
weiler aufgelöst wurde. - Jünger als die s-förmigen sind die sdrema-
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tisctren Langstreifen, da sie bei Emrnelkamp als Erweiterung eines s-för-
migen Kernverbandes und bei Rhade in Verbindung mit einem auf alte
Rodung hinweisenden Ortsnamen vorkommen.

Die relative Chronologie der Breitstreifenverbände folgt aus
ihrem Auftreten als Erwei.terungsflur. Bei Orten, die nactr dem 12. Jahr-
hundert entstehen - Kirchorte, Kötterorte und jüngere Doppel- oder
Zweihöfe - tritt der Typ nidrt mehr auf, demnadr gehören die Breit-
streifen in die hochmittelalterliche Periode.
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Abb. 23: Völkersdraften und Besledlung

Aus der Datierung der Einzelhöfe in Lembed<-Bed< ergibt sich die
Frütrdatierung von Blockeinöden rnit langea Adrerparzellen. Die
Flurformen entstehen seit dem 6. Jahrhundert und laufen mit den wald-
hufenähnlichen Typen der Breitstreifenbildung zeitlich parallel. .: Die
Entstehungszeit kurzer Acl<erparzellen ergibt sich aus deren Bindung
an junge l(irchorte ,und Kötterorte. Der Rodevorgang in jüngster Zeit
ist an einer Karte des Erbes Tüßhaus in Rhade vom Jahre 1668 10) sidrt-
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bar. Die Karte enthält audr einen Teil des Westrjcher Feldes von Rhade,
welches 1668 in l(urzstreifen aufgeteilt war. Zu dieser Zeit bildete der
Parzellenverband noch l{olzungen, während er 1820 Ackerland war. Die
Festlegung des besitzrechtlichen Liniensystems ging also der Rodung
voraus.

Die Kriterien der Datierung sind nictrt'unbesehen von einer Land-
schaft auf die andere übertragbar. sondern müssen in den versdriedenen
Landsdraften stets neu entwidrelt werden 20). Im südwestliclren Münster-
land wurden beim Kirchdorf Kirchhellen, das um 1000 gegründet wurde,
Breitstreifen als kurze Typen der Kernflur festgestellt. Das frühere Auf-
treten kurzer Parzellentypen im Göttinger Leinetal hängt mit der um
800 einsetzenden Verdorfung im Zuge der Verzelgung zusarnmen.

III. Der Siedlungsgang
Das Siedlungsbild der Herrlichkeit Lembed< um 1800 ist das Ergebnis

eines 1?0Ojährigen Wachstums. In die Zei,t der ethnographisdren Grund-
legung am Ende des ersten Jahrhunderts gehören die 6 Ortsdtaften der
Altsiedellandsdraft (ursprünglich 8). Zwei Orte wurden im Zusammen-
hang mit der Abwanderung von Siedlern in das westrheinisdre, frän-
kisdre Landnahmegebiet sdron in frühgesdtidrtlicher Zeit wieder wüst.

Der Siedlungsausbau beginnt im 6. Jahrhundert und folgt mit Einzel-
höfen der natürlidren Leitlinie des' Midlidrer Mühlbachs. Irn Süden dringt
die Besiedlung über die Lippe vor; die Ortsnamengebung Durstinon setzt
sidr in Beziehung zur Herrlichkeit Lembeck als Spenderaum. Bis 800
sind Ansätze der Besiedlung in allen Kleinlandsdraften vorhanden. Ihre
Differenzierung ist von der ersten Grundlegung beeinflußt: In Land-
sdraften mit Gruppenorüen geht audr der Ausbau in Gruppenorten vor
sidr, in Einzelhoflandsdraften erfolgt der Ausbau ebenfalls in Form der
Einzelsiedlung (Abb. 23).

Neben der Neuentstehung von Orten geht stets das Wadrstum der Alt-
siedlungen einher. Aus der Addition datierter Parzellenverbände und
Orte wurde für die Bauersdraften Emmelkamp und Üfte bis 1200 das
Wachstum in 0/o des Standes von 1820 berechnet (Tabelle 22).

Tabelle 22 Entwlcklung von Flur uncl Orü
der Bauerse,haften Emmelkamp untl Üfte

Periode

bis 500

bis 800

bis 1200

üf te
Fluranteil Ortsanteil

2o olo

+ 2olo

{ 22olo

Gesamt 73olo 63 o/o 45 olo 44olo

t.) vgl. z, B. Mtluer-Wllle, Kulturgeoglaphle der Göttlnger Lelnetalung' 1948.

rrerbort, Dle ländllchen Sledlungslandschaften, 1950.

Emmelkamp
Fluranteil I Ortsanteil

ca. 37 olo | 3? o/o

+ Solo | + 13 olo

!28olo | +rao1o
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Bis tr200 ist audr der Ausbau aller Siedlungen in allen Kleinland-
sdraften sehr stark. Nach 1200 erfolgt mi't dem Ausbau der Kirchdörfer
die Verbreitung eines einheitlichen Ortstyps über alle Kleinlandsdraften.
Es beginnt die Umformung der Einzelhöfe, welche die prirnäre Siedel-
form der Rodelandsdraften sind, zu weilerähnlichen Zweihöfe-Siedlungen.
Dieser Vorgang ergreift die Gemarkungen Lembedr und Wulfen.
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SCHLUSS

Allgemeine und methodische Ergebuisse

fn Anwendung der topographisdr-genetisdren Methode erfuhren be-
sonders die streifenförmigen Flureinteilungen eine eingehende Typisie-
rung. Es erwies sich als notwendig, dieses Prinzip auch auf die Blodr-
fluren zu übertragen und zwisdren langen und kurzen Formen der Ad<er.-
parzellen zu untersdreiden. Für die Entstehung der Streifen- und Blod<-
fluren wurden nidrt zwei versdriedeng nebeneinander gebräudrlidre
Pfl.ugtypen 21) verantwortlich gemgcht, sondern als entsdreidend wurde
erkannt, daß es zwei zeitlidt nadreinander liegende Prinzipien des Pflü-
gens gab: a) das ältere mi,t längeren Furchen, dessen Anwendung lange
Parzellenformen und b) das jüngere mit kürzeren Furchen, dessön An-
wendung kurze Parzellenformen entstehen iäßt. Die gleiche Art und
Weise des Pflügens in den einzelnen Perioden erklärt das zeitlidre Neben-
einander langer Parzellenformen bei Gruppen- und Einzelfluren. Die
Ackerparzellen der BlocJreinöden sind lange Breitstreifen in Einzellage.
Die Einpassung ins Relief - die senkrechte Lage zu den Höhenünien -entspricht sich bei Gemenge- und Einzelfluren. Das Aufkommen der
kurzen Parzellernformen hängt von einem Wandel in den Betriebsgrößen
und der damit verbundenen Spannfähigkeit ab. Eine strenge begrifflidre
Festlegung war für die Bezeichnung Primär- und Sekundärflur not-
wendig, verbunden mit der begrifflidren Trennung von Kern- und Er-
weiterungsflur. Die Notwendigkeit dieser Untersdreidung erwuchs aus
dem Vorkommen der Blodceinöde und ihres hohen Anteils am Siedlungs-
ausbau. Bei den Blod<gemengen wurden geneti.sch zwei Typen erkannt:
das Rode-Blockgemenge und das Teilungs-Blod<gemenge. Die Unter-
sdreidung zwischen sekundärer Teilungs- und primärer Rodeflur wirkt
auf den zugeordneten Ortsbegriff des Weilers, Es ist zu trennen zwisdren
dem Primärort (mit Rodebiockgemenge), soziologisdr : Kötterort, und
dem Sekundärort (mit Teilungsblod<gemenge), soziologisdr : Erbenort.
Als Sekundärort mit Blochgemengeflur ist der Weiler der jüngste Spezial-
fall der lfofteilung, die in frühetet Zeit andere Flurtypen erzeugt.
' Der methodische Ausgangspunkt verlangt nicht nur die Typisierung

der Orte auf Grund ihrer Verbindung mit Flurtypen, sondern audr die
Anwendung .dieses Prinzips auf die Orts- und Flurnamen. Die ver-
schiedenen Flurtypen sind durch bestimmtes Namengut charakterisiert.
Bei den dunklen Ortsnamen.wurde nur ihre Verbindung mit Flur- und
Ortstyllen dargestellt, auf die Deutung jedoch verzidttet. Der Übergang

!r) Hömberg, Die Entstehung der westdeutsdren Flurformen, 1935.
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von dunklen Narmen zu durdrsidrtigen Geländebezeichnungen liegt inner-
halb der ersten Ausbauperiode. Dodr ist es nicttt möglich, bei einer
Untersuchung der Schichtung der Siedlungen flurformenkundliche und
ortsnamenkundliche Kriterien absolut aufeinander abzustimmen; die
Lebensperioden' der Flurtytrre-n und Ortsnamen unterliegen je einer
eigenen Gesetzlichkeit. Nicht zufällig ist die Paarung von Ortsnamen;
zur Deutung des Phänomens sind jedoch großtäumigere Untersuchungen
notwendig. Zur topographisdren Festlegung der Namen sind die Unter-
sdteidungen der Siedlungsentwicklung von Kern- und Erweiterungsflur,
Kern- und Erweiterungsort, Primär- und Sel<undärflur und Primär- und
Sekundärort heranzuziehen,
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